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ihr. 6.

räum-
J5toûlfteï Jalîifiattg.

$rgan für bir Jnltutfm brr Sramnmlt

gUHmnement:
S3ei granfo^ufteltung per $oft:

gäprlicp gr. 6. —
$al&iäprlicp „ 3. —
Sluêlanb franfo per gapr „ 8. 30

JUlr poßämter & gurfjjjtmblmtgett
nehmen 93efteflungen entgegen.

gtcrrtfpcmbenjen
unb Beiträge in ben Stejt finb an

bte Cîebaîtton jn abreffiren.

Jjlebalttian :

grau ©life £>onegger.

©rprbition:
Sût. Äälin'fcpe $8ucpbrucferei.

1890.

Ifnfertionspreis :
20 ©entimeS per einfädle Sßetitjeit

gapreë=2tnnoncen mit SRaBatt.

fnferate
Beliebe man franfo an bie ©jpebition

einjufenben

Ausgabe:
$ie „©cptoeizer grauen»3eitung"

erfcpeint auf jeben Sonntag.

&Ue ^ajjlungen
finb auSfcpliehlicp an bie 9JÎ. ftälin'fcpe
SJucpbrucferei in St. ©allen ju ent¬

richten.

3t mUm 2ttotto: Smmer ftrefce gum (Sattgett, uttb faunft bu fcIBcr fein ©atigeS
2Bcrben, als bienenbeä ©Heb fd^Iiefe an ein ©angeg bid) anJ 3mxAa£, 9. JMrruar.

%m HveinkmbttU.

urmle, murmle, flare XDelle,
ZÏÏurmle leife, füfj unb linb,
IDteg' mit beinem Haufepen fcpnelle

3n 6ert Scplaf mein armes Kinb.

^ücple, fächle, ^ept^ir, Küple
Hm bes Hieinen Stirne per,
f)etfj im dimmer ift's unb fcptuülc —
Uni» 5er Htpem gept fo fepmer.

Klinget, Hinget, (Slocfentöne

Dringet an 5es Kranfen ®pr,
Daf fein milber fEraum tf?n f^öf^ne,
Kus bem Scplummer fepreef empor.

Singe, arme ÏÏÏutter, finge,
Sing' une an ber ÎDiege bu,
Da£ beiu Êiebeslaut erflinge
3n ben Huf jur em'gen Hup.

Jhtr ÎDni|nungsfragr.

ie „Scptoeizer ©renzfmft" in S3afel bringt in
9fr. 24 unter obigem îitel twcpfotgeitben
jeitgentä^en Slrtifel, ber uuzmeifelpaft amp
anbertoärtS baS gittereffe Doit Sftietpern uttb

®erntietf)eru in Slitfpruip nehmen mirb.
S3on Quartal 51t Quartal getoaprt man, mie ber

SBopttuttgSmecpfel zunimmt, unb eS ift in ben testen
fahren mepr beim einmal üorgefommen, bag um bie
Beit bon ©nbe eines Quartals bis in bie erften Sage
beS folgeitben Sftouats hinein toeber Sienftmänner
ttoep tülöbelmageit aufzutreiben maren. ©ept man
ben Urfacpen biefeS SîomabenlebenS nach, fo finbet
man atlerbingS junächft bie befattntett, als ba fiitb :

9RietpzinSerpöpuiig, üeränbertc ©efcpäfts= unb ga=
milieitberpältniffe, baS S3eftrebeit nach befferer öfono=
mifcher Üage unb bie taufenberlei flcincn ®erum=
ftänbuugen, melcpe eine Störung beS griebenS ber
•tmuSgenoffen unter ficE) ober zmifcpeu Liether unb
S*ermietper perborzuritfen im Stanbe finb.

®ah bie beftänbige, faft überall unb mit jebem

gapr, meint nicht oft noch in geringeren 3roifcpen=
räumen eintretenbe ©rpöpung beS SRietpzittfeS eine

Jpaupturfacpe ift, fei nur oorübergeheub ermähnt,
obfepott fiep hi^^öber eilt SJleprereS fageu liehe ; bie
beiben üon uitS meiter angeführten ©riittbe laffeit fidh,
meil reitt perförtlicher SRatur, nicht allgemein öffentlich
befprechen, unb bie bielert fteinen llmftönbe, aus benen

julegt eine Störung beS §auSfriebenS entfteht, ju
erörtern, bazu bebirrfte eS eines bieten golianten unb

nicht einer einzigen ßeitungSfpalte.
©S mürbe aitcï) mit alt bem fattm etmaS bezmedt

merbeit. ®ie SSermietper merben fortfahren, bon ber

fteigenbert SBopnungSnotp zu profitiren. Beben unb
Sterben, §anbel uitb SBanbel merben fortmäprenben
SRutationen rufen, unb baS taufenbjährige fReidj beS

griebenS unb ber S3erträgticpfeit mirb noch geraume
3eit auf fidh marten laffen.

SEBir möchten balfer lieber etmaS z«e Sprache
bringen, baS unfereS S33iffettS noch "ie erörtert
morben uttb bem boep auch bielfad) ber häufige
SGßohnungStbechfel zu berbanlen ift, nämlich bett

SCRattgel eines 9Jiietf)gefegeS. ©r macht fidh

fühlbar mährenb ber Diethe unb bei unb nach bent

3lttSzug auS einer SBohnuttg. 3Bie berpält eS fiep

eigentlich uiit bent Genügen beS SöafferS, mit bem

Steinigen in uttb bor bem tpaufe, mit bent ®amin=
feger, mit bem SBeiffelit, îctpezirett, mit ber ©e=

uüguttg genteinfamer Stäunte, bem Unterhalt ber

Qefen, §erbe ie.? ®a finben mir Gebräuche uttb
S3ebingungen aller 2lrt, auf nidpts anbertn als auf
bem alten §er!ommen berupenb. Uttb biefeS alte
.t>erfommen, baS in feilten ©inzelpeiten auep einmal
jung gemefett ift, briieft itt bett meiften gäüen bie
Sütietper unb entlaftet bie JçauSeigentpûmer boit ge=

miffett baulidpen Obliegenheiten, bie eigentlich ipnen
Zufämett. ©S gibt niept menige SSermietper, beren
§auS gapre lang auSf^liehli^ bon ben SïïietpSteuten
unterhalten mirb. ®er jemeilen artSjiepenbe lOtietper
pat, fo fepreibt eS ber UfttS bor, bie Qefen auS-
beffern, bie ®ecfen ber ßimmer, bie ^iidpe, tpeilmeife
ober ganz °u^ bas ïreppenpauS unb ben ^attSgang
übertünchen zu laffen. ®afj eitt SDtietper bie SBopnung
in fauberetn $uftanbe hinterläßt, ift ttiept tnepr als
billig, aber bah er audp noch ejçtra Kamine unb fRopre
reinigen laffen foil, mie eS oft genug berlangt mirb,
gept nacp unferett Gegriffen itt'S Slf^graue.

®er abziepenbe SJtietper läßt natürlich bie Sfüdje
uttb Limmer, fomie StiegenpauS, ^orribor unb §auS=
gang fo billig unb fo biirftig übertünchen als möglich ;

allmälig bilbet ftdp, namentlidp in ber ®üdje, mo biet
Qferfarbe bermenbet mirb, eine Trufte, bie fiep naep

unb naep Suuf ber gal)re fchält, fo bah «u ein
bloheS llebertündhen gar nidpt mepr gebadpt merben

fattn, unb bann entftept bie Streitfrage, mer ttun
bie SBänbe grünblicp abfragen unb mieber mit einem
erften Slnftrid) berfepen zu laffen pabe. SSiel 3uuf
entftept auep megett ber zerbrodpenen ober zevfpaltenen
genfterfdpeiben, Scplöffer unb Scplüffel, Ofettropre
u. f. m. ©nblidp nur um einmal megzufomnteit, cnt=

fdplicßt fidp ber auSziepenbe STpeil, bem SS5iHert beS

^auSbefigerS fiep zu uutermerfen, unb fo ift bentt
befanntli^ jeber SKttSjug mit erpeblicpeu SReprfoften
unb Uttannepmlidpfeiten berbunbett, als man fiep

borper gebaut pat. SlnberfeitS fann man bon bieten
SSerntietpern fagett, bah fte mit ben SSerpflidptungen
gegenüber ipren ÜJtietpern nidpt allzu freigebig finb.
®a fann mandée fßartie eitt= unb auSziepen, bis
etma bie SBopnung mieber einmal tapejirt ober gar
gematt, ein alter unpraftifeper Qfett, ein fdpledpt=

Ziepenber geuerperb burcp etmaS beffereS erfegt mirb.
®er SOiietper aber nimmt fiep an einem fotepen §auS=
perrtt ein ©r;entpet, er „äftimirt" bie SBopnung ttid)t,
er pat fie ja auep ttiept im heften ßuftattbe ange=
troffen, fie berlottert ttadp unb nadp, bie ïapeten
bergilbett unb pängen in gegen bon ben SBänben

perunter, baS SRauermerf ift feuept, gettfter unb
Xpüren fcpliehett itidpt mepr gut, uttb eS fommt ein
$ag, mo ber (Sitte ben Slttbertt megett beS Übeln

3uftaitbeS ber SBopnung befepulbigt. ®aS SltleS füprt
ZU Streit uttb §ah, fogar zu ïpâtlidpfeiten unb
fdptiehtidp attf'S ßibit= ober s^olizeigericpt.

SBenn ttnfer ©epavtement beS ^nttern auS ben

Stefultaten ber SBopnuugSenguete fid) u. 21. bielleicpt
att^ bon ber Sîotpmenbigfeit eines richtigen 9Jiietp=
gefepeS überzeugen fönttte, fo märett unferer Sluficpt
nad) beittape alle anbertt SRafjregetn, bie man im
^ntereffe ber ©efunbpeit unb Salubrität etma zu
treffen beabfid)tigt, überpfftg, biet Streit unb 3<mf
mürbe unterbleiben uttb getoifj, biefe llttzapl bott
Umzügen, bie mir jebeS Quartal in unferer Stabt
erleben, unb bie niept gerabe z« ben fürnepntfteu
Stäbtebilbern gepören, mürbe menigftenS annäperub
auf ein normales SRah rebuzirt.

©oH bir bie $pat gelinaen,
©0 fepeue niept bie SÛÎflp',
ge fepmerer ju bollbringett,
ge f^öner lopnet fie.

Mr. 6.

räum-
Zwölfter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

1890.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 9. Februar.

Am Krankenbette.

urmle, murmle, klare Welle,
Murmle leise, süß und lind,
wieg' mit deinem Rauschen schnelle

In den schlaf mein armes Aind-

Lächle, fächle, Zephir, Aühle
Um des Aleinen Stirne her,
Heiß im Zimmer ist's und schwüle —
Und der Athem geht so schwer.

Alinget, klinget, Glockentöne

Dringet an des Aranken Ghr,
Daß kein wilder Traum ihn höhne,
Aus dem Schlummer schreck' empor.

Singe, arme Mutter, singe,

Sing' wie an der wiege du,
Daß dein Liebeslaut erklinge

In den Ruf zur ew'gen Ruh.

Zur Wohnungsfrage.

ie „Schweizer Grenzpost" in Basel bringt in
Nr. 24 unter obigem Titel nachfolgenden
zeitgemäßen Artikel, der unzweifelhaft auch
anderwärts das Interesse von Miethern und

Vermiethern in Anspruch nehmen wird.
Von Quartal zu Quartal gewahrt man, wie der

Wohnungswechsel zunimmt, und es ist in den letzten
Jahren mehr denn einmal vorgekommen, daß um die
Zeit von Ende eines Quartals bis in die ersten Tage
des folgenden Monats hinein weder Dienstmänner
noch Möbelwagen aufzutreiben waren. Geht man
den Ursachen dieses Nomadenlebens nach, so findet
man allerdings zunächst die bekannten, als da sind:
Miethzinserhöhung, veränderte Geschäfts- und
Familienverhältnisse, das Bestreben nach besserer
ökonomischer Lage und die tausenderlei kleinen Verum-
ständungen, welche eine Störung des Friedens der
Hausgenossen unter sich oder zwischen Miether und
Vermiether hervorzurufen im Stande sind.

Daß die beständige, fast überall und mit jedem

Jahr, wenn nicht oft noch in geringeren Zwischenräumen

eintretende Erhöhung des Miethzinses eine

Hauptursache ist, sei nur vorübergehend erwähnt,
obschon sich hierüber ein Mehreres sagen ließe; die
beiden von uns weiter angeführten Gründe lassen sich,

weil rein persönlicher Natur, nicht allgemein öffentlich
besprechen, und die vielen kleinen Umstände, aus denen

zuletzt eine Störung des Hausfriedens entsteht, zu
erörtern, dazu bedürfte es eines dicken Folianten und

nicht einer einzigen Zeitungsspalte.
Es würde auch mit all dem kaum etwas bezweckt

werden. Die Vermiether werden fortfahren, von der

steigenden Wohnungsnoth zu Profitiren. Leben und
Sterben, Handel und Wandel werden fortwährenden
Mutationen rufen, und das tausendjährige Reich des

Friedens und der Verträglichkeit wird noch geraume
Zeit auf sich warten lassen.

Wir möchten daher lieber etwas zur Sprache
bringen, das unseres Wissens noch nie erörtert
worden und dem doch auch vielfach der häufige
Wohnungswechsel zu verdanken ist, nämlich den

Mangel eines Miethgesetzes. Er macht sich

fühlbar während der Miethe und bei und nach dem

Auszug aus einer Wohnung. Wie verhält es sich

eigentlich mit dem Benutzen des Wassers, mit dem

Reinigen in und vor dem Hause, mit dem Kaminfeger,

mit dem Meißeln, Tapeziren, mit der
Benützung gemeinsamer Räume, dem Unterhalt der

Oefen, Herde :e.? Da finden wir Gebräuche und
Bedingungen aller Art, auf nichts anderm als auf
dem alten Herkommen beruhend. Und dieses alte
Herkommen, das in seinen Einzelheiten auch einmal
jung gewesen ist, drückt in den meisten Fällen die

Miether und entlastet die Hauseigenthümer von
gewissen baulichen Obliegenheiten, die eigentlich ihnen
zukämen. Es gibt nicht wenige Vermiether, deren
Haus Jahre lang ausschließlich von den Miethsleuten
unterhalten wird. Der jeweilen ausziehende Miether
hat, so schreibt es der Usus vor, die Oefen
ausbessern, die Decken der Zimmer, die Küche, theilweise
oder ganz auch das Treppenhaus und den Hausgang
übertünchen zu lassen. Daß ein Miether die Wohnung
in sauberem Zustande hinterläßt, ist nicht mehr als
billig, aber daß er auch noch extra Kamine und Rohre
reinigen lassen soll, wie es oft genug verlangt wird,
geht nach unseren Begriffen in's Aschgraue.

Der abziehende Miether läßt natürlich die Küche
und Zimmer, sowie Stiegenhaus, Korridor und Hausgang

so billig und so dürftig übertünchen als möglich;
allmälig bildet sich, namentlich in der Küche, wo viel
Okerfarbe verwendet wird, eine Kruste, die sich nach

und nach im Lauf der Jahre schält, so daß an ein
bloßes Uebertünchen gar nicht mehr gedacht werden
kann, und dann entsteht die Streitfrage, wer nun
die Wände gründlich abkratzen und wieder mit einem
ersten Anstrich versehen zu lassen habe. Viel Zank
entsteht auch wegen der zerbrochenen oder zerspaltenen
Fensterscheiben, Schlösser und Schlüssel, Ofenrohre
u. s. w. Endlich nur um einmal wegzukommen,
entschließt sich der ausziehende Theil, dem Willen des

Hausbesitzers sich zu unterwerfen, und so ist denn
bekanntlich jeder Auszug mit erheblichen Mehrkosten
und Unannehmlichkeiten verbunden, als man sich

vorher gedacht hat. Anderseits kann man von vielen
Verniiethern sagen, daß sie mit den Verpflichtungen
gegenüber ihren Miethern nicht allzu freigebig sind.
Da kann manche Partie ein- und ausziehen, bis
etwa die Wohnung wieder einmal tapezirt oder gar
gemalt, ein alter unpraktischer Ofen, ein
schlechtziehender Feuerherd durch etwas besseres ersetzt wird.
Der Miether aber nimmt sich an einem solchen Hausherrn

ein Exempel, er „ästimirt" die Wohnung nicht,
er hat sie ja auch nicht im besten Zustande
angetroffen, sie verlottert nach und nach, die Tapeten
vergilben und hängen in Fetzen von den Wänden
herunter, das Mauerwerk ist feucht, Fenster und
Thüren schließen nicht mehr gut, und es kommt ein
Tag, wo der Eine den Andern wegen des Übeln

Zustandes der Wohnung beschuldigt. Das Alles führt
zu Streit und Haß, sogar zu Thätlichkeiten und
schließlich auf's Zivil- oder Polizeigericht.

Wenn unser Departement des Innern aus den

Resultaten der Wohnungsenguete sich u. A. vielleicht
auch von der Nothwendigkeit eines richtigen
Miethgesetzes überzeugen könnte, so wären unserer Ansicht
nach beinahe alle andern Maßregeln, die man im
Interesse der Gesundheit und Salubrität etwa zu
treffen beabsichtigt, überflüssig, viel Streit und Zank
würde unterbleiben und gewiß, diese Unzahl von
Umzügen, die wir jedes Quartal in unserer Stadt
erleben, und die nicht gerade zu den fürnehmsten
Städtebildern gehören, würde wenigstens annähernd
auf ein normales Maß reduzirt.

Spruchweisheit.
Soll dir die That gelingen,
So scheue nicht die Müh',
Je schwerer zu vollbringen,
Je schöner lohnet sie.



22 êrfltoetter JTrauen-Jtettung — ©latter für fcett liäitetittjen IRret»

fßinter itnb ba# (Ecfriireriten.

icr ©djredeu ift eine plö^lic^o unb fjeftiße
gurdjt. Die gurdjt aber ift baS ©efüljl,
bafj uttS buret) gnberührungtreten mit einem

©egeuftaitb ober einer fßerfoit, ober burd)
ein ©rcigttifj ein Beib gefdjeheu loerbe. Ob fie be-

grünbet ober bloS ciitgebilbet fei, änbert nid)tS an
beut ©efüljl.

Die JÇurdjt entfpriitgt au» beut ©elbfterljaltungS-
trieb, ©ie ift ber Blllarm, baf) uitfer Beib uitb Beben

bebrotjt feien ; fie ift baljcr oou Slitgft begleitet.
Die gurdjt treibt uttS sur Joanblung ; mir fitdien

bic broljenbc ©efal)r absumeubeit ober su oermeibeit.
Os'u ©Breden aber fteigert fid) uitfere Slngft fo fehr,
bafj mir üermirrt uitb gteichfam gelähmt merben,
alfo unfähig, tut» 511 mebrcit ober in Sidjerljeit 31t

bringen. Diefe Slngft — aud) meint fie nur eitt-
gebilbet ift — fattit sur DobeSaitgft merben uitb bie

ocrbecrcubfteit ^Bildungen iit unfevnt ffterüeufoftem
unb unter uitfertt feelifd^ett .Straften anrichten ; fie
fattit gefititbl)citlid)c ©törungen uitb forperlidje uitb
geiftige ©ebrcdjeit berbeifübren.

Saraus folgt bod) loafjrlicl) unmittelbar, bafj mir
niemals ftinber abficbtlidj erfdjredctt folteit. Uitb
beitnod) gibt eS Beute, bie ein befoitbereS SSergitügett
barau fiitbett, ja bie eine eigentliche @ud)t befi^cit,
.Stiitber in ©djredcii 311 jagen. fßlöjjlid) au» einem
Söerftecte IjerOorfpriitgenb, Oielleidjt mit einer päfjlichen
Sarüe üor beut ©cfid)te, in eitt Ditch gebullt, mit
brohcnbeit ©eberben, unnatürliche mtb laute Däne
auSftofuutb, crfdjeittcit fie üor beut armen, geängftig-
ten ftiubdjeit. Hub baS follte bann ein ©djerj fein!

Sßicberunt Slnbere fiitb fogar int ©taube, mit
einer fßiftotc ober eiitent ©emcljr auf ein ftittb 31t

3iclen ; ober fie ftelleit fid), als motlteu fie eS mit
einem fOteffer fted)eit ober einem Steile crfdjlagcit ;

ober fie befteu einen Spitub auf baSfclbe. Uitb fie
meibeit fid) ait ben angftüolleit 23lideit unb ©eberben
bes ftlciitcit, in graufamer Stift, fühllo» uitb ttn-
Ucrftäitbig iitif)nd)tettb, mie bie junge ©eele iit töbt=

lid)er SSermirruitg uitb jähen Slcitgften fid) miitbeii
iiiuft!

2Bir fiiibcn nidjt SB orte genug, um ein foldjes
Sbun 31t oeritrtbeileit. SBir erinnern aber baran,
baft ba» ©rfcl)rcdett ber Stiitber hödjft bebauerlidje
golgeit betben faitti, mie Ol)itiitad)tctt, fträntpfe, ©pi-
lepfie (SBel)), ja felbft beu Dob ober bann bleibeitbe

©d)redl)aftig!eit, 3d)mäd)ititg ber gciftigcit Strafte,
S3löbfiittt, bie Steinte 31t fpätcrent 2Bal)itfiiitt.

Stiitber foitncit attdj burd) blofje SBorte, Dropim-
gen, ©rsähluitgcit crfrfjrecft merbeit, itnb mir tarireit
biefe Slrt iiicl)t Diel beffer, als bie attbere. §öd)ft
tabeluStuertl) erfd)eint es uitS inSbcfonbcre, baj) man
bett St inherit eine gurdjt Oor eingcbilbeteit SBcfeit

beibringt burd) Drohungen mit beut „SSülinia", mit
.\pejçctt, burd) ©efpeuftergefd)id)teit, tolle SJfärdjeit
it. bergl. Soie ber gebort and) bie llitfittc, Stiuber

3ttr ©träfe iit buttlle Sîiiuitte 31t fperrcit, too ibre
geiiitgftigte fJShantafie fid) alle ©djrccfeit, allerlei fürcf>=

terlidje SBefeit ausmalt, bie es überfallen unb ibnt
ein Beib autbun föunten. Das ift bas red)tc SSer-

fahren, um jene Beute I)eratt3tt3icl)eit, mie mir fie
leiber nod) fo häufig fittbeit, bie bie Buft Oou gc-
fpeitftigen SBefeit beüölfert miil)itcu 1111b bie biefeit
intglüdlid)eit SBabu, ber ihnen fo üiel Slngft unb
©orge oerurfaebt, burd)'» gante Beben binbtirdj-
fchleppeit.

Sin» biefen SluSfiil)rungett ergibt fid) Oielntel)r bie

sJcotl)menbigfeit, baff mir bie Stiuber 311m ©egcittbcil
ber ©cl)recfbaftigteit, 3111- Stube uitb Sfcfoititcnbeit,
311111 Sädjterfdjredeit ertiebett folleit.

Dies gcfdjiebt, iitbcnt mir eS einentbcilS forg-
fältig oernteibcit, bie ftinber 311 erfchrecfett uitb aber-
glättbifdjc unb gefpeitfterl)aftc Storftclluugeti oor ihnen
311 ermähnen ober in ihnen 31t crmcdeit, aubcrfeitS
iitbem mir bie St iuber mit ber Statur unb ihren ©r=
fd)eiuungett oertraut machen. SBettit ein S3auntftuntpf
001t gerne fd)redbaft auSfiel)t, führen mir ba» STiitb

31t beiufelbcit bin unb scigeit mir ibnt, baff eS etmaS

SiatitrlidjeS Oor fidi bat. Beigen mir ihm, bafs eS

im bititfeltt 3intnter feine anbertt ©egeitftäitbe um
fid) hot, "IS int erbellteti. SBenn ber SBiitb am

genfterlaben eilt „unheimliches" pfeifen heroorbringt,
führen toir baS ftinb l)i» unb seigcit mir ibnt, ba§
baS pfeifen aufbort, menu mir bent Sabett eilte anbere

©tcllung geben. ®ieS nur als Sfeifpiele.
SBie Oiet glitdlicbcr ift boch ber SJtcnfdb, in beffen

©eift fid) bic gefebtnäfjigc Statur itt flarem S3ilbe

micberfpiegelt, als berjenige, ber ob jebem 9tafd)eln
eines BaubeS, ob jebem üorbeibufdjeitbeit ©Ratten,
ja felbft ob beu Sicbttäufdjungeit beS eigenen SlttgeS
unb bett ©ebilbett ber eigenen fß()anlaftc erfd)ridt
Unb mie fcbön ift bie baitfbare uitb Oerebreitbe @r=

iitiieruitg an ©Item uttb ©r3iel)cr, bie uns Oor fd)red=
baftem SBefen uitb öngftigeubem SBa()ue betoal)rt
haben, anftatt uttS itt betitfelbett groft3U3iebeti

Step.

intr 200 Jahren.
Son Dr. ©erfter in 9)iihtd)en.
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'etttt mir, mit einem gemiffett ©tol§ auf
bie enorme ©utmidluitg ber Staturtoiffen=
fd)aften in ben lebten gabr3cl)nteit i)in=

meifettb, iit ber §t)giene eitte ntoberne
©rruitgcnfcbaft gemad)t 311 bubeit glauben, belehrt unS
ein alter ,,©d)möfer", bah bern nicht fo ift. SlttS

einem bicfleibigen goliaitteit, bett im galjre beS §errn
1700 ein gemiffer Slitbrea» ©lores üon 3Jtäl)rit unter
beut îitcl „S5oHftänbige SpauS= unb Baitb=S3ibliotl)cc"
bei QitiriuuS Biepl 31t Statt am £)of bei StegenSpurg
herausgegeben l)«t, erfahren mir, bah ber berühmte
©prudj „SllleS fdjott bagemefen" auch auf bie £>bgiette
S3c3ttg bot.

Slllerbiitgs bot ber braüe Sperr ©lores ät feinem
ÜBcrfe eilten großen Söuft 001t ©cfunbbeits-- unb
SlranfbcitSregeln 3ufatnineitgefd)ricbcn unb matt bot
orbentlicb SJh'tbe, fid) burd) bie oieleit Rimberte großer
itnb fleiner Sieeepte miber alle ©ebredjeit uitb ©c=

brefteit beS nteitfdjlidjeit SlörperS burd)3uarbeiteit. ®ie
SJiiil)e mirb aber belohnt, git bem Kapitel „Sßott ber

Söefchühuitg üor beit f^etechialifcbeit uttb SJÎalignifdieit
gicbent" finbeit mir eine fßertc bbgtcitifd)er ©ittfidjt,
bie Ooit Silober unb ©taub gereinigt uitb näher be=

fid)tigt su merben oerbient.

„$ic SîriiferOatioit", fagtiUater SlubreaS, „beftebt
meiftentl)eitS in ber Seobacbtuttg eines gemäffigen
Bebens." ©r tl)eilt bie fßräferüation in 0 SpattpU
ftiiefe ein, licimlid): 1. ®ie Bitft, 2. ©peife itnb
Siranf, 3. Stube uitb 23emcgitug, 4. ©cblafeit unb
SBad)ett, ö. SSerbattttttg, 6. ©emütbSbemeguitgen.
©S entfprid)t bieS ungefähr bem gttbalt ttnferer
mobeuteit „fSiätetif bes ßeibe» uitb ber ©eele".
@cl)en mir 31t, mie Stater SlttbrcaS oor faft 200
gabrcit ait bie gefunbc mie bie fraitfe SStenfthbcit
bie nämlichen Blitforberuttgeit ftellt mie beidjutage
irgettb ein fßrofeffor ber §t)gieite ober ein ärztlicher
Sßerfiinbiger ber bbgteitifcben „$eilS(el)re".

Die Buft betrachtet ©lores als Stal)miigSmittel
mie als DeSinfeftioitSmittel. „Ol)", ruft er au»,
„maS ift ein frifdjer, heller, reitter, mit gefuitbeit
SBiubett burcbgeftricbcitcr Bufft für eine ©rgötjlicblät
itttb ©emürb ber ©cfunbljeit, biefer haltet ein ©alt),
melcf)eS bie gättlttitg ocrl)iitet, es ift eilt rechter
hitttntlifeber ©aliter uitb fubtiler ©oitueit=©d)mcffet
barin, bcromegeit er fo bl1ch jor ©rt)attung beS

BebeuS uonuütl)cu, baji matt foldjen aud) 31t feiner
3eit entbärcit faitit." Spientad) fd)eiitt BSater SlnbreaS

attd) ber Deüife ,,©d)lafeit bei offenem genfter" ge=

bulbigt 31t hoben, meint il)n tticl)t ettoa bic Düfte
unb Diinfte ber engen ©äffe, in ber er oietïeicht
mol)itte, baran l)inberten. Denn trüben ©intteS fügt
er obigem fßauegbvifitS auf bie Buft bei: „DiefeS
herrliche S2Bett=Df)eatritm mirb sunt öfftereit mit attf=
fteigenbeit ftinfeubeu, giftigen Dämpfen te. oerutt=

reinigt."
gtt Setreff 001t ©peife uttb Dranf meint unfer

alter tppgieitifer : „3öcr gefdjeib ttitb befd)cibeit ift,
mei| fchon SJfa§ unb Drbnuttg 31t holten, ©ar 31t

fcrupttloS ntttfä matt int ©ffen unb Drittfen auch

uidht fein."
Die BeibeSbemeguttgett fiitbet spater 2lttbreaS

ein getoaltigcS SJÎittel jttr ©rl)oltuttg ber ©efuitbheit,
bentt „barburch gefcfjiel)t eine beffere SluSbämpfuttg
beS smifdjeit ber §aut ftedenbett Unflats, baS säl)e
©eblitt in ben ©efäffett mirb sertbcilt, bie ^rei^=

23emegitng hurtig", ©ine oortrefflidje SBarttuttg gibt
er bei biefer Gelegenheit ben gaullensertt, ittbetti er
ihnen suruft: „©itt faules, ntüffigeS, fchläfferigeS
Beben ift gar nicht ttii^lidh, betttt ber Unflat berfe^t
fid) in beit Beib, bie 2luSbämpffuttg unb SluSleeritng
loirb Oerhinbert, bie lebeubett ©eifter iit ihrem ©lauh
oerbunfelt itnb unterbrudet, bie geüd)tigfeiteit unb
©ebliit sur gäuluttg, ber ganse Beib sur SBafferfucht
uitb allerlei) S'ranfheiten biSponirt, baS SJfith Oer-

härtet, bie Bttitgeti gcfdjmellett uitb merben mit bar=
tettbcit Sltheitt geängftigt, ba höofll ^ei' fein
©pallier auf!" gft bieS nidjt eine flaffifche
pathologie ©djitberung

gut ©d)lafett unb SB ad) en mill ©lores ^en

„mittleren SBeg gehalten" miffeit, „lattgmierigeS
SBadhen oersel)rt bie ©eifter, 31t üiel ©djlaffeu ift
ganp ungefttitb, betttt eS fammlet fid) üiel Uitratl),
melther nicht getrieben mirb, fonbertt bleibt überall
ftcdeit ober üermifchct i mit beut SJfiläh-Safft uitb
©ebliit, ift alfo ©uteS unb S3öfeS bebfammeit, bis
eS ettblidj itt gäuluttg gcratbet unb Brattf()eitcu seiget. "

Die SSerbattttitg mit§ geregelt feilt unb ift „bie
SluSleeruttg be» Seibes beit Dag menigfteitS einmal
31t beforberu."

Die ©emiithSbemegungcit attlangettb, fo

toünfd)t unfer guter SlttbreaS, baji man allezeit eines

uitOersagteit unb fröhlichen ©entütl)e» feitt folle, bcnit
„bttveh grofje gord)t unb ßagbaftigfeit sieben fid) bie

BebeitSgeifter eittmärts 311 beut Sper|eit, bann fotitmt
fein rechter ©iitfltth in bie ©lieber, beromegett aud)
feilt SBiberftanb gegen bie .ftraitfl)cit. ©oll man alfo
nach befdhel)eiter SSerföbuitttg mit ©ott alle @d)mcr-
ntufl), Draurigfeit unb DobcSfordjt aus bem ©init
fd)lagett, eilt fröhliches ©emittl) faffeit, fid) felbft
aufmuntern nub in ©efcUfdjaft meniger Oertrauter uitb
gefunber Beute burd) aitnef)iitticheS, auch mol)t chrift-
lid) fd)er(3l)offteS ©efpräd) fid) ergäben unb crfrifdjcit."

©iitb biefe Slttfchoituttgeu bes SlttbreaS ©lores
Ooit SJcäl)rit Ooit attito 1700 mutatis mutandis
nicht bie itäitt(id)eit mie bie ber ntobernett .fpbgieiteV

©emih, betttt attd) mir fpdbigett beut @a|e, bett

biefer alte §t)gieitifer ait bie ©pipe feiner SlttS-

fübruugcn fetjt :

Dl)u' eine gute Orbititug holten,
ft a it it ft 0 h n e SI r b e it e t) 0 e r a 11 e it.

Mttagtt (Eltern.

SBettit 3hr ^os ©litd hobt, bap ©uere betagten
©Item bei ©ud) mof)itett, fo forget, ba§ fie baS

fonnigfte uttb märmftc fpiäbdjeit be» .Spaitfe»

einnehmen uttb ihren reid)lid)eit D()eil an Slflent ge=

niejjett, toaS ©iter .speint au S3eguemlid)fcit uttb Sie-

baglid)feit 311 bieten oermag.
©reifcitblut utitfi mann uttb frohgemuth erhalten

merbeit, alterSfcl)mache ©lieber ntiiffett meid) uitb
bequem ruhen fönttcit, ttitb bie nuit trübe merbeitbeu

Slugett, meld)e fo manches forgeitfdjmere gatjr über

©ud) gemacht, folleit nun, mopin fie fdjaueu, bie

Slctoeife treuer itnb banfbarer Sorgfalt erblideit.
©S gibt feinen iit'S §ers fd)itcibeiiberen Stublid,

als baS fd)euc uitb uittermitrfige S(eitel)mett betagter
©Iteru, metche ihr .spans uitb §cim ait güitgere
abgetreten uitb fich in eilten abgelegenen SBiitfel beS-

felben sitrücfgesogcit hoben, uitb melthe ituit sunt
Difth uitb Dfeit fontiuen, als ob fie ftoftgänger
mären, als ob es ihnen leib märe, baf) man ihret-
megen irgeitb metche llmftänbe hohe, als ob fie ftet»
fürchteten, geittattb im SSege 31t feilt — rneidje fiel)

fd)cuett, nur bie Hälfte ooit Dem aitsttnehmen, mas
ihnen gebührt, ttitb melthe mit einem abbittenbeu
Silicf in'S ©rab fteigett, als mollteit fie fid) eut-

fähttlbigeit, fo lauge überläftig getoefeit 3U fein. Unb
feitt Dabei ift fdjarf genug für jette @öt)ne unb

Döchter, melthe eitt foldjeS fidh in bic ©de briideit

hinnehmen ooit ©eitc Derjenigen, betten fie fooiel

3U üerbaitfen hoben.

SlllerbingS gibt eS ©Itern, bie in'S Sitter fchmer

erträglich tferben. ftummer uttb ©orgen hoben ihr
©cmiitl) oerbittert ; ©djmersen ttitb ftranfheit finb
fthttlb, ba^ fie murren uttb flagen, uttb bah mon
ihnen nichts red»t ntad)ett fantt. Um fo gröfjertt

Slnfpru^ hoben fie auf freunblidjc unb liebeoollc
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Die Kinder und das Erschrecken.

^er Schrecken ist eine plötzliche und heftige
Furcht, Die Furcht aber ist das Gefühl,
daß uns durch Jnberührungtreten mit einem
Gegenstand oder einer Person, oder durch

ein Ereignis; ein Leid geschehen werde. Ob sie

begründet oder blos eingebildet sei, ändert nichts an
dem Gefühl.

Die Furcht entspringt aus dem Selbsterhaltungstrieb,

Sie ist der Allarm, daß unser Leib und Leben
bedroht seien! sie ist daher oon Angst begleitet.

Die Furcht treibt uns zur Handlung! wir suchen
die drohende Gefahr abzuwenden oder zu vermeiden.

Im Schrecken aber steigert sich unsere Angst so sehr,
daß wir verwirrt und gleichsam gelähmt werden,
also unfähig, uns zu wehren oder in Sicherheit zu
bringen. Diese Angst — auch wenn sie nur
eingebildet ist — kann zur Todesangst werden und die

verheerendsten Wirkungen in unserm Nervensystem
und unter unsern seelischen Kräften anrichten; sie

kann gesundheitliche Störungen und körperliche und
geistige Gebrechen herbeiführen.

Daraus folgt doch wahrlich unmittelbar, daß wir
niemals Kinder absichtlich erschrecken sollen. Und
dennoch gibt es Leute, die ein besonderes Vergnügen
daran finden, ja die eine eigentliche Sucht besitzen,
Kinder in Schrecken zu jagen. Plötzlich ans einem
Verstecke hervorspringend, vielleicht mit einer häßlichen
Larve vor dem Gesichte, in ein Tuch gehüllt, mit
drohenden Geberden, unnatürliche und laute Töne
ausstoßend, erscheinen sie vor dem armen, geängstig-
ten Kindchen. Und das sollte dann ein Scherz sein!

Wiederum Andere sind sogar im Stande, mit
einer Pistole oder einem Gewehr ans ei» Kind zu
zielen; oder sie stellen sich, als wollten sie es mit
einem Messer stechen oder einem Beile erschlagen;
oder sie Hetzen einen Hund auf dasselbe. Und sie

weiden sich an den angstvollen Blicken und Geberden
des Kleinen, in gransamer Lust, fühllos und
unverständig mißachtend, wie die junge Seele in tödt-
licher Verwirrung und jähen Aengsten sich winden
muß!

Wir finden nicht Worte genug, um ein solches

Thun zu verurtheilen. Wir erinnern aber daran,
daß das Erschrecken der Kinder höchst bedauerliche
Folgen haben kann, wie Ohnmachten, Krämpfc,
Epilepsie (Weh), ja selbst den Tod oder dann bleibende

Schreckhaftigkeit, Schwächung der geistigen Kräfte,
Blödsinn, die Keime zu späterem Wahnsinn.

Kinder können auch durch bloße Worte, Drohungen,

Erzählungen erschreckt werden, und wir taxircn
diese Art nicht viel besser, als die andere. Höchst

tadelnswert!) erscheint es uns insbesondere, daß man
den Kindern eine Furcht vor eingebildeten Wesen
beibringt durch Drohungen mit dem „Bölima", mit
Hexen, durch Gespenstergeschichten, tolle Märchen
n. dergl. Hieher gehört auch die Unsitte, Kinder
zur Strafe in dunkle Räume zu sperren, wo ihre
geängstigte Phantasie sich alle Schrecken, allerlei
fürchterliche Wesen ausmalt, die es überfallen und ihm
ein Leid anthun könnten. Das ist das rechte
Versahren, um jene Leute heranzuziehen, wie wir sie

leider noch so häufig finden, die die Luft von
gespenstigen Wesen bevölkert wähnen »nd die diesen

unglücklichen Wahn, der ihnen so viel Angst und
Sorge verursacht, dnrch's ganze Leben
hindurchschleppen.

Ans diesen Ausführungen ergibt sich vielmehr die

Nothwendigkeit, daß wir die Kinder zum Gegentheil
der Schreckhaftigkeit, zur Ruhe und Besonnenheit,
zum Nichterschrecken erziehen sollen.

Dies geschieht, indem wir es einentheils
sorgfältig vermeiden, die Kinder zu erschrecken und
abergläubische und gcspensterhafte Vorstellungen vor ihnen
zu erwähnen oder in ihnen zu erwecken, anderseits
indem wir die Kinder mit der Natur und ihren Er
scheinnngen vertraut machen. Wenn ein Baumstumpf
von Ferne schreckhaft aussieht, führen wir das Kind
zu demselben hin und zeigen wir ihm, daß es etwas
Natürliches vor sich hat. Zeigen wir ihm, daß es

im dunkeln Zimmer keine andern Gegenstände um
sich hat, als im erhellten. Wenn der Wind am

Fensterladen ein „unheimliches" Pfeifen hervorbringt,
führen wir das Kind hin und zeigen wir ihm, daß
das Pfeifen aufhört, wenn wir dem Laden eine andere

Stellung geben. Dies nur als Beispiele.
Wie viel glücklicher ist doch der Mensch, in dessen

Geist sich die gesetzmäßige Natur in klarem Bilde
wiederspiegelt, als derjenige, der ob jedem Rascheln
eines Laubes, ob jedem vorbeihuschenden Schatten,
ja selbst ob den Lichttäuschnngen des eigenen Auges
und den Gebilden der eigenen Phantasie erschrickt!
Und wie schön ist die dankbare und verehrende
Erinnerung an Eltern und Erzieher, die uns vor
schreckhaftem Wesen und ängstigendem Wahne bewahrt
haben, anstatt uns in demselben großzuziehen!

Rey.

Hygiene vor 200 Jahren.
Von Dr. G erster in München.

>enn wir, mit einem gewissen Stolz auf
die enorme Entwicklung der Naturwissenschaften

in den letzten Jahrzehnten
hinweisend, in der Hygiene eine moderne

Errungenschaft gemacht zu haben glauben, belehrt uns
ein alter „Schmöker", daß dem nicht so ist. Aus
einem dickleibigen Folianten, den im Jahre des Herrn
1700 ein gewisser Andreas Glorez von Mährn unter
dem Titel „Vollständige Haus- und Land-Bibliothee"
bei Qnirinus Hehl zu Statt am Hof bei Regenspurg
herausgegeben hat, erfahren wir, daß der berühmte
Spruch „Alles schon dagewesen" auch auf die Hygiene
Bezug hat.

Allerdings hat der brave Herr Glorez in seinem
Werke einen großen Wust von Gesundheits- und
Krankheitsregeln zusammengeschrieben und man hat
ordentlich Mühe, sich durch die vielen Hunderte großer
und kleiner Recepte wider alle Gebrechen und
Gebresten des menschlichen Körpers durchzuarbeiten. Die
Mühe wird aber belohnt. In dem Kapitel „Von der

Beschützung vor den Petechialischen und Malignischen
Fiebern" finden wir eine Perle hygienischer Einsicht,
die von Moder und Staub gereinigt und näher
besichtigt zu werden verdient.

„Die Präservativ»", sagt Vater Andreas, „besteht
meistentheils in der Beobachtung eines gemässigen
Lebens." Er theilt die Präservativ» in li Hauptstücke

ein, nämlich: 1. Die Luft, 2. Speise und
Trank, 3. Ruhe und Bewegung, 4. Schlafen und
Wachen, k>. Verdauung, 6. Gemüthsbewegungen.
Es entspricht dies ungefähr dem Inhalt unserer
modernen „Diätetik des Leibes und der Seele".
Sehen wir zu, wie Vater Andreas vor fast 200
Jahren an die gesunde wie die kranke Menschheit
die nämlichen Anforderungen stellt wie heutzutage
irgend ein Professor der Hygiene oder ein ärztlicher
Verkündiger der hygienischen „Heilslehre".

Die Lust betrachtet Glorez als Nahrungsmittel
wie als Desinfektionsmittel. „Oh", ruft er aus,
„was ist ein frischer, Heller, reiner, mit gesunden
Winden durchgestrichener Lufft für eine Ergötzlichkeit
und Gewürtz der Gesundheit, dieser haltet ein Saltz,
welches die Fänlung verhütet, es ist ein rechter
himmlischer Salitcr und subtiler Svnnen-Schweffel
darin, derowegen er so hoch zur Erhaltung des

Lebens vonnöthen, daß mau solchen auch zu keiner

Zeit entbären kann." Hiernach scheint Vater Andreas
auch der Devise „Schlafen bei offenem Fenster"
gehuldigt zu haben, wenn ihn nicht etwa die Düfte
und Dünste der engen Gasse, in der er vielleicht
wohnte, daran hinderten. Denn trüben Sinnes fügt
er obigem Panegyrikus auf die Luft bei: „Dieses
herrliche Welt-Theatrum wird zum öffteren mit
aufsteigenden stinkenden, giftigen Dämpfen w.
verunreinigt."

In Betreff von Speise und Trank meint unser
alter Hygieniker: „Wer gescheid und bescheiden ist,
weiß schon Maß und Ordnung zu halten. Gar zu
serupulos muß man im Essen und Trinken auch

nicht sein."
Die Leibes bewegungen findet Vater Andreas

ein gewaltiges Mittel zur Erhaltung der Gesundheit,
denn „dardurch geschieht eine bessere Ausdämpfung
des zwischen der Haut steckenden Unflats, das zähe
Geblüt in den Gefässen wird zertheilt, die Kreiß-

Bewegung hurtig". Eine vortreffliche Warnung gibt
er bei dieser Gelegenheit den Faullenzern, indem er
ihnen zuruft: „Ein faules, müssiges, schläfferiges
Leben ist gar nicht nützlich, denn der Unflat versetzt
sich in den Leib, die Ausdämpffung und Ausleerung
wird verhindert, die lebenden Geister in ihren; Glautz
verdunkelt und unterdrucket, die Feüchtigkeiten und
Geblüt zur Fänlung, der ganze Leib zur Wassersucht
und allerley Krankheiten disponirt, das Miltz
verhärtet, die Lungen geschwellen und werden mit
Hartenden Athem geängstigt, da hängt der Tod sein

Spallier auf!" Ist dies nicht eine klassische

pathologische Schilderung?
Im Schlafen und Wachen will Glorez den

„mittleren Weg gehalten" wissen, „langwieriges
Wachen verzehrt die Geister, zu viel Schlaffen ist

gantz ungesund, denn es sammlet sich viel Unrath,
welcher nicht getrieben wird, sondern bleibt überall
stecken oder vermischet sich mit den; Milch-Safft und
Geblüt, ist also Gutes und Böses beysammen, bis
es endlich in Fäuluug gerathet und Krankheiten zeiget. "

Die Verdauung mnß geregelt sein und ist „die
Ausleerung des Leibes den Tag wenigstens einmal

zu befördern."
Die Gemüthsbewegungen anlangend, so

wünscht unser guter Andreas, daß man allezeit eines

unverzagten und fröhlichen Gemüthes sein solle, denn

„durch große Forcht und Zaghaftigkeit ziehen sich die

Lebensgeister einwärts zu den; Hertzeil, dann kommt
kein rechter Einfluß in die Glieder, derowegen auch
kein Widerstand gegen die Krankheit. Soll man also

nach bcschehener Versöhnung mit Gott alle Schwermuth,

Traurigkeit und Todesforcht aus dem Sinn
schlagen, ein fröhliches Gemüth fassen, sich selbst

aufmuntern und in Gesellschaft weniger vertrauter und
gesunder Leute durch annehmliches, auch wohl christlich

schertzhafftes Gespräch sich ergötzen und erfrischen."
Sind diese Anschauungen des Andreas Glorez

von Mährn von anno 1700 incàtis mrànclm
nicht die nämlichen wie die der modernen Hygiene?
Gewiß, dein; auch wir huldigen dem Satze, den

dieser alte Hygieniker an die Spitze seiner
Ausführungen setzt:

Thu' eine gute Ordnung halten,
Kannst ohne Artzeile y veralten.

Betagte Eltern.
Wenn Ihr das Glück habt, daß Enere betagten

Eltern bei Euch wohnen, so sorget, daß sie das

sonnigste und wärmste Plätzchen des Hauses
einnehmen und ihren reichlichen Theil an Allem
genießen, was Euer Heim au Bequemlichkeit und
Behaglichkeit zu bieten vermag.

Greisenblut muß warm und frohgemut!) erhalten
werden, altersschwache Glieder müssen weich und

bequem ruhen können, und die nun trübe werdenden

Augen, welche so manches sorgenschwere Jahr über

Euch gewacht, sollen nun, wohin sie schauen, die

Beweise treuer und dankbarer Sorgfalt erblicken.

Es gibt keinen in's Herz schneidenderen Anblick,
als das scheue und unterwürfige Benehmen betagter
Eltern, welche ihr Hans und Heim an Jüngere
abgetreten und sich in einen abgelegenen Winkel
desselben zurückgezogen haben, und welche nun zum
Tisch und Ofen kommen, als ob sie Kostgänger

wären, als ob es ihnen leid wäre, daß man
ihretwegen irgend welche Umstände habe, als ob sie stets

fürchteten, Jemand im Wege zu sein — welche sich

scheuen, nur die Hälfte von Dem anzunehmen, was
ihnen gebührt, und welche mit einem abbittenden
Blick in's Grab steigen, als wollten sie sich

entschuldigen, so lange überlästig gewesen zu sein. Und
kein Tadel ist scharf genug für jene Söhne und

Töchter, welche ein solches sich in die Ecke drücken

hinnehmen von Seite Derjenigen, denen sie soviel

zu verdanken haben.

Allerdings gibt es Eltern, die in's Alter schwer

erträglich werden. Kummer und Sorgen haben ihr
Gemüth verbittert; Schmerzeil und Krankheit sind

schuld, daß sie murren und klagen, und daß man
ihnen nichts recht machen kann. Um so größern

Anspruch haben sie auf freundliche und liebevolle
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tBepanbhittg. S3eben!eu toiv bod), baß audj tpir bent

«Sonnenuntergang beâ SebenS entgegeneilen, unb baß

loir bietleicpt recpt uttleiblicpe alte Seute abgeben, bie

toeit ittcpr ©ebutb uitb Stufopferung beanfprudjen,
afê loir afê ®iitber betoeifen.

Jäger« î§eimkefir.
gdp eile, id) tomme, id) benfe $ein,
Sßenn über bie perbftticpen gturen
2>er Sîorbminb brauêt unb mem gup fo aUem

Surcpirret ber gagbgritnbe ©puren.

SfBenit auê ber S3äume cntblbptem ©ejmeig
<0Mr fdjimmert ®ein Sidpt — unb fo petle

gaudjzt auf mein £>erj — unb bepgett nun eitt
®er ©cpritt nacp ber peimatlidjen ©cpmetle.

®ann ftepeft ®u ba — unb ber treue Ort
&ält liebenb unb traut ung umfangen,
$u füprft mid) ein in beg Jpaujeg §ort
Unb mir fipen nod) lange beifammen.

(SmiHe SBicbcrmaim.

„©in meifer Xabler ait ein milligeS Oßr", bas ift
ein fetteneg $ing.

*
35ie gutolerauz qegen bie Ratur anberer Rîenfdjen

ift eilte ber jpaupturfadjeu häuslichen UnfriebenS. 35ie

ootlïommenften Hausfrauen finb btejeniejen, meiere ißre
ßäuSlicßen ©inrießtungen fo gefügig machen, baß alle

möglichen oerfeßiebenen Naturen barin Raunt finben, zu
maeßfen, fief) auSzubeßnen uitb fief) ju äußern, oßne Stnbere

Zu ftören.

©ßrcnmclbung! gn ber ©eibenftoffmcberei ©cßö-
nenberg (gürieß), bie Oou ber girma §cinrid) Srunner
in gi'trid) betrieben mirb, ermatten bie an ben golgen ber
gnfluenza Icibcnben Sïrbeitcr täglich ein ©las SBein mit
Säfe unb 33rob gratis. ferner ift in ber gabri! ein
©abezimmer für faite unb marnte Säbcr eingerichtet, bas
unentgeltlich benußt merben fann. ©ämmtiieße 2lrbeiter
finb zubem auf Soften ber girma in unb außer ber ga=
brif oerfiebert unb enblid) ift ein Soitfum eingerichtet, Don
tuelchem ber Reingcminn ben Arbeitern zu gute fommt.
— 3)aS heißt tuait ßraftifeße ©ozialpolitif treiben ttttb
oerbieut entfeßieben Nachahmung.

* *

<sit Derfcfjiebenen ©emeinben beS Santons gürieß
ßerrfeßt unter ben Sinbern bas ©cßarlacßfieber itt einem
folchen ©rabe, baß bie ©djulen gefdjloffen rnerben mußten.
Sfudî auS anbcreit Santonen iaufcit fold)' unerfreuliche
Berichte ein. 9Röd)te eS borf) cnblicß einmal genug fein
ber Sraufßeit!

** *
2lm ©läfifdjulßauS in Safe! finb bie ©chulbäber

nunmehr im Setriebe, täglich fönnen einhunbert Sinber
gebabet merben.

** *
Unt beit Slagen megen geiftiger Ueberlafturtg ber

bemifcßeit höhern Scßranftalten 31t begegnen, richtet
bie ©cßulbeßörbe beS ©hmnafiumS einen ReitfurS für
bie obern Staffen bon bier mödjentlicßen ©tunben ein,
bie bereits fleißig uitb mit gutem ©rfolge benu^t merben.
— Uitb für bie iungett SRäbcßen? 2Bie märe eS mit einer
©djulfücße, mo für bie Unbemittelten unb bon ber Schule
weit entfernt moijnenben Sinber ein gefunber SRittagStifcß
zubereitet mürbe.

** *
3)ie bon ber grauenarbeitSfcßule „£jaltli"

bei SRolliS (St. ©laruS) gefertigten unb an ber SBeltauS-
ftellung in sJ5ariS mit ber filbernen SRebaiHe prämirten
$anbarbeiten finb bon offizieller ©eite für bie f)öf)ere
Xöcßterfcßule in ïolio, gaßan, ermorben morben.

** *
Siadjapmenêmertp! 33cugg erpält jeber bon

ber xßanberfepaft petmfeprenbe SBürger, ber ein |>anbmerï
erlernt pat unb fiep über 3—4 ÎBanberjapre auêmeifen
fann, bepufS (£rrid)tung einer eigenen SBerfftätte einen
unberpèticpen, aber p berbürgenben SSorfdtup bon
gr. 700 au§ ber „gröplidpftiftung". 9faip SBerpp bon
7 ^apren pat bie 9tücfjaplnng ju beginnen unb roenn
fie regelmäßig erfolgt unb mit Sfblauf bon 7 ferneren
Sapren boüenbet ift, fo rnirb au^ für biefe 8eit fein
3in§ geforbert.

** *
Saß biep nicï)t gelüften! Einige breißig Arbeiter

unb Slrbeiterinnen ber Epocofabe=gabrif bon ©ebrüber
fOpfer in Saufanne finb biefer $age bom SSotijeigericpt
megen SSertrauenSmißbrau^eS p je gr. 18 ©uße unb
gr. 10 ©tpabenerfap berurtpeilt morben, meit fie fiep feit
geraumer Seit erlaubt patten, bon ber pergefteflten feinen

Gpocolabe eine beträtptlicpe SMenge fefbft aufjujepren ober

mit naep &aufe P nepmen.
** *

®te SonferUettSabril in ©açon (SBatiiê) faufte
Ie^te§3^r SOîetcracntner grüne ©rbfen in berUm^
gebung auf. 3)iefe ®hûtfa(he foöte geeignet fein, audj bie
grauenmelt jum rationellen ©einüfebau anjufpornen.

SScrfcpiebene, in füngfter geit an und gelangte 2In*
fragen bezüglich Sanincbenzud)t finben in Nachftepenbem
gemünfeßte fachlidje Slufflärung:

$er SSerein für Sanin^enzüchterei, ber fidj
lepteê fÇrûfiiaf)r in üRalter^ bilbete, ift na^h bloß $a\b*
jährigem ^Betriebe im fÇatfe, auf ©runb ber gemachten
©ifaßrungen fein ©efchöft audjubehnen. ©é hû^ er*
geben, baß ba§ gutter für ungefähr 100 Saninchen per
gaßr auf zirfa gr. 300 zu ftehen Jommt; baß bon einer
^äfin per gaht' in 4 SBürfen burchfcßnittlich 20 S^nge
3U ermatten unb biefe gungen im 9llter bon fechd 3Jlo*
naten aufgemachten finb unb, menn bie richtige 9taffe er^
Zogen mirb, alfbann ein @emid)t bon menigftenf brei
Siïof erreicht hüben; baß ef an genügenbem Nbfag nidßt
fehlt unb bei ben anßaltenb h°hcn gleißhpreifen gr 1

per Silo (tebenb gemogen) alf angemeffen erfdjeint; baß
aber auch unter bieten günftigen Serhältnißen eilte
Rentabilität bef tlntemchmenf nur bann zu ermarten ift,
menn bemfelben eine Slufbehnung gegeben mirb, meldje
bie SlnfteHung eiitef SSßärterf lohnt, ber fid) baf ganze
gahr auefcf)lteßli(^ mit ber ©aeße zn befaffen hätte. 35af
bif jept eingezahlte Sapitat beträgt gr. 1000, mofür ber
©egenmerth in einem ©ebäube borhanben ift. ®azu
foüen noch gr. 8000 in 2l!tien zu gr. 40 aufgebracht
merben. git beut girfular, in meinem zur Nftienzeichnung
eingelaben mirb, ift eine Rentabilitätsberechnung aufgeteilt,
mona^ firf) zumntiubeften eine fünfprojentige Serzinfung
beê Sapitalf boit gr. 4000 ergibt. 9lnmelbuugen nimmt
u. 21. |>err ©pillmann zum „Hotel du Lac" in Suzern
entgegen.

mx mürfjß
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®af grühftüd int SBinter. $af lanbläufig
gemorbene grühftüd, ber Saffeetran! mit 33rob ober Sar^
ioffeln, mirb im SBinter, mo in ber Regel fpät aufge-
ftanben mirb, flüchtig zubereitet unb fo in ber ©tie ge*
uoffeit, baß bas ait Rährgeßalt ohnebiitungcnügenbeSRahl
Zum maßren ©d)eingeri^te mirb. 3)iefer Uebelftanb fällt
namentlid) für bie ©cßulftnber ferner inrS ©emießt, benn

hauptfächlich für biefe ßunbelt eS fidß barum, baß bem

machfenben Sörper gefunbeS unb fräftigeS Ntaterial zum
2tufbau zur rechten geit unb im rechten 9Raß zugeführt
merbe. ©in am SNorgen huftig ntit Saffee gefüttertes Sinb
ift oßne fühlbaren ©cßabeit an feiner ©efunbljeit nicht im
©tanbe, ohne gmifchenbrob ben ganzen Vormittag in ber
©chule tüctjtig zu arbeiten, ©in oorzüglidjeS grül)mahl
bilbet eine gut unb lange geïodjte §aferfuppe (borjfigltdh
fchmadhaft mit einer 93eigabe bon Siebig^S gleifcße^traft),
baju ein ©tüdeßen Säfe unb 93rob, nebft einer îaffe SRilcß.

gur ^perftellung bon Nlorgenfuppen foüten überall ©.
NiiiHer'S ©elbftfocßer zur 2lnmenbung gebracht merben.
®ie ©uppe mit fämmtlidjen guth.aten mirb 2lbeitbS am
gelocht, fiebenb in ben Socßer gefteHt unb am SOtorgen
îann fie in unübertrefflid)er SBeife gar gelocßt im zufagenb^
ften SBärmegrab ben Sinbern borgefept merben. Ricßt
meniger trefflich, ausgiebig näßrenb unb ben Sinbern ganz
befouberS zufagenb ift ein grüßftüd bon SRilch unb ge=
locßtem ober gebadenent 5RaiS. gür biefeS leßtere ®e^
riebt gibt eS berfcßiebeite 2lrten ber gubereitung. ©rftlidß
rührt man ben ïïîaiS in zufagenb gefalzeneS, locßenbeS
SBaffer, bem ein ©tüdeßen Sutter zugefügt mürbe, ein.
Racß fünf SRinuten mirb ber fteife Srei, ber ununter^
broeßen gerührt mürbe, angerichtet, nach Selieben zuge*
bedt noch fünf Rlinuten im Dfen fteßen gelaffen unb zum
©ffen aufgetragen, ©ine anbere gubereitungSart : mau rührt
ben SRaiS SlbenbS ebenfalls mte oben zu fteifem 93rei an,
fd)üttet benfelben auf einen fteifen §olzteKer unb ftreießt
ißn mit bem 3Reffer rafdj zu einem fingerSbiden Su^jen
aus, mo er erfaltet. 2lm SRorgen mirb er in gleichmäßige
©tüdeßen gertßeilt, unb biefe badt man am beften in
©ocoSnußbutter auf beiben ©eiten. ®ie angerichteten
©dritten merben leitet mit geftoßenem guder beftreut.
gu meiterer 9lbmecß^lung ftreidjt man eine ofenfefte platte
mit 93utter gut aus, feßüttet fingerbid feinen SRaiS bar^
auf unb gießt leidjt gefalzeneS Gaffer zu. ©o läßt man
ben SRaiS bis am Rtorgen rußig auSquetten unb feßiebt
ißn beim Reizen in^S Roßr, mo er, je nach ^er in
10—15 SRinuten ßübfcß gebaden ift.

3)ie meiften Sinber lieben folcße SRaiSgericßte ganz
auSneßmenb, unb fie geheißen auch bubei in erfichtlicher
SBeife.

* *
Ilm bie Seiten auep im Söintec luftig unb frifcp

p erpolten, müffen bie tiffen unb ®eden anfgefcpüttelt
unb geftopft merben, beöor fie gonj fait geroorben finb.
SBo ein S3rtt bom ©eproipen feuept gemorben ift, troefnet
man bie einzelnen ©tüde om roarmem Dfen auä unb
fcpüttelt fie mieberpolt gut burcp, beüor fie mieber pm
Soger aufeinonber gelegt merben.

rîfW m»! » » * »:» » ».» * * » * *»* »!!»»»»».»»» »*»: : »

Spredifaal

JTraöb«.
groge 1294 : könnte mir eine erfoprene Slbonncntin

einen mirtfomen 9îotp geben, ebentuett für folgenben gall
einen bemäprten 9trjt nennen? 3cp teibe feit Sängern
on einer läftigen ©efidbtärötpc, bie fid) ouf ben Stbenb
immer fteigert. 2>ie ©efidjtäpant fepält fiep ab, ift fpröbe,
riffig unb für Üfätte unb SBärme fepr empfinblicp. 2)obei
geigen fid) im ©efiept bereinjett fleine, rotpe ^ßifel, bie
fteüenmeife mepr perbortreten unb SOÎorgenë immer am
menigften bemerfbar finb. Sutern empßnbe icp int @e*

fid)t oft ein löftigeä ^Brennen unb 33eißen. — ©efunbe
Sebenlmeife unb Äleibung, fReintidjleit unb SBeroegung
feplen niept. ©pirituofen ïonfumire fo p jagen gar feine.
SBornperein beften $anf.

groge 1295 : SBitßte bieüeiipt getnanb ein unfepäb»
tidpeg, aber fiepet mirfenbeä SWittel für ein paar SOtonote
altes Sinb, ba§ mit rotpen, fingerbreiten ©iriepen an ber
©time unb ben 2fugenlibern jur SBelt fam. 3fi ba§ Sinb
unrupig ober fdpreit baêfelbe, fo treten biefelben ftarf
pm Sorfcpein ; fie finb überpaupt nidpt immer gteidp
groß. Db e§ ein SKuttermat ift, fann icp niept fagen.
$en größten ®aitf jum SSorauê.

@tnc Bcfümmcrtc junge Gutter.

grage 1296: Sönnte mir eine freunblicße ßeferin
ben ïitel einer ©ebichtfammlung angeben, bie ßeitere ®e^
bidßte zum Sluffagen in ber ©cßule enthält?

grage 1297 : Unfer 5 SRonate altes Snäbleitt leibet,
feitbem eS Sußmilcß trinlt, troßbem felbe regelmäßig mit
SBaffer unb guder üermifdjt mirb, ait ßartnädiger 25er-
ftopfung. SSüßte t)ieüei(ht gemanb ein SRittel?

grage 1298 : Sönnte oieKeicßt gemanb, ber in äßn*
lid)em gaKe mar, einer belümmerten SRutter einen Ratß
ertßeilen für einen 21/2iäßrigen Snaben? 3)erfelbe hat
baS eine güßcßen einige ®5odßen nach ber ©eburt ein=
märtS gebogen, unb als er zu geßen anßng, bog fidj ber
Snodjen am güßdjen na^ außen, troßbem man immer
ftärlenbe SRittel bureß ©inreiben unb 25aben anmenbete.
®er 2lrzt glaubte baS Uebel mit einer SRafdjine zu heben.
Seiber ßat fold)e auch nichts genügt, im ©egentßeil, baS
güßcßen fd)roiüt öfters auf, biegt meßr einmärtS ; zubem
ift baS 23eincßen hinten Diel fürzer gemorben, fo baß bie
gerfe ben 2lbfaß uießt berührt unb ber Steine immer meßr
ßinlt. Raiß 2UtSfage ber 2lerzte bleibt nichts übrig, als
eine Opération, um baS 93eind)en hinten zu ftreden. $a
icß u&er fdjon eine fold)e bei einem Rtäbcßen ßabe matßen
laffen, melcßeS jeboeß gleiißmoht laßm ift unb an einem
©tode geßen muß, fo ßabe icß menig 25ertrauen zu einer
Operation unb möchte baßer mit biefen geilen anfragen,
ob mir gemanb, ber in ähnlichem gaKe mar, einen guten
Rath ertßeilen fönnte. 3)er Steine ift gefunb unb groß
gemad)fen unb feßlt tßm fonft gar nichts. 25iefleicßt ßat
er baS liebet fdjon auf bie SBett gebracht, gür gütige
SRittßeilung zum 25orauS beftenS banfenb.

(Sine Befiimmerte ÜJtutter.

grage 1299: SBäre moßl gemanb fo gefällig, mir
bie 2lbreffe Don einer ©übfrücßtenßanblung en gros mit-
Zutßeilen. gum 25orauS meinen beften ®anï. m. m. @.

WLnVtüXfvitn.

2tuf grage 1268: 93etreffenb 23ezugSquette für
Sinber- Räßmafchinchen empfeßle icß mi^ beftenS in
biefem 2litifel. ©benfo ßalte icß aueß Saubfäge-SRa-
fd)ind)en, feßr praftifeß.

S. 3tion=^odenbad), <Stempelfa6rifant, Ä(ein=93afet.

«uf groge 1291 : Eine bermittwete ÎRutter, bie fidi
au§fdpließlidp unt iprer Sinber ntitlen tttieber berpeiratpet,
maept fepr oft bie iRecpriung opne ben SBirtp. SfePenfoHë

ift fie berpfiieptet, iprem 93eroerber ipren ©tanbpunft offen
barplegctt. jüngeren Sinbern gegenüber bieê p tpun,
märe in maneper |)infidpt fepr geroagt unb ältere, benen
bie mütterfiepen S3emeggrünbe befannt mären, mürben
mopf faum ein foltpeë Siebeêopfer ber SJhitter annepmen
motten.

2tuf grage 1292;. ©cpmarjmurjetn, Stumen» unb
9fofenfopt finb, menn richtig zubereitet, ebenfo fepmadpafte
atä suträgtidje ©emüfe für ©enefenbe ; nidpt ju bergeffen
ben ©enuß bon frifepem unb gebörrtem Dbft.

Stuf grage 1293: SOÏeine grau erfudpt midp, folgen»
beê StJlittel, metdjeä gar bieten fdjon .£>ütfe gebraept, ju
§anben gpre# ©precpfaate? gpnen jujuftetten : 250 ©ramm
fammt ben Steinen fein geftoßene, bürre Sirfcpen, für 25
Wappen gemörfetten ©afran in eine gtafdpe guten, atten
SRotpmein gefepüttet, einige Sage beftiüirt unb tägtidj
bann jroeimat je ein patbeè ©tag piebon getrunfen. @. a.

Stuf grage 1293: 93ereitg 6 gapre titt icp an ber
tangmeitigen Steicpfucpt, roetepe in ben 2 tepten gapren
in eine gefäprlicpe ©lutaug^eprung augartete. Sitte mög»
tiepen Sölittel mürben angeroenbet, aber mein 3uflan^ öers
befferte fiep niept. Sie Eifenpitten unb Sifenputner moepte
mein fiproaeper SRagen niept mepr ertragen. Enbliep
mürbe mir bon einem fepr berüpmten Slrjt ber Eifen»
Eognac angeratpen, unb biefeg SJlittet pat mir gepotfen.
ättaepen ©ie nur eine Sur bon biefem Eifen«Eognac (bon
©ottiej) unb ©ie merben bon biefer Srantpeit gänztiep
gepeilt. ®. ®.
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Behandlung. Bedenken wir doch, daß auch wir dem

Sonnenuntergang des Lebens entgegeneilen, und daß

wir vielleicht recht unleidliche alte Leute abgeben, die

weit mehr Geduld und Aufopferung beanspruchen,

als wir als Kinder beweisen.

Jägers Heimkehr.
Ich eile, ich komme, ich denke Dein,
Wenn über die herbstlichen Fluren
Der Nordwind braust und mein Fuß ,o allem

Durchirret der Jagdgrttnde Spuren.

Wenn aus der Bäume entblößtem Gezweig

Mir schimmert Dein Licht — und so helle

Jauchzt auf mein Herz — und beflügelt nun eilt
Der Schritt nach der heimatlichen Schwelle.

Dann stehest Du da — und der treue Ort
Hält liebend und traut uns umfangen,
Du führst mich ein in des Hauses Hort
Und wir sitzen noch lange beisammen.

Emilie Biedermann.

Abgerissene Gedanken.
„Ein weiser Tadler an ein williges Ohr", das ist

ein seltenes Ding.
»

Die Intoleranz gegen die Natur anderer Menschen

ist eine der Hauptursachen häuslichen Unfriedens. Die
vollkommensten Hausfrauen sind diejenigen, welche ihre
häuslichen Einrichtungen so gefügig machen, daß alle

möglichen verschiedenen Naturen darin Raum finden, zu
wachsen, sich auszudehnen und sich zu äußern, ohne Andere

zu stören.

Ehrenmeldung! In der Seidenstoffweberei
Schönenberg (Zürich), die von der Firma Heinrich Brunner
in Zürich betrieben wird, erhalten die an den Folgen der

Influenza leidenden Arbeiter täglich ein Glas Wein mit
Käse und Brod gratis. Ferner ist in der Fabrik ein
Badezimmer für kalte und warme Bäder eingerichtet, das
unentgeltlich benutzt werden kann. Sämmtliche Arbeiter
sind zudem auf Kosten der Firma in und außer der
Fabrik versichert und endlich ist ein Konsum eingerichtet, von
welchem der Neingewinn den Arbeitern zu gute kommt.
— Das heißt man praktische Sozialpolitik treiben und
verdient entschieden Nachahmung.

5
4

In verschiedenen Gemeinden des Kantons Zürich
herrscht unter den Kindern das Scharlachfieber in einem
solchen Grade, daß die Schulen geschlossen werden mußten.
Auch aus anderen Kantonen iaufeu solch' unerfreuliche
Berichte ein. Möchte es doch endlich einmal genug sein
der Krankheit!

4
s 4

Am Bläsischulhaus in Basel sind die Schulbäder
nunmehr im Betriebe. Täglich können einhundert Kinder
gebadet werden.

4
5 4

Um den Klagen wegen geistiger Ueberlastung der
bernisch en höhern Lehranstalten zu begegnen, richtet
die Schulbehörde des Gymnasiums einen Reitkurs für
die obern Klassen von vier wöchentlichen Stunden ein,
die bereits fleißig und mit gutem Erfolge benutzt werden.
— Und für die jungen Mädchen? Wie wäre es mit einer
Schulküche, wo für die Unbemittelten und von der Schule
weit entfernt wohnenden Kinder ein gesunder Mittagstisch
zubereitet würde.

*5 4
Die von der Frauenarbeitsschule „Haltli"

bei Mollis (Kt. Glarus) gefertigten und an der Weltausstellung

in Paris mit der silbernen Medaille prämirten
Handarbeiten sind von offizieller Seite für die höhere
Töchterschule in Tokio, Japan, erworben worden.

»* 5
Nachahmenswerth! In Bru g g erhält jeder von

der Wanderschaft heimkehrende Bürger, der ein Handwerk
erlernt hat und sich über 3—4 Wanderjahre ausweisen
kann, behufs Errichtung einer eigenen Werkstätte einen
unverzinslichen, aber zu verbürgenden Borschuß von
Fr. 70V aus der „Fröhlichstiftung". Nach Verfluß von
7 Jahren hat die Rückzahlung zu beginnen und wenn
sie regelmäßig erfolgt und mit Ablauf von 7 ferneren
Jahren vollendet ist, so wird auch für diese Zeit kein
Zins gefordert.

4
4 4

Laß dich nicht gelüsten! Einige dreißig Arbeiter
und Arbeiterinnen der Chocolade-Fabrik von Gebrüder
Kohler in Lausanne sind dieser Tage vom Polizeigericht
wegen Vertrauensmißbrauches zu je Fr. 18 Buße und
Fr. 10 Schadenersatz verurtheilt worden, weil sie sich seit
geraumer Zeit erlaubt hatten, von der hergestellten feinen

Chocolade eine beträchtliche Menge selbst aufzuzehren oder

mit nach Hause zu nehmen.
4
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Die Konserven-Fabrik in Saxon (Wallis) kaufte
letztes Jahr 1000 Meterzentner grüne Erbsen in der
Umgebung auf. Diese Thatsache sollte geeignet sein, auch die
Frauenwelt zum rationellen Gemüsebau anzuspornen.

Verschiedene, in jüngster Zeit an uns gelangte
Anfragen bezüglich Kaninchenzucht finden in Nachstehendem
gewünschte sachliche Aufklärung :

Der Verein für Kaninchenzüchterei, der sich

letztes Frühjahr in Malters bildete, ist nach bloß
halbjährigem Betriebe im Falle, auf Grund der gemachten
Erfahrungen sein Geschäft auszudehnen. Es hat sich
ergeben, daß das Futter für ungefähr 100 Kaninchen per
Jahr auf zirka Fr. 300 zu stehen kommt; daß von einer
Häsin per Jahr in 4 Würfen durchschnittlich 20 Junge
zu erwarten und diese Jungen im Alter von sechs
Monaten ausgewachsen sind und, wenn die richtige Rasse
erzogen wird, alsdann ein Gewicht von wenigstens drei
Kilos erreicht haben; daß es an genügendem Absatz nicht
fehlt und bei den anhaltend hohen Fleischpreisen Fr 1

per Kilo (lebend gewogen) als angemessen erscheint; daß
aber auch unter diesen günstigen Verhältnissen eine
Rentabilität des Unternehmens nur dann zu erwarten ist,
wenn demselben eine Ausdehnung gegeben wird, welche
die Anstellung eines Wärters lohnt, der sich das ganze
Jahr ausschließlich mit der Sache zu befassen hätte. Das
bis jetzt eingezahlte Kapital beträgt Fr. 1000, wofür der
Gegenwerth in einem Gebäude vorhanden ist. Dazu
sollen noch Fr. 3000 in Aktien zu Fr. 40 aufgebracht
werden. In dem Zirkular, in welchem zur Aktienzeichnung
eingeladen wird, ist eine Rentabilitätsberechnung aufgestellt,
wonach sich zum mindesten eine fünfprozentige Verzinsung
des Kapitals von Fr. 4000 ergibt. Anmeldungen nimmt
u. A. Herr Spillmann zum „Ûàì äu lâ" in Luzern
entgegen.

Für Küche

Das Frühstück im Winter. Das landläufig
gewordene Frühstück, der Kasfeetrank mit Brod oder
Kartoffeln, wird im Winter, wo in der Regel spät
aufgestanden wird, flüchtig zubereitet und so in der Eile
genossen, daß das an Nährgehalt ohnekin ungenügende Mahl
zum wahren Scheingerichte wird. Dieser Uebelstand fällt
namentlich für die Schulkinder schwer in's Gewicht, denn

hauptsächlich für diese handelt es sich darum, daß dem

wachsenden Körper gesundes und kräftiges Material zum
Aufbau zur rechten Zeit und im rechten Maß zugeführt
werde. Ein am Morgen hastig mit Kaffee gefüttertes Kind
ist ohne fühlbaren Schaden an seiner Gesundheit nicht im
Stande, ohne Zwischenbrod den ganzen Vormittag in der
Schule tüchtig zu arbeiten. Ein vorzügliches Frühmahl
bildet eine gut und lange gekochte Hafersuppe (vorzüglich
schmackhaft mit einer Beigabe von Liebig's Fleischextrakt),
dazu ein Stückchen Käse und Brod, nebst einer Tasse Milch.
Zur Herstellung von Morgensuppen sollten überall S.
Müller's Selbstkocher zur Anwendung gebracht werden.
Die Suppe mit sämmtlichen Zuthaten wird Abends
angekocht, siedend in den Kocher gestellt und am Morgen
kann sie in unübertrefflicher Weise gar gekocht im zusagendsten

Wärmegrad den Kindern vorgesetzt werden. Nicht
weniger trefflich, ausgiebig nährend und den Kindern ganz
besonders zusagend ist ein Frühstück von Milch und
gekochtem oder gebackenem Mais. Für dieses letztere
Gericht gibt es verschiedene Arten der Zubereitung. Erstlich
rührt man den Mais in zusagend gesalzenes, kochendes
Wasser, dem ein Stückchen Butter zugefügt wurde, ein.
Nach fünf Minuten wird der steife Brei, der ununterbrochen

gerührt wurde, angerichtet, nach Belieben zugedeckt

noch fünf Minuten im Ofen stehen gelassen und zum
Essen aufgetragen. Eine andere Zubereitungsart: man rührt
den Mais Abends ebenfalls wie oben zu steifem Brei an,
schüttet denselben auf einen steifen Holzteller und streicht
ihn mit dem Messer rasch zu einem fingersdicken Kuchen
aus, wo er erkaltet. Am Morgen wird er in gleichmäßige
Stückchen zertheilt, und diese backt man am besten in
Coeosnußbutter auf beiden Seiten. Die angerichteten
Schnitten werden leicht mit gestoßenem Zucker bestreut.
Zu weiterer Abwechslung streicht man eine ofenfiste Platte
mit Butter gut aus, schüttet fingerdick feinen Mais darauf

und gießt leicht gesalzenes Wasser zu. So läßt man
den Mais bis am Morgen ruhig ausquellen und schiebt
ihn beim Heizen in's Rohr, wo er, je nach der Hitze, in
10—15 Minuten hübsch gebacken ist.

Die meisten Kinder lieben solche Maisgerichte ganz
ausnehmend, und sie gedeihen auch dabei in ersichtlicher
Weise.
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Um die Betten auch im Winter luftig und frisch
zu erhalten, müssen die Kissen und Decken aufgeschüttelt
und geklopft werden, bevor sie ganz kalt geworden sind.
Wo ein Bett vom Schwitzen feucht geworden ist, trocknet
man die einzelnen Stücke am warmem Ofen aus und
schüttelt sie wiederholt gut durch, bevor sie wieder zum
Lager aufeinander gelegt werden.
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Sprechsaal

Fragen.
Frage 1294 : Könnte mir eine erfahrene Abonnentin

einen wirksamen Rath geben, eventuell für folgenden Fall
einen bewährten Arzt nennen? Ich leide seit Langem
an einer lästigen Gesichtsröthc, die sich auf den Abend
immer steigert. Die Gesichtshaut schält sich ab, ist spröde,
rissig und für Kälte und Wärme sehr empfindlich. Dabei
zeigen sich im Gesicht vereinzelt kleine, rothe Pikel, die
stellenweise mehr hervortreten und Morgens immer am
wenigsten bemerkbar sind. Zudem empfinde ich im
Gesicht oft ein lästiges Brennen und Beißen. — Gesunde
Lebensweise und Kleidung, Reinlichkeit und Bewegung
fehlen nicht. Spirituosen konsumire so zu sagen gar keine.
Vornherein besten Dank.

Frage 1295 : Wüßte vielleicht Jemand ein unschädliches,

aber sicher wirkendes Mittel für ein paar Monate
altes Kind, das mit rothen, fingerbreiten Strichen an der
Stirne und den Augenlidern zur Welt kam. Ist das Kind
unruhig oder schreit dasselbe, so treten dieselben stark
zum Vorschein; sie sind überhaupt nicht immer gleich
groß. Ob es ein Muttermal ist, kann ich nicht sagen.
Den größten Dank zum Voraus.

Eine bekümmerte junge Mutter.

Frage 1296: Könnte mir eine freundliche Leserin
den Titel einer Gedichtsammlung angeben, die heitere
Gedichte zum Aufsagen in der Schule enthält?

Frage 1297 : Unser 5 Monate altes Knäblein leidet,
seitdem es Kuhmilch trinkt, trotzdem selbe regelmäßig mit
Wasser und Zucker vermischt wird, an hartnäckiger
Verstopfung. Wüßte vielleicht Jemand ein Mittel?

Frage 1298 : Könnte vielleicht Jemand, der in
ähnlichem Falle war, einer bekümmerten Mutter einen Rath
ertheilen für einen ^/^ährigen Knaben? Derselbe hat
das eine Füßchen einige Wochen nach der Geburt
einwärts gebogen, und als er zu gehen anfing, bog sich der
Knochen am Füßchen nach außen, trotzdem man immer
stärkende Mittel durch Einreiben und Baden anwendete.
Der Arzt glaubte das Uebel mit einer Maschine zu heben.
Leider hat solche auch nichts genützt, im Gegentheil, das
Füßchen schwillt öfters auf, biegt mehr einwärts; zudem
ist das Beinchen hinten viel kürzer geworden, so daß die
Ferse den Absatz nicht berührt und der Kleine immer mehr
hinkt. Nach Aussage der Aerzte bleibt nichts übrig, als
eine Operation, um das Beinchen hinten zu strecken. Da
ich aber schon eine solche bei einem Mädchen habe machen
lassen, welches jedoch gleichwohl lahm ist und an einem
Stocke gehen muß, so habe ich wenig Vertrauen zu einer
Operation und möchte daher mit diesen Zeilen anfragen,
ob mir Jemand, der in ähnlichem Falle war, einen guten
Rath ertheilen könnte. Der Kleine ist gesund und groß
gewachsen und fehlt ihm sonst gar nichts. Vielleicht hat
er das Uebel schon auf die Welt gebracht. Für gütige
Mittheilung zum Voraus bestens dankend.

Eine bekümmerte Mutter.

Frage 1299: Wäre wohl Jemand so gefällig, mir
die Adresse von einer Südfrüchtenhandlung en xros
mitzutheilen. Zum Voraus meinen besten Dank. M. M. G.

Antworten.
Auf Frage 1268: Betreffend Bezugsquelle für

Kinder-Nähmaschinchen empfehle ich mich bestens in
diesem Aitikel. Ebenso halte ich auch Laubsäge-Maschinchen,

sehr praktisch.
L. Jrion-Eockenbach, Stempelfabrikant, Klein-Basel.

Auf Frage 1291 : Eine verwittwete Mutter, die sich

ausschließlich um ihrer Kinder willen wieder verheirathet,
macht sehr oft die Rechnung ohne den Wirth. Jedenfalls
ist sie verpflichtet, ihrem Bewerber ihren Standpunkt offen
darzulegen. Jüngeren Kindern gegenüber dies zu thun,
wäre in mancher Hinsicht sehr gewagt und ältere, denen
die mütterlichen Beweggründe bekannt wären, würden
wohl kaum ein solches Liebesopfer der Mutter annehmen
wollen.

Auf Frage 1292: Schwarzwurzeln, Blumen- und
Rosenkohl sind, wenn richtig zubereitet, ebenso schmackhafte
als zuträgliche Gemüse für Genesende; nicht zu vergessen
den Genuß von frischem und gedörrtem Obst.

Auf Frage 1293: Meine Frau ersucht mich, folgendes

Mittel, welches gar vielen schon Hülfe gebracht, zu
Handen Ihres Sprechsaales Ihnen zuzustellen : 250 Gramm
sammt den Steinen fein gestoßene, dürre Kirschen, für 25
Rappen gemörselten Safran in eine Flasche guten, alten
Rothwein geschüttet, einige Tage destillirt und täglich
dann zweimal je ein halbes Glas hievon getrunken. S. K.

Auf Frage 1293: Bereits 6 Jahre litt ich an der
langweiligen Bleichsucht, welche in den 2 letzten Jahren
in eine gefährliche Blutauszehrung ausartete. Alle
möglichen Mittel wurden angewendet, aber mein Zustand
verbesserte sich nicht. Die Eisenpillen und Eisenpulver mochte
mein schwacher Magen nicht mehr ertragen. Endlich
wurde mir von einem sehr berühmten Arzt der Eisen-
Cognac angerathen, und dieses Mittel hat mir geholfen.
Machen Sie nur eine Kur von diesem Eisen-Cognac (von
Golliez) und Sie werden von dieser Krankheit gänzlich
geheilt. E. B.



JTrauen-Jettung — ©latter für ï»en IjaualttJien firsts

(Erkämpfte Bult.
(Srjäplung «on IKarie ©enter.

(tÇortfc^utig.) Sftûdfbrucf bcrboteu.

X.
os ©emitter patte fid) träftig entlaben int Kjaufe

beS MeifterS ©c^tuarg ; bicpt loarett bie /paçîet=
fcploffett gefallen über bie Miffetpäterin -fjebmig,

attgeflagt, ein SicbcSüerpältnip 511 unterpalten mit
.fperrn ©toalb. Ter gortt ber ©Itcru, melcper nidjt nur
ber ©mpöutitg über bas Mttepttten ber Tocpter, fott*
bern and) ber gitrcpt entfprang, bon llnmillen ber
gantilie ©malb 51t erregen, fannte feine ©rengeit.

„Ta fiept man, mopiit bie feine Mlbung fiiprt!"
polterte Mcifter ©djtoarg. „£)ätte man bas Mäbel
am Sßafepgttber gelaffen, fo loäreit il)m folcpe Tinge
nidjt in beit Klopf gefticgen! .'pocpmiitpig ift fie ge=
morbcn uttb üerbrept, bap fie nimmer iüeip, mopin
fie gepört, ittib fold)' feinen .jperrtt fiep auSfucpt gum
Siebften, ber fein Scbtag ja itid)t barait bentt, baS
©cpufterSfinb gttr grau gu nepnten!"

©rglüpettb üor Sdjam pörte §cbmig bie SBorte;
fie patte bis jept alle ©cpmäprebeu ftoifd) über fiep
ergepeu laffett. Slbcr baS mar gu oiel — ipr Mut
toadte auf. „SSeitn Tu glaubft, Spater, icp miinfcpte
jemalê bie grau be* Gerrit ©tonlb gu toerbeu, fo
bift Tu itt einem grrtpitm befangen. ©pc iep baS
tpätc, ginge id) meit lieber als Taglöpnerin mein
S8rob fuepen in ber SBelt — uttb müfjte iep mir bie
Ipättbe blutig fdjittbett bei ber Slrbeit!"

„£a, pa - Taglöpnerin, uttb bie Ipättbe blutig
fepinbcit SBitrbeft es balb bleiben laffett — es märe
ja fepabe für bie feinen, meipett ißringeppänbcpett —
ba fount's mit beut Mobüerbienett fd)lintm auSfepen,"
pbpnte ber Mann beS ropett ©mpfittbenS.

„Tu tnöcpteft ÎReept pabett, SSater, bap bies itiept
ber rieptige Söcg für miep ift, mein Mob gu fttepen.
Teppalb tttadje iep ©uep eittett aubertt Mrfcplag ; id)
mill mid) irgenbmo braupen itt ber SSelt naep einer
©teile als Sepreritt utnfepen — bamit getraue icp
mir mein SluStommen gu fittbett, ber .jpe'rr Pfarrer
pält ntiep gemip geniigenb üorbereitet bagu."

Ter SSorfcplag leitcptete bett ©Itern ein, biefe
Tocpter, bereit SBefett ipnen fo unbequem mar, 001t
Ipaufe entfernt gu miffen — fie ipr Mob felbft Oer*
bienen gu fepett - meld)' millfotnmette SluSficpt. ©ie
bentpigte bentt aud) bie poepgepettben SBogen ber
(Srreguttg in ber gamilie; gerne molltc man Sides
oergeffett, metttt nur bie Urfacpe ber päufigeit ©töruug
beS §auSfricbettS befeitigt mürbe.

Mag ©malb mar unterbep itt gebrüdtefter ©tim*
tmtng peimgefeprt, fepien es iljm bod), als märe bie
©onne Don feinem gufunftspintmel gemiepen. Söie
fepr er bereits mit ber Hoffnung fiep getragen, fein
Seben au ber ©eitc IpebmigS gu Herbringen, marb
ipttt erft jept flar. Sitten Straup gab's gu beftepett
mit beut Miter, melcpen bie Klttnbc oott bettt Mr*
gcfadctteit bereit* erreicht patte. Mit ader ©trenge
ftedte biefer bett ©optt gur 3tebe, uttb rief ipm be*
fottbers ^ebmig* ttieberc §ertuuft itt's ©ebädjtnip.

gm Ton intterfter Uebergeugung jeboep marf Mag
ein: „Uttb märe .fjebmig grptttatttt — ftatt eines
eprlidjett SlrbeiterS Klinb — bie Tocpter eines Sattb*
ftreiepers, fo glaube mir, Mter, iep mürbe ntiep glitdlicp
preifett, molltc fie cinmidigett, mein SBeib gu feilt!"

„TSap, gugettbfepmärmerei, bie oor bettt goruttt
ber Söelt uttb ber Sldmadjt ipreS UrtpeilS ttid)t ©taub
pält! SBir mögen uns freuen, bap bas Mäbcpeit
flüger ift als Tu Tu biirfteft ipr'S noep battfen!"

©ereigt patte ber Mter gefproepett. Ter ©opn
aber ermiberte rupig: „Söir merbett leiber niemals
uns einigen in unfern Wttfcpaiuutgett, SSater llnmög*
lid) aber mirb c* mir ftets fein — idp meip bas, audj
optte nod) bie Steife be* Mannes gu befipett - - tttid)
je al* etmaS Shtberes gu fitplett, beim einen Mettfdjen*
brttber be* Sli'beiters, mcld)er mit mir SBefett, 93e=

bürfett uttb Mftimmung tpeilt."
„Ter am liebfteit aber Teinctt s-öefip mit Tir

tpeilctt mürbe!" pöpttte ber Manu oott ©taub uttb
Vermögen.

„Seip er ba* ©elb oermoge feiner Üilbung mürbig
gu oermeitbeu, fo biirftc foleper SSttnfd) menigftenS itiept
unnatürlich feilt," lautete bie Slntmort beS ©optteS.

„Mit fitttfgig gaprett bettfft Tu bernünftiger,
tpörid)ter ©cpmärmer!" grodte ber SSater. „gebett^
fads uuterfagc id) Tir alle meitere Slnnäperung an
bie Tocpter be* ©dpufterS! gep pabe bie @pre ttttfereS

Ipaufes gu mapren unb üerlattge, bap Ttt fie gur
Sticptfcpnnr Teines Sebeus maepeft."

„Kfümmere ttid)t, 93ater, icp merbe .öebmig grt)=
mann nicht gu itberreben fuepett, gegen ipr ©efüpl gu
pattbeltt, uttb toodte iep es berfudjen — bieS Mäbcpett
bräepte Siiemattb bagu. gep merbe als Mann mein
S00S tragen, fo fepmer es mir mirb, SSergicpt gu leiften
auf bett ©efip biefeS KîleinobS."

©itt partes, pöpttifdjeS Sacpett beS alten Slrifto-
traten begleitete biefe SBorte. Ter ©opn aber etit=
ferttte fiep ; in ipm liep bas ©rieben ber leptett ©tiut=
bett bett Mann reifen, uttb mit feftetn ©ntfcplttffe
blidte Maj ©malb in feine gitfitttft. gitr eble Mittlren
mirb fcptnergliipe ©rfapruitg gttttt ©cgett.

gut ©arten ber ißatpe fap meinettb Ipebmig. Optte
eine eingige Tprätte patte fie bie llnbid bei- gpren
ertragen, gept, bei ber Sßertrauteu, liep fie beut
©mpfiubeit ipreS tief gefränften IpergeitS freien Kiattf.
0, mie füplte fie fid) angemibert oon ber Söelt —
biefer SBelt üoll fipttöber Vorliebe für bett ©laubeit ait
bas ©^led)te, ©emeitte, beffett Sltutapttte bem reinett
©emiitp fo ferne liegt. SBitter empfattb baS junge
Mäbcpcn bie niebere Tettfmeife ber gprigett, uttb ein
fcpitterglidjeS @<plud)gett liep ipre ©eftalt erbeben,
mäprenb fie bas ©efiept in bett §ättbcit üergrabett pielt.

Ta legte eine <$anb fiep auf ipre ©cpulter; ^>eb=

mig blidte auf unb in baS mitbc Slutlip ipreS ge=
liebten üeprerS, Pfarrer Meittpart. „§ebmig — fo
maplos mieber?" fagte er mit fanftent SSormurf uttb
liep fid) neben ipr ttieber. ,,3ld), Kïittb, mie üiel folder
Tpränett müptett ©ie ttoep meinen, lernten ©ie nidjt
mit ber $eit bie SBclt nepttten als baS, maS fie ift,
unb gpr Sßeilett baritt als eine ©cpttle gitnt ©uteit.
©0 liegt es im SBiden ttttfereS treuen ©otteS, uttb
bieS iöetüuptfeiit ntup tut* ftärfen itt jenen fdjmerett
©titnbeit, mo_ bie Söelt uitS mit iprettt ©tad)el oer=
muitbet. Saffett ©ie gpr gutes ©emiffen ben ftär-
fenben Troft fein für gpr bitteres ©rieben uttb be=

mäprett ©ie fiep als ©priftin üoll üergeipenber Siebe
uttb Sîa^ficpt!"

2Bic immer, fo übten auep peutc bie SBorte be*
mitrbigeit ©eelforgers eine berttpigettbe SSirfuttg auf
bas erregte ©entütp be* MäbepenS. gpr ©cplttdjgcn
Oerminberte fiep. Ter Pfarrer aber fiplop alfo:
„gdp pabe gpncit einen ^orfcplag gu ntadjen, liebe
^ebmig. Spören ©ie mir gu unb überlegen ©ie fiep
bie ©adje mit gpren ©Itern!" Uttb mttt tpeilte ber
Pfarrer ber Slufporcpenben mit, bap er an einen
Kßermanbten in einer gröpern ©tabt — einen ißro=
feffor — gu fepreiben gebenle, um §ebmig bemfelbett
unb feiner ©attin gu freunblidjer Slufnapme gu eitt=
pfeplen. ©ie fodtc in bem §aufe fo lange üermeiten,
bis fiep eine ©teile als Seprerin für fie fättbe unb
ingmifepen bei bem gaftfreunblidjen ©pepaar bie feinen
Umgangsformen fiep aneignen, mie eS erforberlid)
fepien für ben ©intritt in eilte gamilie pöperett ©tanbeS.

©S mar am Tage Oor ^tebmigS Slbreifc. 2Biber=
midig unb mit Sîeib im .jpergeit patte .'panne mit
ber Mutter bie SluSrüftttug für .jpebmig beforgt. Stun
burfte bie ©epmefter, bie fo üiel mettiger als fie
felbft ftctS jjeleiftet patte, pinauS in bie Söett, itt
eine grope ©tabt, uttb rnopl gar itt ein üorttepttteS
£auS, mie baS beS .'perrn ©malb, mo fie mie eine
mirllicpe sjßringeffin leben mürbe; bentt baS il iffet
Seprett mar ja leine SIrbeit, mäprenb fie — §antte —
immer nur itt ber engen ©äffe am SBafdjfap ftepen
follte! Tap fie felbft burcp ipre boSpafte Sittflage
bett Slttftop gu foidjer Slenberung gegeben, baS fagte
baS lurgficptige Mäbdpen fiep nicht. Slber .^antte mar
berecpneitb. ©ie gebaepte fid) gu entfepäbigett für biefe
3utüdfeputtg. SBar bie ©epmefter erft toeg, battit
patte fie freies ©piel pier, uttb fie modte fepon forgett,
bap balb SldeS nadp iprettt Klopfe ginge.

Tie ©Item murbett ttaepgerabe alt, uttb ,'panue
m up te bie ßeituug beS ©efdpäfteS gufaden. ©inen
©attett patte fie bereits fiep ermäplt itt bem 0ber=
gefedett ipreS SSatcrS, ein pübfcper, nur etmaS flotter
«urfdje, ber, mentt er bei Stimmung mar, gut arbeitete.
§ür bas Sittbauern foldjer ©timmung aber modte
|)atitte fd)oit forgett, mentt fie erft feitte grau märe
— mar fie boep bie .'patttte, bie ipren Klopf burcpgu=
fepen mupte. Tie üorncpme ©dpmefter braupen itt
ber meiteit SBclt moepte bann gufepen, mie fie fich
burcpf^ilüge — pier patte fie niepts mepr gu fuepen,
»nar'S ipr ja boep itiept gut genug gemefen bapeitn!

©s mar Slbettb, .£>ebmig patte Slbfepieb genommen
üon bent üereprten Seprer. ©r patte mit ernfteit
SBorten fie pingemiefen auf bie Klraft, bie ber Menfdj
auS bent ©ebete fd)öpft, metepe ipm baS ©efüpl beS

©inSfein mit bent SBiden ©otteS üerleipt. „Möge
ein neues SBefen in gpnett erftepen unb erftarten,
liebes Ktinb!" ©0 fcplop ber Pfarrer bemegt unb
entliep .t>ebmig mit feinen ©egettSmünfcpen.

©rgriffen liipte fie bie .pattb beS MattneS, bem
fie foüiel üerbantte. Tatttt eilte «jpebmig gu ijSeter.
Ter arme Ktttabe üermoepte es fatttn gu faffett, bap
er bie geliebte Seprerin üerliercn fodte, unb üottt
©cpmerg übermannt, frf)enftc er iprem tröftlicpen ®er=
fiebern nur menig ©epör, bap er auep ferner Unter*
riept erpaltett fodte, uttb gtoar burcp ben gütigen
Pfarrer Meinpart felbft, ber fiep bafür erboten.

gept lepnte .ftebmig unter ber .'poftpiir beS ©Itern*
paufcS uttb blidte bemegt itt bett tleinen £>of, too
fie fo mattepe trübe ©tunben, fo mancpeS Gittere
erlebt, aber fo mancpeS grettbige auep empfuttben
patte. Jöattge gragett über bie gitfunft tauepten in
ipr auf. SBie mürbe ipr fein braupen itt ber freittbeu
Söelt, )oaS martete iprer in jenen Steifen, gu meldjeu
fie ftets mit einer Mifdjung üon sJteib, Miptrauen
uttb Trop aufgefepaut, nid)t megett beS SefipeS an
fid), mopt aber patte fie biefe ©utgeftedten beneibet
um bie greipeit, ipre Sefcpäftigitng itacp belieben gu
mäplen

§eute aber erfnpr .Çtebmig üor Sldcitt bie eine
SBaprpeit, bap, mentt es auep ein trübes, ein oft
fepmer gu ertragenbeS Tapeitn gemefen, baS fie Oer*
iaffen fodte, fie boep fefter mit ipm üermadjfett mar,
als fie geglaubt; benn mo baS Klittb gefpielt, ba
feplägt feitt .frerg SBurgeltt, bie nimmer loSreipen

XI.
2Bir itbergepett im gortgattg unferer ©rgäplung

eittett längern
©S ift gritpling ; luftig grünt'S' itt gelb ttttb @ar*

ten, feueptmarmer ©rbenbunft erfüdt bie Siifte, bie
meidj uttb fofenb einbringen in bie SSopnftätten ber
Menfcpett. .'peder ftraplt baS Slttge aud) beS gebritd*
teften MenfdjettfittbeS ; eS leuchtet ber Mid, mentt er
mie mit fdjeuer grage gtttn ©ottnenlid)te empor fid)
pebt. ©oil's benn mirtlid) üorbei feitt mit bem
büftereit Samt beS SBittterS, mit groftpaud) unb
©turmeSnäcpteu nnb fcpmermütpigem Tämmertidpte,
baS adem freubigett Sebett gu mepreit fcpeiitt?

Tie frope Sinberfcpaar, ber Seng in Menfcpett*
geftalt, pat'S guerft erfapt uttb begriffen. 0pne langes
3meifelu greift fie fröpliep gu, too bie grettbe fid)
bietet. Spelle Sinberftimmeu erfüllen bie ©äffen beS

alten ©täbtcpenS, beffett graue Mauern im jungen
©omtenfcpeiit glättgen, gleidp bent gefureptett ©reifen*
antlip, baS ber grettbe rofiger .'paud) befepeint.

Mutter Barbara ftept im |tofe uttb pängt SBäfcpe ;

bie grüplingSmärrne foil beitüpt merbett.
„^ßeter", ruft fie, „mentt TeineSlufgabc becitbet ift,

fo madje Tidp fauber, Tu fodft mid) ittS ©malb'fd)e
§auS begleiten! gräulein Signes mill Ticp fepett, icp
pabe fie gebeten, bap fie bei iprem SSater Ticp als
Sattfburfdpe entpfeple! TaS märe ein guter Soften,
Tu üerbienteft toaS .'pübfcpcS, mie mir'S toopl braudpen
lönnteit naep bem parteit SSiitter!"

„ga, Mutter," ermieberte refignirt ißeter, ^er om
^olgf^ttppen bei ben Mtcperit fap unb mie in ©e*
banlen mit Sople auf ben Tifdj geiepttete.

©r fap, menu auep ttiept Iräftig, fo boep frifdj
unb gefunb auS, ber nuit balb füttfgepttjäprige Kittabc,
itt beffen gitgen immer nod) eilte ftide Trauer, be*

mupter unb barttm ergreifenber ttoep als früper, gttttt
SluSbrttd lain.

„Saufburfcpe!" mieberpolte er leife ; fcpnterglid)
gudte eS itt feilten Mienen uttb trübe blidte ba*
grope, brautte Slttge in bie §öpe; bort gogen leid)te
SSölfcpett bapin, meit toeg itt bie gerne, ipnett folgte
beS Sitaben Mid 'ünb eitt peipeS ©epttett fpraep aus
feinen 3ügen, eitt ©epttett ttaip ber gei'tte auep, naep
einer gerne, bie ipm, bem armen Snaben, rnopl un*
erreicpbar bleiben mupte!

SSon bem gütigen Pfarrer, feinem Seprer, patte
fßeter S3ücper bclotttmen, Sitdjer mit präeptigen 0olg*
fepnitten, bie beS Sttabett Suft gemorbett ; aus ihnen
mar ipm eine SSelt reicher greubeit erftattben, bie
mie ©terneulicpt baS enge ©tüdcpeit .'oimrnel beS

Snabett erpedte!
Sünftler patten bie Mtber gemaept, glüdlicpe

Menfcpen, toelcpe bem Trattg patten folgen bürfett,
ber fie getrieben gum ©eftalten ber Silber, bie ipr
gnnereS erfüdten! (gortfepung folgt.)

©eibenroaarenpauS

Adolf Grieder & C,e in Zürich (Schweiz)
üerfenbet ftüd* unb metermeife,

porto» nnb goHfrei an ißrioate feine reingefärbten
fepmargen,

toetpen
unb farbigen
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Erzählung von Marie Gerner.

(Fortsetzung.) Nachdruck vcrboteu.

X.
las Gewitter hatte sich kräftig entladen im Hause

des Meisters Schwarz; dicht waren die
Hagelschlossen gefallen über die Missethäterin Hedwig,

angeklagt, ein Liebesverhältniß zn unterhalten mit
Herrn Ewald. Der Zorn der Eltern, welcher nicht nur
der Empörung über das Benehmen der Tochter,
sondern auch der Furcht entsprang, den Unwillen der
Familie Ewald zu erregen, kannte keine Grenzen.

„Da sieht man, wohin die feine Bildung führt!"
polterte Meister Schwarz. „Hätte man das Mädel
am Waschzuber gelassen, so wären ihm solche Dinge
nicht in den Kopf gestiegen! Hochmüthig ist sie
geworden und verdreht, daß sie nimmer weiß, wohin
sie gehört, und solch' feinen Herrn sich aussucht zum
Liebsten, der sein Lebtag ja nicht daran denkt, das
SchusterSkind zur Frau zu nehmen!"

Erglühend vor Scham hörte Hedwig die Worte!
sie hatte bis jetzt alle Schmähreden stoisch über sich

ergehen lassen. Aber das war zu viel — ihr Blut
wallte auf. „Wenn Du glaubst, Bater, ich wünschte
jemals die Frau des Herrn Ewald zu werden, so

bist Du in einem Irrthum befangen. Ehe ich das
thäte, ginge ich weit lieber als Taglöhnerin mein
Brod suchen in der Welt und müßte ich nur die
Hände blutig schinden bei der Arbeit!"

„Ha, ha Taglöhnerin, und die Hände blutig
schinden! Würdest eS bald bleiben lassen — es untre
ja schade für die feinen, weißen Prinzeßhändchen —
da könnt's niit dem Brodverdienen schlimm aussehen,"
höhnte der Mann des rohen Empfindens.

„Du möchtest Recht haben, Vater, daß dies nicht
der richtige Weg für mich ist, mein Brod zn suchen.
Deßhalb mache ich Euch einen andern Vorschlag; ich
will mich irgendwo draußen in der Welt nach einer
Stelle als Lehrerin umsehen damit getraue ich
mir mein Auskommen zu finden, der Herr Pfarrer
hält mich gewiß genügend vorbereitet dazu."

Der Vorschlag leuchtete den Eltern ein, diese
Tochter, deren Wesen ihnen so unbequem war, von
Hause entfernt zu wissen — sie ihr Brod selbst
verdienen zn sehen - welch' willkommene Aussicht. Sie
beruhigte denn auch die hochgehenden Wogen der
Erregung in der Familie; gerne wollte man Alles
vergessen, wenn nnr die Ursache der häufigen Störung
des Hausfriedens beseitigt würde.

Max Ewald war unterdeß in gedrücktester Stimmung

heimgekehrt, schien es ihm doch, als wäre die
Sonne von seinem Zukunftshimmel gewichen. Wie
sehr er bereits mit der Hoffnung sich getragen, sein
Leben an der Seite Hedwigs zu verbringen, ward
ihm erst jetzt klar. Einen Strauß gab's zu bestehen
mit dem Vater, welchen die Kunde von dem
Vorgefallenen bereits erreicht hatte. Mit aller Strenge
stellte dieser den Sohn zur Rede, und rief ihm
besonders Hedwigs niedere Herkunft in'S Gedächtniß.

Im Ton innerster Ueberzeugung jedoch warf Max
ein: „Und wäre Hedwig Frymann — statt eines
ehrlichen Arbeiters Kind - die Tochter eines
Landstreichers, so glaube mir, Vater, ich würde mich glücklich
preisen, wollte sie einwilligen, mein Weib zu sein!"

„Pah, Jugendschwärmerei, die vor dem Forum
der Welt und der Allmacht ihres Urtheils nicht Stand
hält! Wir mögen uns freuen, daß das Mädchen
klüger ist als Du Du dürftest ihr'S noch danken!"

Gereizt hatte der Vater gesprochen. Der Sohn
aber erwiderte ruhig: „Wir werden leider niemals
uns einigen in unsern Anschauungen, Vater! Unmöglich

aber wird es mir stets sein - ich weiß das, auch
ohne noch die Reife des Mannes zu besitzen - mich
je als etwas Anderes zu fühlen, denn einen Menschenbruder

des Arbeiters, welcher mit mir Wesen,
Bedürfen und Bestimmung theilt."

„Der am liebsten aber Deinen Besitz mit Dir
theilen würde!" höhnte der Mann von Stand und
Vermögen.

„Weiß er das Geld vermöge seiner Bildung würdig
zn verwenden, so dürfte solcher Wunsch wenigstens nicht
unnatürlich sein," lautete die Antwort des Sohnes.

„Mit fünfzig Jahren denkst Du vernünftiger,
thörichter Schwärmer!" grollte der Vater. „Jedenfalls

untersage ich Dir alle weitere Annäherung an
die Tochter des Schusters! Ich habe die Ehre unseres

Hauses zu wahren und verlange, daß Du sie zur
Richtschnur Deines Lebens machest."

„Kümmere nicht, Vater, ich werde Hedwig
Frymann nicht zu überredeil suchen, gegen ihr Gefühl zu
handeln, und wollte ich es versuchen — dies Mädchen
brächte Niemand dazu. Ich werde als Mann mein
Loos tragen, so schwer es mir wird, Verzicht zu leisten
auf den Besitz dieses Kleinods."

Ein hartes, höhnisches Lachen des alten Aristokraten

begleitete diese Worte. Der Sohn aber
entfernte sich; in ihm ließ das Erleben der letzten Stunden

den Mann reifen, und mit festem Entschlüsse
blickte Max Ewald in seine Zukunft. Für edle N.aturen
wird schmerzliche Erfahrung zum Segen.

Im Garten der Pathe saß weinend Hedwig. Ohne
eine einzige Thräne hatte sie die Unbill der Ihren
ertragen. Jetzt, bei der Vertrauten, ließ sie dem
Empfinden ihres tief gekränkten Herzens freien Lauf.
O, wie fühlte sie sich angewidert von der Welt —
dieser Welt voll schnöder Vorliebe für den Glauben an
das Schlechte, Gemeine, dessen Annahme dem reinen
Gemüth so ferne liegt. Bitter empfand das junge
Mädchen die niedere Denkweise der Ihrigen, und ein
schmerzliches Schluchzen ließ ihre Gestalt erbeben,
während sie das Gesicht in den Händen vergraben hielt.

Da legte eine Hand sich auf ihre Schulter; Hedwig

blickte aus und in das milde Antlitz ihres
geliebten Lehrers, Pfarrer Meinhart. „Hedwig — so

maßlos wieder?" sagte er mit sanftem Vorwurf und
ließ sich neben ihr nieder. „Ach, Kind, wie viel solcher
Thränen müßten Sie noch weinen, lernten Sie nicht
niit der Zeit die Welt nehmen als das, was sie ist,
und Ihr Weilen darin als eine Schule zum Guten.
So liegt es im Willen unseres treuen Gottes, und
dies Bewußtsein muß uns stärken in jenen schweren
Stunden, wo die Welt uns mit ihrem Stachel
verwundet. Lassen Sie Ihr gilles Gewissen den
stärkenden Trost sein für Ihr bitteres Erleben und
bewähren Sie sich als Christin voll verzeihender Liebe
und Nachsicht!"

Wie immer, so übten auch heute die Worte des
würdigen Seelsorgers eine beruhigende Wirkung auf
das erregte Gemüth des Mädchens. Ihr Schluchzen
verminderte sich. Der Pfarrer aber schloß also:
„Ich habe Ihnen einen Vorschlag zu machen, liebe
Hedwig. Hören Sie mir zu und überlegen Sie sich
die Sache mit Ihren Eltern!" Und nun theilte der
Pfarrer der Aufhorchenden mit, daß er an einen
Verwandten in einer größern Stadt — einen
Professor — zu schreiben gedenke, um Hedwig demselben
und seiner Gattin zu freundlicher Aufnahme zu
empfehlen. Sie sollte in dem Hause so lange verweilen,
bis sich eine Stelle als Lehrerin für sie fände und
inzwischen bei dem gastfreundlichen Ehepaar die feinen
Umgangsformen sich aneignen, wie es erforderlich
schien für den Eintritt in eine Familie höheren Standes.

Es war am Tage vor Hedwigs Abreise. Widerwillig

und mit Neid im Herzen hatte Hanne mit
der Mutter die Ausrüstung für Hedwig besorgt. Nun
durfte die Schwester, die so viel weniger als sie

selbst stets geleistet hatte, hinaus in die Welt, in
eine große Stadt, und wohl gar in ein vornehmes
Haus, wie das des Herrn Ewald, wo sie wie eine
wirkliche Prinzessin leben würde; denn das Bissel
Lehren war ja keine Arbeit, während sie — Hanne —
immer nnr in der engen Gasse am Waschsaß stehen
sollte! Daß sie selbst durch ihre boshafte Anklage
den Anstoß zu solcher Aenderung gegeben, das sagte
das kurzsichtige Mädchen sich nicht. Aber Hanne war
berechnend. Sie gedachte sich zu entschädigen für diese
Zurücksetzung. War die Schwester erst weg, dann
hatte sie freies Spiel hier, und sie wollte schon sorgen,
daß bald Alles nach ihrem Kopfe ginge.

Die Eltern wurden nachgerade alt, und Hanne
mußte die Leitung des Geschäftes zufallen. Einen
Gatten hatte sie bereits sich erwählt in dem Ober-
aesellen ihres Vaters, ein hübscher, nur etwas flotter
Bursche, der, wenn er bei Stimmung war, gut arbeitete.
Für das Andauern solcher Stimmung aber wollte
Hanne schon sorgen, wenn sie erst seine Frau wäre
— war sie doch die Hanne, die ihren Kopf durchzusetzen

wußte. Die vornehme Schwester draußen in
der weiten Welt mochte dann zusehen, wie sie sich

durchschlüge — hier hatte sie nichts mehr zu suchen,
war's ihr ja doch nicht gut genug gewesen daheim!

Es war Abend, Hedwig hatte Abschied genommen
von dem verehrten Lehrer. Er hatte mit ernsten
Worten sie hingewiesen auf die Kraft, die der Mensch
ans dem Gebete schöpft, welche ihm das Gefühl des

Einssein mit dem Willen Gottes verleibt. „Möge
ein neues Wesen in Ihnen erstehen und erstarken,
liebes Kind!" So schloß der Pfarrer bewegt und
entließ Hedwig mit seinen Segenswünschen.

Ergriffen küßte sie die Hand des Mannes, dem
sie soviel verdankte. Dann eilte Hedwig zu Peter.
Der arme Knabe vermochte es kaum zu fassen, daß
er die geliebte Lehrerin verlieren sollte, und vom
Schmerz übermannt, schenkte er ihrem tröstlichen
Versichern nur wenig Gehör, daß er auch ferner Unterricht

erhalten sollte, und zwar durch den gütigen
Pfarrer Meinhart selbst, der sich dafür erboten.

Jetzt lehnte Hedwig unter der Hofthür des Elternhauses

und blickte bewegt in den kleinen Hof, wo
sie so manche trübe Stunden, so manches Bittere
erlebt, aber so manches Freudige auch empfunden
hatte. Bange Fragen über die Zukunft tauchten in
ihr auf. Wie würde ihr sein draußen in der fremden
Welt, was wartete ihrer in jenen Kreisen, zu welchen
sie stets mit einer Mischung von Neid, Mißtrauen
und Trotz aufgeschaut, nicht wegen des Besitzes an
sich, wohl aber hatte sie diese Gutgestellten beneidet
um die Freiheit, ihre Beschäftigung nach Belieben zu
wählen!

Heute aber erfuhr Hedwig vor Allem die eine
Wahrheit, daß, wenn es auch ein trübes, ein oft
schwer zu ertragendes Daheim gewesen, das sie
verlassen sollte, sie doch fester mit ihm verwachsen war,
als sie geglaubt; denn wo das Kind gespielt, da
schlägt sein Herz Wurzeln, die nimmer losreißen!

XI.
Wir übergehen im Fortgang unserer Erzählung

einen längern Zeitraum.
Es ist Frühling; lustig grünt's in Feld und Garten,

feuchtwarmer Erdendunst erfüllt die Lüfte, die
weich und kosend eindringen in die Wohnstätten der
Menschen. Heller strahlt das Auge auch des gedrücktesten

Menschenkindes; es leuchtet der Blick, wenn er
wie mit scheuer Frage zum Sonnenlichte empor sich

hebt. Soll's denn wirklich vorbei sein mit dem
düsteren Bann des Winters, mit Frosthanch und
Sturmesnächten und schwermüthigem Dämmerlichte,
das allem freudigen Leben zu wehren scheint?

Die frohe Kinderschaar, der Lenz in Menschengestalt,

hat's zuerst erfaßt und begriffen. Ohne langes
Zweifeln greift sie fröhlich zu, wo die Freude sich
bietet. Helle Kinderstimmen erfüllen die Gassen des
alten Städtchens, dessen graue Mauern im jungen
Sonnenschein glänzen, gleich dein gefurchten Greisenantlitz,

das der Freude rosiger Hauch bescheint.
Mutter Barbara steht im Hofe und hängt Wäsche;

die Frühlingswärme soll benützt werden.
„Peter", ruft sie, „wenn Deine Aufgabe beendet ist,

so mache Dich sauber, Du sollst mich ins Ewald'sche
Haus begleiten! Fräulein Agnes will Dich sehen, ich
habe sie gebeten, daß sie bei ihrem Vater Dich als
Laufbursche empfehle! Das wäre ein guter Posten,
Du verdientest was Hübsches, wie wir's wohl brauchen
könnten nach dem harten Winter!"

„Ja, Mutter," erwiederte resignirt Peter, der am
Holzschuppen bei den Büchern saß und wie in
Gedanken mit Kohle auf den Tisch zeichnete.

Er sah, wenn auch llicht kräftig, so doch frisch
und gesund aus, der nun bald fünfzehnjährige Knabe,
in dessen Zügen immer noch eine stille Trauer,
bewußter und darum ergreifender noch als früher, zum
Ausdruck kam.

„Laufbursche!" wiederholte er leise: schmerzlich
zuckte es in seinen Mienen und trübe blickte das
große, braune Auge in die Höhe; dort zogen leichte
Wölkchen dahin, weit weg in die Ferne, ihnen folgte
des Knaben Blick 'und ein heißes Sehnen sprach aus
seinen Zügen, ein Sehnen nach der Ferne auch, nach
einer Ferne, die ihm, dem armen Knaben, wohl
unerreichbar bleiben mußte!

Von dem gütigen Pfarrer, seinem Lehrer, hatte
Peter Bücher bekommen, Bücher mit prächtigen
Holzschnitten, die des Knaben Lust geworden; aus ihnen
war ihm eine Welt reicher Freuden erstanden, die
wie Sternenlicht das enge Stückchen Himmel des
Knaben erhellte!

Künstler hatten die Bilder gemacht, glückliche
Menschen, welche dem Drang hatten folgen dürfen,
der sie getrieben zum Gestalten der Bilder, die ihr
Inneres erfüllten! (Fortsetzung folgt.)
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;pute ®ip, Annemarie, bap bad ^>ol§ troeïen

unter ©aep fomtnt; feilte falbe ©htttbe rnepr
unb ber @pnee ift ba!" fagte bie lebhafte

Keine grau Stopn, bie im «pofe fommanbirenb unter

it)rem ©ienftperfonal ftaitb unb bad ©inbringen bed

2Binter»SBrennpolgeg Übermächte, and) felbft nutjpanb
anlegte, menu ed if)r fpien, eine ber betben JJiagbe

greife bie ©ape uttgefpteft an. ®^re,l^0e @<piwe»

minb pfiff boit ber £>audede her unb fptelte mit ben

gipfeln ipred großen llmfcptagetucped, bafMte tote

bie ber Sriegdfäpnlein hin ««b f)er Nefjten. ©te Sente

fpienen bied geipen und) fo Qnt Su berftepen mie
bie »efeple, bie jientlicp fdjarf ertönten, unb nur gang
berftohten magte ber fteine grip, ber Saufjnnge. hinter
bem Rüden ber ©ebieterin bie §änbe in ben tpofert»

taföhen gu ermärmen.
„@o, nun fchichtet ihr [bied §olj fpöu itt biefer

©de auf, an bie anbere ©eite fommt bann bie 93ucpen=

rittbe, unb ber ©orf in ben SBerfplag bort hinten.
Unb mettn bad &0IJ fertig abgetaben ift, fehrft ©u
fauber bor bem §olgpaud, grip. ©eht, ba fällt fpon
eine glode!" unb rafch manbte fie fiep, um in'd §aud
gurüd gu gehen, ©a bemerfte fie ant Jpofeingang
ein Keitted 8 bid lOfähriged SRäbpen, bad langfam
unb fdhüchtern ber SRauer entlang trippelte.

„SBad millft ®u, Sinb?" fragte fie in ber ihr
eigenen, etmad rafdjen 2lrt. ©ei ed nun befjmegen
ober and ©püpternpeit, bad Äinb ertoieberte fein
SBort, fottberit ftredte blod bett ginger in ben SRttnb
unb fpaute bie frembe ©ante blöbe an.

„2Bie peipeft ©u unb 51t mern millft ®u?" toie»

herholte grau Rapn bringenber.
„gur SRutter mödjte id)!" fupr enblicf) bad SRäb»

pen 1)eraud unb jupfte bann erfproden über feine
Süpnpeit mieber ant ©pitrgengipfel.

„SBer ift ©eine SRutter unb mo mohnt ihr?"
inguirirte grau Ropn meiter.

„©aheim in ber ©tabt, unb id) mill heim!" rief
jept laut meinenb bad Stttb.

„2lp, ein ©tabtfinb bift ®u, unb ber SRutter toopl
fortgelaufen, unb bie ift jept bange unt ©ich- ®a
eile ®u, fo fdptell ®u fannft, mieber heim, fieh nur,
ed fängt fcTjott an gu fpneten. .•pier pab' id) ®ir
itocf einen fronen Slpfel unb nun geh' rafch! ®u
fennft both o<rê l>oud, mo ihr mohnt?"

2lber bad Sinb gab feine Slntmort, fonberu fprang
gunt §of heraud auf bie ©trape, mo ed ben 2lugen
ber ihm napfpattenben grau halb entfptomtben mar.
@ie bad)te aud) nid)t meiter baran, ba fie bem eben

toegfaprenbett |>olgfupratann itod) etmad aufjutragen
hatte, unb bann ging fie in'd .fraud gurüd, mo ipre
«üben unb SRäbpen fie laut jubelnb empfingen:
©er erfte ©cpnee ift ba! Suppe, ed fdpteit!"

„SRutter," fagte am näpften ©age ihr 2lettefter
bei ©ifch, „ed ift ein Sittb oerloren, man hat ed in
ber ©tabt audgerufett."

„Sa, id) pab'd auch gehört," rief ein jüngerer
Araber, ber auch fdjon in bie ©chute ging, unb mit
einem ©pruitg mar er auf einem ©tùljt, unb ttap»
bem er mit ber ©ifdjglode ein mettig gefpellt patte,
fing er in brolliger Stapapmung bed öffentlichen
Sludruferd an ju beflamiren:

„SSerlorett ober entlaufen: ©efternStadjmittag ein
fleiued neunjät)riged SRäbcpett üon 21., Ramend ©ntma
@pcrr. ©cfoitbere Senrtgeipeit : blaue Singen, btonbe
fraare, ein fptoarg unb toeip geftreifted Stcib, ein
alter, fptoarger SRantel unb eine rothe, gel)ädelte Sa»
puje. 2lhgugeben gegen ein ©rittfgelb bei ber fßoliget
bon 21."

„Sft'd mahr, SRutter, betomntt man ein ©ritt!»
gelb, meitn matt bad Sittb finbet?" fragte bie Keine
SRartpa bie SRutter, meldje mit ber SRaptgeit bed
Süngfteit fehr befchäftigt mar unb beppalb nidjt auf
bie Unterhaltung ber 2lnbern geartet hatte.

„SBad für ein Sinb?" fragte fie beppalb gerftreut,
unb nun mürbe ihr ttoep einmal im ©hör bie 23e=

fd^reibiutg ber fleineu SSermihten gemacht unb SSer=

muthungen aufgeftelft, mad moht aud bent SDîâbdjen
gemorben fei.

_®ie SJlagb, mel^e eben mit einer ©d)üffel herein»
trat unb hörte, bon mad man fprad), fagte halb p
ftch felbft, half» S» ihrer Herrin :

„®ied ift ja moht bad Keine frembe äRäbdjen,
bad geftern 2lbenb in ben £>of tarn, ed hatte bod)
foldh ein S'leib unb eine rothe Sappe an."

2Bie metttt ber 23lih bor grau 9îohtt nieberge»
fallen märe, fuhr fie auf:

„S3armherjiger Rimmel, natürlich mar bied bad

bermifjte Sinb, unb ich hart^erjiged @efd)öpf habe

ed bom ©aufe meggefepidt, gerabe aid ed anfing p
fepneien unb bunlet ju merben! SBenn bad Sinb ber»

loren geht ober erfriert, merb' ich'd mein Sehen lang
auf bem ©emiffett haben."

2lHe fchauten fpracplod bor 2Ser)ounberung auf
bie aufgeregte SRutter, bie fid) bie ©djitlb megen bed
berlornen S'inbed beimaß.

©er SSater, ber natürlich auch nicht muhte, unt
toad ed fid) hanbette, fudjte feine ©attin p beruhigen
unb bat fie bor 2lttem, ihm p erpljten, toad fie
bon ber Keinen SSerlorttett miffe.

SBährenb bed ©rphlend mttrbe in ihr bie 25or»

ftellung bon bem Keinen, fdjeuett SRäbcpett immer leb»
ijafter, bad fie fo eilig patte fortgepen peipen, eben
aid ed fo 51t fdjiteieit begonnen, unb mie fie feinen
anbertt ©ebanfett gepabt, aid bett ber 23efriebigung,
bap ihr $0^ nod) troden pereiitgefornmen fei. SBie

partperjig unb egoiftifcp toar fie bod) gemefett, fie,
bie überall eine gütige, mitteibige grau'pieh! ©ab
ed benn toirKicp Seute, bie nur ein allerengfted ga»
milienperj patten, mie man ipr einft gefagt ©ie
patte ed bamatd beftritten unb gemeint, mer fiep für
feine gamilie aufopfern .fönne/habe aud) ein |>erj
für 2lnbere, fie felbft bemied ja ttnn bad ©egentpeil.
SBäprenb biefer ©elbftanKageit patte fie tttecpanifd)
bie Sinber bei iprer SRapljeit toeiter bebient, fie
bann marnt eingefüllt unb ein meitig itt'd greie ge»
fdpidt.

2ltd fie allein marett, trat fie ju iprem ©atten,
ber fitp mit Leitung unb pfeife in ben Sepnftupl
gefept patte, unb fagte: „©peobor, ed läht mir feine
9tupe, icp muh 0epen unb bad oerlorite Sinb fuihen.
Söentt ipm ein llnglüd juftoheu mürbe, fönnte icp in
meinem gangen Sehen niept mieber frop merben?"

„@ei üerttünftig, mein tiebed fperg, uttb "rege
©icpjtidpt fo auf," bat ipr ©atte, „icp begreife, bah
bad ©cpidfal ber Steinen ©id) betutritfigt, aber, mie
®u mir fagteft, paft ®u fie ja freunblidp nad) §aufe
gefd)idt, paft auep ipren Stamen erfahren motten, unb
ber ftrengfte Stifter bürfte ®ir pier feine ©cpulb
beinteffen."

„®ad pab' icp mir 2lHed and) felbft gefagt," ant»
mortete feine grau," unb boep meih iih, nie fönnte
icp mieber rupig merben, mentt ber Steinen etmad
miberfüpre. ®u meifjt ja, bah für ©priften nur

' ein ga aid 2lntmort gibt auf bie grage: ©oU icp
meined 23ruberd Ritter fein? Sep bitte ©icp, fuepe

mid) gu berftepeit unb ratpe nur, mad icp tpun foil!"
„2Bemt ©u mirflid) meinem Sîatp folgen millft,

SRüttercpen, bann bleibft ©n peute rupig gu .•paufe
unb läffeft mid) pier unb in 21., mopin icp biefen
Stacpmittag in ©efepäftett gefeit muh, ©rfunbigung
eingiepen, ob ttidpt bad bemühte Sinb, auf bie 23e»

fauntmaepung pin, fidp mieber gefunbett pat. 2Benn
nidpt, fo berfpreepe idp ®ir, morgen im ©cplitten mit
®ir genaue Racpforfdjuttg gu palten, gern fei ed
bon mir, ©id) bon ©tmad gurücfgupalten, bad ©ein
©emiffett berupigen fattn."

3mar noep immer bebritdt, aber boep im bergen
getröftet, briidte grau Siopn iprent ©atten bie §anb
unb ntaepte fid) bann an bie täglichen ©efepäfte im
.•paufe, benn ba fie einmal ber'fprodjen, rupig ben
näd)ftett 23ericpt abgutoarten, mar ed ant heften, bie
tlngebulb bur^ titd)tiged 2lrbeiten gu bertreiben, befj*
palb brauipte aud) bad ©ipeuern bed ©efucpgimmerd
niept aufgehoben gu merbett, befonberd ba ber /perr
©emapt pente bon ôaufe megging, 2lrbeit fürgte ja
bie Seit.

©0 marett balb bie bienftbaren ©eifter bed ^tatt»
fed mit ©cpeuertt, Stopfen uttb 33ürftett befepäftigt,
unb menn bie ©ebanfett iprer Herrin peut' ferne
meilten, brauhett im ©eptteegeftöber, mo fie ein armed
fleined SRäbcpett balb paftig auf ber ©trape bapin
eilen, halb palb erfroren in ben berfcpiteiten |teden
auf ber ©trape fauertt fapett, bie 2lugen ber grau
marett fo feparf mie immer unb entbedten jebett
Steden, jebed ©täubtpen, bad etma guritdgeblieben.
Stur ipre ©efeple flattgen etmad milber aid gernöpn»
lidj, unb einmal fagte fie fogar gang freunblicp : ,,2lnna»
marie, tpu' mir ben ©efallen unb reibe bie ©pür»
Kinfe ba etmad beffer ab!" gerabe aid ob ipr ein
mirKidjer ©efallett batnit gefepäpe. 2lnnemarie fepaute
ipre .'perritt mit gropett üertounberten 2lugen an unb
baepte: SBad fommt fie nur an, bap fie fo freunblicp
ift? Db fie mopl frattf ift? ©ann aber ging ipr
ptöpliep ein Sidpt auf: fie pat 2lngft megen bed Oer»
Ioremn SRäbcpettd unb mit erneutem ©ifer rieb ttnb
pupte fie ipr SReffing blanf.

Sm bergen ber gefipäftigen grau aber flang ed

unaufpörlidp: „©eined 93ruberd Stüter!" unb mieber:
„Söaprlicp, icp fage euep, mad ipr nidpt getpan pabt
einem biefer ©eringftett unter meinen lörübern, bad
pabt ipr mir audp niept getpan." (Sdjlup folgt.)

3. Sprem freunblicpen SBunfipe tourbe gerne
entfproepen.

(Seorgltta £. ®ad Ungtüd reift bie ©tenfepen rafcp
unb fo ift eben Sielen in iprer Sugenb^eit gar fein ©cpmetter»
lingdbafein befdpieben, fonbern fie füpten fid) aid Slrbeitä»
bienen fepon lange, epe Slnbere bie Sinberfdjupe audge»
treten paben. ©olepe ©emütper gu erfrifepen unb bie Ser»
büfterten aufgumuntern, ift ein ©ottedlopn.

.•prn. "plif. 53, in SBenn SPnen ber mangelnbe
Drbnungdfinn Speer Sluderforenen jept fepon fo qualooHe
©tunben bereitet, bap ©ie bie 2lugen fipliepen miiffen,
um ben Sauber ber ©timme ungeftört auf fiep mirfen gu
laffen, fo fnüpfen ©ie bad 93anb nipt gum ©pebunbe,
benn in ber ®pe fproinbet bie SHttfion unb bie naefte,
oft fepr ungiiuftig beleuptete ®irflipfeit tritt in ipr üteept.

grl. "gl. f. in |»f. gt. @d tput und um ©ie perg»
lip leib, bap unfere Sorperfage, über toelpe ©ie fip fo
fepr ereiferten, ftp betoaprpeitet pat. Seratpen ©ie nun
einen tüptigen, angefepenen 2lntoalt unb benfen ©ie, bap
aup bie Prüfung gum ©uten biene.

100. $ie ©enbung mürbe unlieb berfpätet.
grau 3« in lieber bem lßmfe barf bie

Oualitöt bed gleifped nipt unberüeffiptigt gelaffen merben.

„3u»ct ^ehrgoffen" in ^engnau. 3)ie freunblipen
©rüpe merben ebenfo freunblip erroiebert. gür bie ge»
fanbte 2lbreffe beften ®anf!

langjährige JUbonnettiin. $ie ©auter'fpe 2lpotpefe
in ©enf mirb Spnc" bad ©emünfpte befpaffen fönnen.

$t. in 33. $ap bie ©efunbpeitdpflege nipt aid
2ludpängefpilb für bie bermerflipe Sergnügungdfupt ge»

braupt merbe, bafür mirb eine gielbemupte, forglipe unb
babei bop euergifpe SJÎutter mopl gu forgen roiffen. Sun8
ift man im Sebett nur einmal, unb öon ber Summe parnt»
lofen, fröplipen Sufleubgenuffed geprt bad 2Ilter bid in
bie fpätefien Sage, ©plimrn ift nur, bap bad 2llter pinter
bem parmlofen Snflcnbgenuffe immer etmad tßerfängliped
gu fupen meip. ,,©d fpidt fip nipt," fagt bad beben!»

lipe Sllter unb bie fonft leiptbefproingt an ber ©efapr
borübergaudfelnbe Suaenb fragt, aufgefpredt ftepen blei»
benb: SBarum? unb lernt fo bie trübe Siumufüte ber
©efapr erfennen. Slrme, betrogene Sugeub, bie fpfte»
matifp barauf eingebüßt mirb, in jebetn frifpen, rofigen
2lpfel unabänberlip ben Sßurm ju fupen — bu bift um
beine gbeale betrogen!

grl. in 38. s)Rit SSergnügen angenommen
unb rept gerne pören mir meitered bon Spnem

$rn. 31. 3K. itt 38. @d tput und perglip leib, bap
©ie eine gmedlofe Reife gemapt paben. Unfere 2Bopnung
befinbet fip nun Seuf ener ft rape 9îr. 94, unb finb
mir botu 9. gebruar att bort jemeilen gu @nbe ber
SBope gu treffen.

*
grau 38. <&.-<£. in 3Ï» «• 21. $ie erpaltenen 23rief»

marfen, beren ©mpfang beftend berbanfen, finb fofort nap
SBunfp an bie piefige ©ammelfteHe abgegeben morben.

®ie ©jpebition.

Seibcu--Etamine unb feibene Grenadines,

f^tuarj unb fatbig (ait§ atte

ßidjtfarbeit), ^r. 1. 80 biê $r. 16. 80
)n»r Wpfpr ^ berfpiebenen Qualitäten) ber»
rEr fenbet in eingelnen Roben unb gangen
©tüden portofrei bad ©eibenfabrit»$:épôt 6. Henne-
berg, Zürich. — Rlufter umgepenb. [290—9

©ad befte unb juberläffigfle Sötnlctfpupmer!
finb : fr. ©peder'd Sebcrfdntbtttaaren mit garantir!
mafferbipten ©uttaperdtafoOlcu für ©amen, Herren
unb Stinber. ©iepe Sufcrot, fomie 93rief!aften in Str. 48
unb Rc. 50, Saprgang 1889. [1037

£ugtitt, .^»ilblctu ttttb Mammgavit
für Sperren» unb Snabenïleiber, à gr. 1. 95 per
©He ober gr. 3. 25 per SJteter, garantirt reine
SßJolle, beïatirt unb nabelfertig, ca. 140 cm. breit,
berfenben bireft an ißribate in eingelnen SJtetern,
fomie gangen ©tüden portofrei in'd $aud Oettin»
get & @0./ Seutralpof, 3ftrip«

P. S. SOtufter unferer reippaltigen ©oHectionen
umgepenb franco. [901—1

Figure, fcoppiltbrrft, garantirt reine
SBolle h 69 ©td. per ©He ober gr. 1.15 ©td. per
SJteter in ca. 90 berfpiebenen Qualitäten bid gu
gr. 1. 65 per ©tte berfenben in eingelnen SJtetern,
fomie gangen ©tüden portofrei in'd ©ettinger
& ©0./ ©entralpof, Süfid). [968—8

P. S. SDluftcr unferer rei^attigen Kottectionen
umgepenb franco, neuefie SUlobebilber gratté.

öt. Gallen. Beilage zu Nr. 6 der Schweizer Frauen-Zeitung. 9. Februar 18Z0.

Nie genug gethan.
Von R. Bleiblreu.

:pute Dich, Annemarie, daß das Holz trocken

unter Dach kommt; keine halbe Stunde mehr
und der Schnee ist da!" sagte die lebhafte

kleine Frau Rohn, die im Hofe kommandirend unter

ihrem Dienstpersonal stand und das Einbringen des

Winter-Brennholzes überwachte, auch selbst nutHand
anlegte, wenn es ihr schien, eine der beiden Magde
greife die Sache ungeschickt an. Der eisige Schneewind

pfiff von der Hausecke her und spielte mit den

Zipfeln ihres großen Umschlagetuches, daß sie nne

die der Kriegsfähnlein hin und her wehten. Die Leute

schienen dies Zeichen auch so gut zu verstehen wie
die Befehle, die ziemlich scharf ertönten, und nur ganz
verstohlen wagte der kleine Fritz, der Laufjunge, hinter
dem Rücken der Gebieterin die Hände in den

Hosentaschen zu erwärmen.
„So, nun schichtet ihr sdies Holz schön in dieser

Ecke auf, an die andere Seite kommt dann die Buchenrinde,

und der Torf in den Verschlag dort hinten.
Und wenn das Holz fertig abgeladen ist, kehrst Du
sauber vor dem Holzhaus, Fritz. Seht, da fällt schon

eine Flocke!" und rasch wandte sie sich, um in's Haus
zurück zu gehen. Da bemerkte sie am Hofeingang
ein kleines 8 bis 10 jähriges Mädchen, das langsam
und schüchtern der Mauer entlang trippelte.

„Was willst Du, Kind?" fragte sie in der ihr
eigenen, etwas raschen Art. Sei es nun deßwegen
oder aus Schüchternheit, das Kind erwiederte kein

Wort, sondern streckte blos den Finger in den Mund
und schaute die fremde Dame blöde an.

„Wie heißest Du und zu wem willst Du?"
wiederholte Frau Rahn dringender.

„Zur Mutter möchte ich!" fuhr endlich das Mädchen

heraus und zupfte dann erschrocken über seine

Kühnheit wieder am Schürzenzipfel.
„Wer ist Deine Mutter und wo wohnt ihr?"

inquirirte Frau Rohn weiter.
„Daheim in der Stadt, und ich will heim!" rief

jetzt laut weinend das Kind.
„Ach, ein Stadtkind bist Du, und der Mutter wohl

fortgelaufen, und die ist jetzt bange um Dich. Da
eile "Du, so schnell Du kannst, wieder heim, sieh nur,
es fängt schon an zu schneien. Hier hab' ich Dir
noch einen schönen Apfel und nun geh' rasch! Du
kennst doch das Haus, wo ihr wohnt?"

Aber das Kind gab keine Antwort, sondern sprang
zum Hof heraus auf die Straße, wo es den Augen
der ihm nachschauenden Frau bald entschwunden war.
Sie dachte auch nicht weiter daran, da sie dem eben

wegfahrenden Holzfuhrmann noch etwas aufzutragen
hatte, und dann ging sie in's Haus zurück, wo ihre
Buben und Mädchen sie laut jubelnd empfingen:
Der erste Schnee ist da! Juchhe, es schneit!"

„Mutter," sagte am nächsten Tage ihr Nettester
bei Tisch, „es ist ein Kind verloren, man hat es in
der Stadt ausgerufen."

„Ja, ich Hab's auch gehört," rief ein jüngerer
Bruder, der auch schon in die Schule ging, und mit
einem Sprung war er auf einem Stuhl, und nachdem

er mit der Tischglocke ein wenig geschellt hatte,
fing er in drolliger Nachahmung des öffentlichen
Ausrufers an zu deklamiren:

„Verloren oder entlaufen: Gestern Nachmittag ein
kleines neunjähriges Mädchen von A., Namens Emma
Scherr. Besondere Kennzeichen: blaue Augen, blonde
Haare, ein schwarz und weiß gestreiftes Kleid, ein
alter, schwarzer Mantel und eine rothe, gehäckelte
Kapuze. Abzugeben gegen ein Trinkgeld bei der Polizei
von A."

„Ist's wahr, Mutter, bekommt man ein Trinkgeld,

wenn man das Kind findet?" fragte die kleine
Martha die Mutter, welche mit der Mahlzeit des
Jüngsten sehr beschäftigt war und deßhalb nicht auf
die Unterhaltung der Andern geachtet hatte.

„Was für ein Kind?" fragte sie deßhalb zerstreut,
und nun wurde ihr noch einmal im Chor die
Beschreibung der kleinen Vermißten gemacht und
Vermuthungen aufgestellt, was wohl ans dem Mädchen
geworden sei.

^Die Magd, welche eben mit einer Schüssel hereintrat

und hörte, von was man sprach, sagte halb zu
sich selbst, halb zu ihrer Herrin:

„Dies ist ja wohl das kleine fremde Mädchen,
das gestern Abend in den Hof kam, es hatte doch

solch ein Kleid und eine rothe Kappe an."
Wie wenn der Blitz vor Frau Rohn niedergefallen

wäre, fuhr sie auf:
„Barmherziger Himmel, natürlich war dies das

vermißte Kind, und ich hartherziges Geschöpf habe

es vom Hause weggeschickt, gerade als es anfing zu
schneien und dunkel zu werden! Wenn das Kind
verloren geht oder erfriert, werd' ich's mein Leben lang
auf dem Gewissen haben."

Alle schauten sprachlos vor Verwunderung auf
die aufgeregte Mutter, die sich die Schuld wegen des
Verlornen Kindes beimaß.

Der Vater, der natürlich auch nicht wußte, um
was es sich handelte, suchte seine Gattin zu beruhigen
und bat sie vor Allem, ihm zu erzählen, was sie

von der kleinen Verlornen wisse.

Während des Erzählens wurde in ihr die
Vorstellung von dem kleinen, scheuen Mädchen immer
lebhafter, das sie so eilig hatte fortgehen heißen, eben
als es so zu schneien begonnen, und wie sie keinen
andern Gedanken gehabt, als den der Befriedigung,
daß ihr Holz noch trocken hereingekommen sei. Wie
hartherzig und egoistisch war sie doch gewesen, sie,
die überall eine gütige, mitleidige Frau hieß! Gab
es denn wirklich Leute, die nur ein allerengstes
Familienherz hatten, wie man ihr einst gesagt? Sie
hatte es damals bestritten und gemeint, wer sich für
seine Familie aufopfern .könne, habe auch ein Herz
für Andere, sie selbst bewies ja nun das Gegentheil.
Während dieser Selbstanklagen hatte sie mechanisch
die Kinder bei ihrer Mahlzeit weiter bedient, sie
dann warm eingehüllt und ein wenig in's Freie
geschickt.

Als sie allein waren, trat sie zu ihrem Gatten,
der sich mit Zeitung und Pfeife in den Lehnstuhl
gesetzt hatte, und sagte: „Theodor, es läßt mir keine
Ruhe, ich muß gehen und das Verlorne Kind suchen.
Wenn ihm ein Unglück zustoßen würde, könnte ich in
meinem ganzen Leben nicht wieder froh werden?"

„Sei vernünftig, mein liebes Herz, und wege
Dich nicht so auf," bat ihr Gatte, „ich begreife, daß
das Schicksal der Kleinen Dich beunruhigt, aber, wie
Du mir sagtest, hast Du sie ja freundlich nach Hause
geschickt, hast auch ihren Namen erfahren wollen, und
der strengste Richter dürfte Dir hier keine Schuld
beimessen."

„Das hab' ich mir Alles auch selbst gesagt,"
antwortete seine Frau," und doch weiß ich, nie könnte
ich wieder ruhig werden, wenn der Kleinen etwas
widerführe. Du weißt ja, daß es für Christen nur
ein Ja als Antwort gibt auf die Frage: Soll ich
meines Bruders Hüter sein? Ich bitte Dich, suche

mich zu verstehen und rathe mix, was ich thun soll!"
„Wenn Du wirklich meinem Rath folgen willst,

Mütterchen, dann bleibst Du heute ruhig zu Hause
und lässest mich hier und in A., wohin ich diesen
Nachmittag in Geschäften gehen muß, Erkundigung
einziehen, ob nicht das vermißte Kind, auf die
Bekanntmachung hin, sich wieder gefunden hat. Wenn
nicht, so verspreche ich Dir, morgen im Schlitten mit
Dir genaue Nachforschung zu halten. Fern sei es
von mir, Dich von Etwas zurückzuhalten, das Dein
Gewissen beruhigen kann."

Zwar noch immer bedrückt, aber doch im Herzen
getröstet, drückte Frau Rohn ihrem Gatten die Hand
und machte sich dann an die täglichen Geschäfte im
Hause, denn da sie einmal versprochen, ruhig den
nächsten Bericht abzuwarten, war es am besten, die
Ungeduld durch tüchtiges Arbeiten zu vertreiben,
deßhalb brauchte auch das Scheuern des Besuchzimmers
nicht aufgeschoben zu werden, besonders da der Herr
Gemahl heute von Hause wegging, Arbeit kürzte ja
die Zeit.

So waren bald die dienstbaren Geister des Hauses

mit Scheuern, Klopfen und Bürsten beschäftigt,
und wenn die Gedanken ihrer Herrin heut' ferne
weilten, draußen im Schneegestöber, wo sie ein armes
kleines Mädchen bald hastig auf der Straße dahin
eilen, bald halb erfroren in den verschneiten Hecken
auf der Straße kauern sahen, die Augen der Frau
waren so scharf wie immer und entdeckten jeden
Flecken, jedes Ständchen, das etwa zurückgeblieben.
Nur ihre Befehle klangen etwas milder als gewöhnlich,

und einmal sagte sie sogar ganz freundlich : „Annamarie,

thu' mir den Gefallen und reibe die Thürklinke

da etwas besser ab!" gerade als ob ihr ein
wirklicher Gefallen damit geschähe. Annemarie schaute
ihre Herrin mit großen verwunderten Augen an und
dachte: Was kommt sie nur an, daß sie so freundlich
ist? Ob sie wohl krank ist? Dann aber ging ihr
plötzlich ein Licht auf: sie hat Angst wegen des
verlorenen Mädchens und mit erneutem Eifer rieb nnd
putzte sie ihr Messing blank.

Im Herzen der geschäftigen Frau aber klang es
unaufhörlich: „Deines Bruders Hüter!" und wieder:
„Wahrlich, ich sage euch, was ihr nicht gethan habt
einem dieser Geringsten unter meinen Brüdern, das
habt ihr mir auch nicht gethan." (Schluß folgt.)

W» I» A> Ihrem freundlichen Wunsche wurde gerne
entsprochen.

Heorgina L. Das Unglück reift die Menschen rasch
und so ist eben Vielen in ihrer Jugendzeit gar kein
Schmetterlingsdasein beschieden, sondern sie fühlen sich als Arbeitsbienen

schon lange, ehe Andere die Kinderschuhe ausgetreten

haben. Solche Gemüther zu erfrischen und die
Verdüsterten aufzumuntern, ist ein Gotteslohn.

Hrn. Zttc. A. in S. Wenn Ihnen der mangelnde
Ordnungssinn Ihrer Auserkorenen jetzt schon so qualvolle
Stunden bereitet, daß Sie die Augen schließen müssen,
um den Zauber der Stimme ungestört auf sich wirken zu
lassen, so knüpfen Sie das Band nicht zum Ehebunde,
denn in der Ehe schwindet die Illusion und die nackte,
oft sehr ungünstig beleuchtete Wirklichkeit tritt in ihr Recht.

Frl. W. H. in St. A. Es thut uns um Sie herzlich

leid, daß unsere Vorhersage, über welche Sie sich so

sehr ereiferten, sich bewahrheitet hat. Berathen Sie nun
einen tüchtigen, angesehenen Anwalt und denken Sie, daß
auch die Prüfung zum Guten diene.

10V. Die Sendung wurde unlieb verspätet.

Frau H. I. in Zl. Ueber dem Preise darf die
Qualität des Fleisches nicht unberücksichtigt gelassen werden.

„Zwei Leyrgotten" in Lengnau. Die freundlichen
Grüße werden ebenso freundlich erwiedert. Für die
gesandte Adresse besten Dank!

Langjährige Avonnentin. Die Sauter'sche Apotheke
in Genf wird Ihnen das Gewünschte beschaffen können.

H. St. in ZZ. Daß die Gesundheitspflege nicht als
Aushängeschild für die verwerfliche Vergnügungssucht
gebraucht werde, dafür wird eine zielbewußte, sorgliche und
dabei doch energische Mutter wohl zu sorgen wissen. Jung
ist man im Leben nur einmal, und von der Summe harmlosen,

fröhlichen Jugendgenuffcs zehrt das Alter bis in
die spätesten Tage. Schlimm ist nur, daß das Alter hinter
dem harmlosen Jugendgenusse immer etwas Verfängliches
zu suchen weiß. „Es schickt sich nicht," sagt das bedenkliche

Alter und die sonst leichtbeschwingt an der Gefahr
vorübergauckelnde Jugend fragt, aufgeschreckt stehen
bleibend: Warum? und lernt so die trübe Innenseite der
Gefahr erkennen. Arme, betrogene Jugend, die
systematisch darauf eingedrillt wird, in jedem frischen, rosigen
Apfel unabänderlich den Wurm zu suchen — du bist um
deine Ideale betrogen!

Frl. W. Ht. in ZZ. Mit Vergnügen angenommen
und recht gerne hören wir weiteres von Ihnen.

Hrn. Zl. W. in A. Es thut uns herzlich leid, daß
Sie eine zwecklose Reise gemacht haben. Unsere Wohnung
befindet sich nun Teufenerstraße Nr. 94, und sind
wir vom 9. Februar an dort jeweilen zu Ende der
Woche zu treffen.

»

Frau W. K.K. in A. u. A. Die erhaltenen
Briefmarken, deren Empfang bestens verdanken, sind sofort nach
Wunsch an die hiesige Sammelstelle abgegeben worden.

Die Expedition.

Seiden iàiiiinv und seidene 60'eim-
ânes, schwarz und farbig (auch alle
Lichtsarben), Fr. 1. 80 bis Fr. 16. 80
Uor 12 verschiedenen Qualitäten) ver-
per wirrer sendet in einzelnen Roben und ganzen
Stücken portofrei das Seidenfabrik-TöpSt k. Uennv-
Iivi'A, Aiirlvl». — Muster umgehend. 5290—s

Das beste und zuverlässigste Winterfchuhwerk
sind: H. Specker'S Lederschuhwaare« mit garautirt
wasserdichten Guttaperchasohlen für Damen, Herren
und Kinder. Siehe Inserat, sowie Briefkasten in Nr. 48
und Nr. 5V, Jahrgang 1889. (1037

Buxtin, Halblein nnd Kammgarn
für Herren- und Knabenkleider, à Fr. 1. 95 per
Elle oder Fr. 3. 25 per Meter, garantirt reine
Wolle, dekatirt und nadelfertig, ca. 140 om. breit,
versenden direkt an Private in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettin-
ger ch Co., Centralhof, Zürich.

3. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco.

r»xnro, doppeltbreit, garantirt reine
Wolle à 69 Cts. per Elle oder Fr. 1.15 Cts. per
Meter in ca. 90 verschiedenen Qualitäten bis zu
Fr. 1. 65 Per Elle versenden in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettinger
ch Co., Centralhof, Zürich. lgsz—s

V. 8. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco, neueste Modebilder gratis.



Stfitaetjer Sraurn-Üritung — ©latter für Den Ijaueltdjrn Kreta

S? Zur gefl. Beachtung,
Inserate, Abonnementsbestellungen,

Adressenänderungen, diesbezügl. Anfragen
and Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sehe
Buchdruckerei, Verlag der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. tiallen, zu adressiren.

Gesucht:
129] Zu sofortigem Eintritt ein mit
guten Zeugnissen versehenes Mädchen,
das bürgerlich kochen kann und die
Hausgeschäfte versteht. — Auskunft bei
der Expedition dieses Blattes.

Gesucht ia ein BaÉtel iE Baden :

120] Ein tüchtiges, älteres Zimmer-
mädohen, das den Zimmerdienst genau
kennt lind gut putzen kann. Eintritt
sofort. — Offerten unter Chiffre H J 120

an die Expedition d. Bl.

Eine 19-jährige, bescheidene Tochter,
beider Sprachen mächtig. Arbeitslehrerin

(von der Frauenarbeitsschule
Basel diplomirt), wünscht Stelle entweder

als solche, oder in einer netten
Familie für den Zimmerdienst, oder als
Bonne. — Offerten sub Chiffre III 114
befördert die Expedition d. Bl. [114

Stelle-Gesuch.
61] Eine junge Tochter aus achtbarer
Familie wünscht Stelle als
Zimmermädchen oder in eine kleinere
Haushaltung für Alles. Eintritt könnte sofort
geschehen. — Gefl. Offerten sub Chiffre
E 61 befördert die Expedition d. Bl.

Gesucht:
76] In ein Mercerie- und Epioerie-
Geschäft ein in diesen Branchen
erfahrenes, intelligentes Frauenzimmer, heider
Sprachen mächtig, mit guten Empfehlungen.

— Gefällige Offerten mit
Gehaltsansprüchen unter Chiffre A C 76 befördert

die Expedition dieses Blattes.

Stelle-Gesuch.
Eine junge Tochter aus sehr

geachteter Familie, deutsch und
französisch sprechend, welche
den Service und die Lingerie
gründlich erlernt hat und in den
häuslichen Arbeiten kundig ist,
wünscht in einer noblen Familie
oder in einem hessern Hôtel,
auch Kurort, piazirt zu werden,
am liebsten im Appenzellerlande
oder Toggenburg. Grosser Lohn
wird nicht beansprucht, hingegen

gute Behandlung.
Photographie stellt zu Diensten. [117

Gefällige Offerten sub Chiifre
S 117 befördert die Exped. d. Bl. Q

Ein junges, braves Mädchen, das noch
nie gedient, aber in allen Handarbeiten
gut bewandert ist. sucht Stelle in einer
honneten Familie als Zimmermädchen
oder zu Kindern. — Gefl. Offerten sub
Chiffre S 104 befördert die Exped. [104

Stelle-Gesuch.
131] Eine Tochter gesetzten Alters sucht
Stelle als Haushälterin oder Köchin in
einem guten Privathaus, am liebsten bei
einem altern, alleinstehenden Ehepaar.
Gute Referenzen. — Offerten sub Chiffre
11 131 befördert die Expedition d. Bl.

Gesucht:
134] In ein feines Modengesohäft
eine empfehlenswerthe Tochter, welche
die Lehrzeit durchgemacht hat und der
französischen Sprache kundig ist.

Gefl. Offerten sub Chiffre J 450
befördert die Expedition dieses Blattes.

Gesucht nach St. Gallen:
115] Ein tüchtiges Mädchen, welches
einer bessern Küche selhstständig
vorstehen kann und in den Hausgeschäften
geübt ist. Eintritt Anfangs Februar.

Gefl. Offerten unter Chiffre O W 115
befördert die Expedition d. Bl.

Die
Schweizer Frauen-Zeitung

in St. Gallen
Organ für die Interessen der Frauenwelt

ist in allen Kreisen und Gegenden des In- und Auslandes stark verbreitet.

Für Stellesuchende und Arbeitgeher
(betreffend tüchtiges weibliches Personal in Hotels, Geschäfte, Privathäuser etc.)

bildet sie das geeignetste und wirksamste Publikationsmittel. [5694

Insertionspreis: 20 Cts. per Petitzeile. — Abonnement: 50 Cts. monatlich.

Für Frauenzimmer!
Wegen Todesfall 1st in Lnzern ein bestrentirendesBlumengeschäft an vorzüglicher Lage unter günstigen

Bedingungen käuflich abzutreten. — Gefl. Anfragen sind unter
Chiffre B 98 an die Expedition d. Bl. zu adresslren. [98

Goldene Medaille
Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstellung Antwerpen 1885

Goldene Medaille(H94?l)
Intern. Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille [186

Weltausstellung Paris 1889.

{iToCOLAT^Ö

ptiLausanne
SUISSE.)

Frauen
Vorzüglichstes Heilmittel für
die verschiedenen, dem Frauen-
geschlechte eigentümlichen
Leiden (Schwäche, Müdigkeit,

Appetitlosigkeit, Blut- <s

armuth, Bleichsucht etc., be-
In St. Gallen
„ Zürich

123]

Dr. med. K. H. O. Ftothßs
m-M Pillen.

sonders auch in den kritischen
Lebensjahren der Jugend und

des Alters.
Preis des Flacons Fr. 1. 50.

Zu haben
in den meisten Apotheken.(Schutzmarke.)

bei : Hausmann, Apotheker.
r Fingerhut, Apotheker.

Liliencron, Apotheke Kerez. (M 5527 Z)
Werdmüller, Apotheker.
Gamper, Apotheker.
Schneider, Apotheker.

Generaldépôt: A.. Sauter, Genève.
Winterthur

Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [19

14 Ehrendiplome und Goldene Medaillen 14

Kemmerich8
„ Fleisch-Extract cond. Fleisch-Bouillon

„ c zur sofortigen Herstellung einer nahr-
zur Verbesserung von Soppen, haften, vorzüglichen Fleischbrühe

Saucen, Gemüsen etc. ohne jeden weiteren Zusatz.

Fleisch-Popton
wohlschmeckendstes u. leichtest aasimilirbares Nahrung«- u. Stärkungs¬

mittel für Magenkranke, Schnacke und Beceafaleacentem.
Zu haben In den Delicatessen-, Droguen- und Golonialwaaren-Hand-

lungen, sowie In den Apotheken.
Man achte stets auf dsn Namein „Kemmerloh". 9

Cacao soluble
(leiclit löslich,er Cacao)

Ph. Suckard.
Die V2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —
H » ii ii « 1* 60

i> V8 ii ii ii ii • 90
5 Gramm dieses Palvers genügen zar Herstellung einer guten

Tasse Caoao. — 1 Kilo 200 Tassen. [127
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität uud billigen Preis.

Gesucht :
126] In ein Herrsohaftshaus naoh
Zürioh bei gutem Lohn ein
braves, tüchtiges, in allen Haus-
gesohäften geübtes
Zimmermädchen.

Offerten unter Chiffre J Z 126
an die Expedition d. Bl.

Eine
ältere, verwittwete Dame von

solider Bildung und reifer
Lebenserfahrung wünscht eine passende

Stellung in einem mutterlosen Hause, zu
einer Dame, oder zu einem ältern Herrn.
Beste Referenzen.

Anmeldungen unter Chiffre L F H 132
bei der Expedition dieses Blattes. [132

Stelle-Gesuch.
Eine arbeitstüchtige Tochter, die zwei

Jahre in einem Hôtel konditionirte, auch
serviren kann, sucht Stelle als bessere
Klichenmagd, ohne Gehalt, oder als
Kochlehrtochter. — Offerten gefl. zu
adressiren an Frau Truttmann, Hôtel
Sonnenberg, Seelisberg. [119

111] Eine arbeitsame Tochter aus guter
Familie, beider Sprachen in Wort und
Schrift mächtig, in der Buchhaltung gut
bewandert, sucht Familienverhältnisse
halber passende Stelle in einem Laden
oder bessern Gasthof zum Serviren;
sie könnte auch einem Haushalte
vorstehen. — Gefl. Offerten unter Chiffre
J K 111 an die Expedition d. Bl.

Damensclmeiderei.
Eine rechtschaffene Familie der

französischen Schweiz sucht ihre 17-jährige
Tochter, die schon einigermassen in den
Beruf eingefühzt ist, behufs gleichzeitiger

Erlernung der Damenschneiderei und
der deutschen Umgangssprache in der
Ostschweiz angemessen zu plaziren.

Gefällige Offerten unter Angabe der
Bedingungen werden erbeten unter der
Adresse: Frau E. Sohmld,
Damenschneiderin. Château d'Oex. [135

| Gesucht: [122

* Zu einer Schweizer Familie
in London ein braves, tüeh-
tiges Mädchen für die Haus- £
geschäfte. Gute Behandlung,
guter Lohn und Reisevergütung.

— Anmeldungen unter
Chiffre W 122 (mit Referenzen)
befördert die Exped. d. Bl.

«UiAAAOilAAiUUUUUUUUUUUUUUUUUUüwww

fWllptli« Eine Stelle, wo Gelegen-
llUftllLlllt heit geboten wäre, sich
im Kochen und im Hauswesen
auszubilden, oder als Aushülfe in der
Küche. — Gefl. Offerten sub Chiffre
M133 befördert die Expedition. [133

In einer pten Familie,
Gutsbesitzer bei Vevey, würde man zwei
junge Fräulein zu mässigem Pensionspreise

aufnehmen. — Guter Unterricht,
mütterliche Pflege; Kochkurse nach
Belieben. — Gute Empfehlungen,

Man wende sich unter A B 1349 an
Haasenstein & Yogier, Annoncenexpedition,

in Yevey. [121

Töchterpensionat Bolle, Genfersee.
Prosp. u. Referenzen zu Diensten. (H9865 L)

<ê'

Herm.ScherrerHùnciien.feiiliaiisefsld

Herrn. Scherrer, St. Gallen,
zum „Kameelhof". [102S

Schweizer Frauen LeiMng — Vlsttrr für ven häuslichen kreis

F Auf KkH. kesàux. ?lî
losorotv, XUouooioooîsvooîolluogou.

àârvssookoâvriuigvii, äiesdo-üxl. XoLrogon
uaä vorrosV0oäookvo, Loviv »tto LoUIuugou
>i»6 »ussodNeggliok an 6is Ml. XilUo'soU«
XuvUâruolcorvl, Vvrìax lier Sàwvlsvr ?rauv»>
2vitunx in 8t. Malien, «n aârv«8irvn.

(SssHioNîî
129) Au sofortigem Eintritt ein mit
guten Aeugnissen versebenes Mâdeben,
das bürgerlieb koeben kann und die
Lausgesebäkto verstebt. — Auskunft bei
der Lxpedition dieses Blattes.

àll in à kàl in Lzâeii ^

120) Lin tüebtiges. älteres lLimucior-
InàâoàvQ, das den Aimmerdienst genau
kennt und gut putden kann. Lintritt
sofort. — Offerten unter Obiffre H 4 122

an die Lxpedition 6. kl.

VT^ine 19-Mbrige, besebeidene 'Loebter,
1^

V beider Lpraeben mäebtig. á^rbolts»
IvàrvrlQ (von der Lrauenarbeitssebule
Basel diplomirt), wünsebt Ltelle entwo-
der als solebo, oder in einer netten La-
milie für den A immerdien st, oder als
öenne. — Offerten sub Obiffre U 114
befördert die Lxpedition ci. RI. s414

Ltelle Lesueb.
61) Line junge ff'oebter au3 aobtbarer
Lamilie wünsebt Ltelle als 2tu»vlvr-
mââvlioil oder in eine kleinere Laus-
baltung für ^lles. Lintritt könnte sofort
gesebeben. — Oeff. Offerten sub Obiffre
^ 61 befördert die Lxpedition ci. Ri.

ëssuoà
76) In ein lllorovrto- unà Hplovrlo-
Vvsollàkt ein in diesen Braneben eriab-
rene8. intelligentes Lrauendimmer, beider
Lpraeben mäelitig, mit guten Lmpfeb-
lungen. — Oefällige Offerten mit Oebalts-
ansprüeben unter Obiffre ^ 2 76 deter-
der! die Lxpedition die868 Blattes.

8tk!!e-Ls8uek.
Line Zonge Voebter aus sebr

geaebteter Lamille, deutseb unà
franxösiseb spreebend, >velebe
den Service und die Lingerie
grüudiieb erlernt bât und in den
bäuslieben Arbeiten kundig ist,
wünsebt in einer noblen Lamilie
oder in einem liefern ttütel,
aueb Kurort, pla/irt /u werden,
am lieb8ten im ^ppen^ellerlande
oder "koggenburg. Oiosser Lobn
u^ird niebt deanspruebt, binge-
gen gute Ilebandiung. lLboto-
grapbie 8tebt /u Diensten. ^117

Oefällige vierten 8ud Obiffre
S II? befördert die Lxped. d. Dl.

Lin junges. braves Madeben, da3 need
nie gedient, ader in allen Landarbeiten
gut bewandert i8t. 8uebt Ltelle in einer
benneten Lamilie al8 /immermädeden
oder 2U Lindern. — Oeff. Offerten 3ub
Obiffre 8 104 befördert die Lxped. ^104

stelle Oesueb.
131^ Line ff'eebter A68et2ten ^lter8 8uebt
Ltelle al3 ll4N8b'â1terin oder Köebin in
einem Kuten Lrivatbau3, am listeten bei
einem ältern, allein8tebenden Lbepaar.
Oute Referenden. — Offerten 3ub Obiffre
II 121 befördert die Lxpedition d. RI.

kesuokt:
134^ In ein feine3 lllvävNKvuobäkt
eine empfeblen3wertbe l'oebter, welebe
die Rebrdeit dureb^emaebt bat und der
frandö3i3eben Lpraebe kundig i3t.

Oeff. Offerten 3ub Obiffre d 460 be-
fördert die Lxpedition die363 Rlatte3.

<lk8iielit med 8t. kulkii:
1151 Lin tüebtiZez Nädebev, welebeg
einer be^3ern Lüebe 3elb3t8tändi^ vor-
3teben kann und in den Rau3A63ebäften
Zeübt i8t. Lintritt ^nfanZ8 Lebruar.

Oeff. Offerten unter Obiffre 0 IV 116
befördert die Lxpedition d. Rl.

Dis

Zebwsi2sr?ra.usn-2àiiZ
OrAS.ii Mr âis Iiit)srssssri âsr ^rsiisn-uvsli.

i8t in allen Lrei36n und OeZenden de3 In- und ^U3lande3 3tark verbreitet.

Lür Ktellesuebende und Arbeitgeber
(betreffend tüobtige3 weibliobe3 Ler3onal in Rotel3, Oe3ebäfte, Lrivatbäu3er eto.)

dilävt si« àà» ZeeiKiivtstv miä «irk8Aii8tv ?uklillstioii8mittvl. s5694

lllSkrtjovsMs: so i?t8. pvr kötitAkilö. — MiillkMllt: oo Lts. MMIìà

Für k'ruueusioauaoi'
Voxvu roâvàll lst lu I.»2vru olu ì»t, <?ti,»<l<;«

lSIì»>rì«U»Z7<z««zIiîìtt an vor^üNltoUsr I.axo uutsr AÜustlxsu
SsâtnUuuKSu Icâuûioà adzîntrotvu. — Vsü. auLraxvu «tuà uutor
vàlàs » SS an âls Lxpsàltton â. 01. -u »ârosetrvn. s98

Ooldene Nedaille
àeaààis nat. Us ^rauvs 1884

Ooldene Medaille
WoltausLtoUuQA àtviorpsii I88S

Ooldene Medaille
làrn. ^.uLstàvA ^wLtkràg.m 1337

Oeldene Medaille ciW

WsItausstollurlA ?aris 1889.

GÄL
S UIS Sc.)

Lrauen
Vordüglieb8te8 Reilmittel für
die ver8ebieden6n. dem Lrauen-
g68ebleebte eigentbümlieben
Leiden (Lebivâebe) Müdigkeit)

^ppetitl08igkeit) vlut- ^

armutb) Rleivb8uebt ete., be

ln St. Vallon
„ ^ûrlvà

123)

Lnscî. O. s

?ll1en.
8onder8 aueb in den Kriti8eben
Leben3.iabren der dugend und

de3 ^1ter8.
Lrei8 de8 Llaeon8 Lr. 1. 50.

Au baben
in deu mvi8ten ^potbeken.i8ekut?!mnrke.)

bei: Hau8manU) Axotbeker.
^ Lingerbut) ^xotbeker.

Lilivuerou, ^potbeke Lered. (N 5527 A)
IVerdmüller) ^potbeker.
Oamper, ^otbeker.
Lebueider, ^xotbeker.

IVlntertàur

Nileii-Oiioeolaae iv ?ulvsr unà m Lroquvties.
vie eindigen, welebe die näbrenden und milden Ligenzzebaften des Oaoaos und

der Nileb vereinigen. Man verlange den Namen des Lrffnders. ^19

14 tilseiiWoiile uni! Kollisn» »ileilà 14

» ?IsI»cI> k»«r,et -»»U. kl«l»el>.g«iilll»»
„ ZotortlgsvgorstvUuvxàvrllà-Lkr Vvrdvssvruvg von 8app«k, vorTÜxUokev ÄsiioddrUdv

Sà»e«», V««8»G» sie. odvo ^«dv» weltsrvO

klslsek-papton
wokl»o8mGvàvkd»tv» u. Iviedìost »»simittrd»ro» X»8rk»UW. a. vîà?às»U».

fvr N»x«»àr»»à«, 8odHv»và« «và Uso»»vàZ«»e«kT»».
Ä» àadvo tu deo 0sNo»t«»»vv-, Vroanvv- «nd OolovdkIwaarvk Mkkd-

lavxva, »owls lo dvo àpoìdv^vn.
IVlan aoliîo oîoîs auss cl«n ^lanao»n ,,S5ov»i»ortol»". ^

Vavas «sInIZIe
(IsZ.s1i.-t: 1SsIZ.sH sr <I?s.OS.O)

?à. 8uàrà. M-
vie l/2 Xilo-Lüäss im vàil k'r. 3. —

,» ^ ?» c. 60

,» „ » 90
s oranuw aïs»«» ?ulvor» xonüxsn rur 0or»to11uux vtnor xuts»

V»»»o vaoao. — I kilo — 2SS ?a»»«n. >427

LmMàlt sied àurod vorzügliche (Qualität uaâ biiligso ?rsis.

0os«vl»t -
126) I» otn Sorr»oàatt»àaîi» »aoà
2Urtoà dvl xntoni I.ol»n vin
dravv», tUoktlxo», In allon Sans-
Soooàâtto» xolldto»
?»»î4â<zKK«U».

VLforton untor vàtào ^ 2 I2S
a» âlo Lxpoâltlon â. Ll.

Z ^ine ältere, vvrwittwete vame von
solider Bildung und reifer Lebeos-

â ^ erfabrung wünsobt eine passende
Ltellung in einem mutterlosen Lause, du
einer Vame, oder du einem ältern Herrn.
Reste Referenden.

Anmeldungen unter Obiffre L 2 122
bei der Lxpedition dieses Blattes. ^132

Ltelle-Lesuob.
Line arbeitstüebtige ^oebter, die dwei

dabre in einem Löte! konditionirte, aueb
serviren kann, suebt Ltelle als bessere
Lüebenmagd, ebne Oebalt, oder als
Looblebrtoebter. — Offerten geff. du
adressiren an Lrau LruttmauU) Lotel
Loonenberg, Leelisdorg. ^119

111) Line arbeitsame loebter aus guter
Lamilie. beider Lpraeben in ^Vort und
Lebrift mäebtig, in der öuebbaltung gut
l»ewandert, suebt Lamilienverbältnisse
balber passende Ltelle in einem I»aä0Q
oder bessern Vastllvk dum Lerviren;
sie könnte aueb einem Lausbalte vor-
stoben. — Oeff. Offerten unter Obiffre
4 X 111 an die Lxpedition d. Rl.

ààmêiìsàsiàsrêi.
Line reebtsebaffene Lamilie der fran-

dosiseben Lebweid suebt ibre 17-)äbrige
Loebter, die sebon einigermassen in den
öeruf eingefübdt ist, bebufs gleiebdeiti-
ger Lrlernung der vamensebneiderei und
der deutseben Lmgangsspraebe in der
Ostsebweid angemessen du pladiren.

Oefällige Offerten unter Angabe der
Bedingungen werden erbeten unter der
Adresse: Lrau ü. Lvliinlâ, vamen-
sebneiderin. LKaioau â'Vox. ^135

« Oesuebt:
5 Tu siusr Loüu^sissr ?aruilis

iu I-onâou sin kravos, tûà- ^
tiASS ZVlââczàsu kür âis Haus» I
Assczüäkts. (Auts LàauâluuA,
Autsr I^oüu uuâ RsissvsrZü-
tuuZ. — ^.urusIÄuuAsu uutsr
OüiSro 122 (mit Hsksrsussu)
ksköräsrt âis Dxpsà. â. LI.

ì F» «ì ^â Fì FA F. êìvVVVVVVVVVVVVVVVWWW
Lîno StellO) ^î0 Oolegou-

1)s"àULUl)« Reit geboten ivárO) sieb
!m Xovben und im Hauswesen aus-
sîudildeN) oder als àsbulke in der
Küebe. — Oeff. Offerten sub Obiffre
ZR I3S befördert die Lxpedition. ^133

IiàMàAOutsbesitder bei Veve^, würde man 2^761

juugs Lräulsln du massigem Lensions-
preise aufnebmeo. — Outer Lnterriebt,
mütterliebe Lffege; Loebkurse naeb öe-
lieben. — Oute Lmpfeblungen.

Man wende sieb unter II 1340 an
Laasenstein â Vogler, ànoneenexpe-
dition, in Vevez^. 1^121

MWmt
Lrosp. u. Referenden du viensten. t)

àMm,WàIlà«!lâ>
Ilerm. 8ckei-rer, 8t. Valle»,

0001 „XamssUiok". si023



Sdjtoetfec JTrausn-Jtettimg — SläHer für ten IjäuBltxtren Rtefe»

Familie Deseombes • Lavanchy
Lignières (Neuchâtel) [1^0

sucht zwei oder drei Töchter. Unterricht

in der Sprache gegeben durch eine

patentirte Lehrerin. Klavier zur
Verfügung. Sehr massiger Pensionspreis.
Prospekte und Referenzen zu Diensten.

Pour Parents. 1118

Une bonne famille de Neuchâtel
recevrait pour le mois d'Avril prochain, deux

garçons qui fréquenteraient les écoles de

cette ville. Vie de famille. Prix modéré.
S'adresser à Mr. J. Steiner-Kaeser,

10 Avenue du Crèl, Neuchâtel* (0284N)

Pensionnat de demoiselles

HœussleivHiiiiibert, pasteur
Beau-Séjour, Neuchâtel (Schweiz).

Für die bessern Stände, gegründet 1878.

Vorzügliche Referenzen meist früherer
(OF4347) Zöglinge. Bescheid. Preise. [89

95] Zwei Knaben oder Mädchen,
welche die französische Schule zu
besuchen wünschen, finden gute und billige
Pension in einer gesunden Gegend des

Kantons Neuenburg. Klavier zur
Verfügung. — Sich zu wenden an Albert
Scheck in Landeron (Kt. Neuchâtel).

Lausanne.
Familien-Pensionat
(H798L) (gegründet 1878) [97

Mmes Steiner, Villa Mon Rêve.
Franz..Engl., Musik, Malen, Handarbeiten.
Haus mit Garten in sehr schöner Lage.
Von Ostern an tritt Mlle M. Steiner,

geprüfte Lehrerin, als Mitarbeiterin ein.

Passende

sind das Beste, Bequemste
und Billigste gegen

a -dKrampfadern oder son¬
stige Anschwellungen
und empfiehlt in vorzüg¬

licher Qualität [888

Theophil Russenberger
— Sanitäts-Geschäft —

Hauptdépôt der Schw. Verbandstofffabrik Genf
Waaggasse SSiiirioli. Waaggasse.

Aechte Eiernudeln
für Suppe und Gemüse (ganz prima
Waare), versendet unter Nachnahme des
Betrages franko durch die ganze Schweiz
in Cartons von 4 Kilos auf Bestellung
stets frisch in längstens zwei Tagen.

Jacob Mettler, [Uß
Waldstatt (Appenzell A.-Rh.)

8tnv tûtt am bttUtatfct 1*

$id)- n. SUfcutttaUsttttt*»
£eiben6en fei hiermit beregte

£
Haitis(Steuer

mit „ttnlet" als feljr toitffaraef
Hausmittel empfohlen, o

00

O)

©orrStfjtg in ben meiften ttpotÇeten.o
Finnen-Blüthen,

rothe Knötchen mit Eiterbildung, Mitesser,
schwarze Punkte im Gesichte. Wer davon
befreit sein will, wende sich an mich. [124
Börnhild (Thür.) : Jos. Rottmanner, Apoth.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI
leicht löslicher reiner

cacao•>

ZÜRICH.
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei mässigsten Preisen.

[6

Kochschule von Frau Engelberger-Meyer
oberer Hirschengraben 3 — Zürich.

86] Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenat an, dass der 41. Surs am

17. Februar 1890 beginnt.
Es empfiehlt sich bestens (0 F 4455)

Frau Engelberger-Meyer.
I .ftftAAAAAAAAAAAAIAAAAAAAAAAi

Zuppinger'sche Kinder Heilanstalt
zum „Sonnenhügel" in Speicher (Appenzell A.-Rh.)

— Prospekte gratis. — Beste Referenzen. — [26

>t\nnnnnnnnnnnnnfiu\nnnnnnnnnnnfutnnnn/i;

Einzig und allein durch Anwendung der seit Jahren
berühmten und ärztlich empfohlenen Kall-Kräflter-
Seife. Dieselbe erzeugt zarten, frischen Teint und hat
sich glänzend bewährt gegen rauhe, spröde, fleckige
Haut, Sommersprossen, Qesichtsröthe, Pickeln, Finnen,
Mitesser etc., à 65 cts., in Verpackung von 8 Stück
Fr. 1. 95.

^ (H 749 Q)
Kali - Crème - Seife entfernt sicher Flechten,

Bartflechten, Hantröthe, Hantansschläge jeder Art. Die
*'"•1"u-ïs absolute Unschädlichkeit wird ebenso garantirt wie die

zuverlässige Wirkung bei richtiger Anwendung, à Fr.
1, 25 und Fr. 2. 50 pro Büchse.

Chinawasser zur Stärkung und Pflege der Kopfhant, à Fr. 2. 30.
Hoppe's aromat. Mundwasser, zum Desinflziren des Mundes und der Zähne, à Fr. 2. 20.
Hoppe's Brillant-Zahnpulver, verleiht den Zähnen eine weisse Farbe, à 75 Cts.
Titonius-Oel oder Haarkräuselwasser, natürliche Locken zu erzielen, à Fr. 1. 75.
Haarfarbe, blond, braun und sohwarz, unsohädlioh, à Fr. 2. 25.

Haartod, zur Entfernung lästiger Haare, à Fr. 1. 60. [25

— Nor Seht, wenn mit dem Namen der Firma „Gebrüder Hoppe" versehen. —
General-Dépôt: Eduard Wirz, Gartenstrasse, Basel.

In St. Grallon bei TT. Klapp, Droguerie zum „Falken".

^S-ELIXIR. PULVER UNO 3*53'RR. PP. SÈICIH
DER ABTEI VON SOU LAC

(Frankreich)
Dom MAGUEIOITNE, Prior

2 goldne Medaillen : Brfluel i8Si — London 1S84|

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

KRFUHBER fl ^ Durch don Prior
in Jahr«1373 Pierre BOURSiUB

« Der taeüliehe Gebranch des
Zahn-Elixirs der RRPP.Benedictlner,
in der Dosis Ton einigen Tropfen,
im Glase Wasser verhindert until
heilt das Hohlworden rierZaehne,)
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
e hält.

f Wir leisten also unseren
Lehern einen that<ächlichen Dienst indem wir sit
auf dieso alle und praktische Preparation auf
merksam machen, welrhs das beste Heilmittel and dei
einzige Schatz far and gegen Z tinleiden sind,
Hau gegründet 1807ç Cfh| | lilt 06 <t 108, rue Croix-de-Seguej

fieaerii-ApeDt : OCIlUM BORDEAUX
Zu haben in allen guten Parfumerlegetchaeften,

Apotheken und Droguenhandlungen.

00

§
OD

Vorhängstoffë
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
21] Nef & Baumann, Herisan.

Meycr-Mttller & 0° i. Casino Winterthnr
Möbelfabrik mit Maschinenbetrieb.

— Specielle Ateliers —
für

Polstermöbel nnd Decorationen.

Fabrikation
der beliebten

Rohrmöbel für HausflnrÄ Garten.

Aeltestes und besteingerichtetes Etablissement
für Ausstattung sämmtl. Wohnungsräumlichkeiten, in jedem Stil u. allen Holzarten,
vom bescheidensten bis reichsten Bedarfe, mit jeder Garantie für Dauerhaftigkeit.
Billigste nnd reellste Bezugsquelle für ganze Aussteuern und Bettwaaren.

Grosses Teppichlager,
reiche Auswahl neuester Möbel-, Vorhang- und Portièren-Stoffe.

— Lixioleiazaa. — [941

Bettfedern - Reinigungs - Geschäft

so] in Thal (St. Gallen)
versendet in anerkannt unübertrefflicher
Reinheit solide Bettfedern, per 1/2 Kilo
à Fr. 1. 50, 1. 80, 2. 20, 2. 50, 2. 80, 8. —,

8. 80, 8. 60, 8. 80, 4. 20, 4. 60, 5. — ;

Ordinäre à Fr. —.70, 1. —, 1. 20;
Daunen à Fr. 4, sehr feine à Fr. 5, 6, 7, 8;

Halbdannen à Fr. 2. —, 2. 80, 2. 50.

Berner-Leinwand
für Hemden, Leintücher, Hand-, Tisch- und
Knchentücher (gewöhnliche u. hochfeine)
etc. etc. wird in beliebigen Quantitäten

abgegeben von [28

Walther Ciygax, Fabrikant,
in Bleienb&ch (Langenthal).

9V Muster stehen zu Diensten.
Telegr.-Adresse : Walther Bleienbach.

Moderner
Knaben-Anzug

„HELVETIA"
versende franco durch die ganze Schweiz
für Knaben von 21/a Jahren zu Fr. 7. —

v T »3 „ „ „ 7. 50
4 8

T» V V ^ T 1) Ji u-
n v »

5
T) p n

8. 50
9

6
n „ 9.50

J» * 7
ji n v 10. 50

in neuesten dunkeln und mittelhellen
Dessins, gegen Nachnahme oder
vorherige Einsendung des Betrages.
Umtausch gestattet. [1022

Herrn. Scherrer,
Hera- und Koataüeiäer-FaM
i. Kamcelhof St. Galleil UultergasseS.

Le Cygne
Perle Suisse
16] (H 8025 X)
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Schweizer Frauen-Zeitung — Visiter für den häuslichen «reis

kamlik Ve8eomk«8 - tavâh
lIÎLviàros (^suedâtel) ll30

suedt d^vei oder drei l'oodter. Unterricht

in der Lprache gegeben durch eine

patentirte Debrerin. Klavier dur Ver-
kügung. Lebr mässiger kensionspreis.
krospekte und Referenden du Diensten.

?our?àrsà.
Dne donne famille de I^eucbâtel rece-

vrait pour le mois d'avril prochain. deux

gardons qui fréquenteraient les ecoles de

eette ville. Vie de famille. krix modere.
L'adresser à Nr. L. ^îetnvr-kaesvr,

10 Avenue du drei. kencbatel» (D 284^)

?«>MNt à à«ià
HLVRI«8lS»IlRK»»HKV«rt, PA3 6ìN

Leau-L^our, ààâtsl (Lcbvveid).

kür die bessern Ltânde, gegründet 1873.

Vordüglicbe Referenden meist früherer
(ijkiZR) Zöglinge. Bescheid. kreise. ^39

95^ oder Illâàvàv»,
welche 6ie krandösiscbe Lcbule du de-
suchen wünschen, linden gute und dillige
kension in einer gesunden Degend des

Kantons I^euendurg. Klavier dur Ver-
kügung. — Lieb du senden an widert
Sebeà in Danâeron (kt. l^eucdâtel).

kamilien-kensionat
(B 798 D) (gegründet 1878) ^97

lV>mv8 Lieinei', Villa. Non L.6V6.

krand..kngl., Nusik, Nalen, Bandarbeiten.
Baus mit Barten in sedr schöner Rage.
Ven 08tern an tritt II. Ztsinsr, Ze-
prüfte Debrerin. al8 Mitarbeiterin ein.

?aL8onâs

sind das Leste, Bequemste
unà Billigte gegen

_cjXrs.iUVkaâsrii oder 3vn-
stigeàsok^rollui»xviì
unà empüeblt in vordüg-

lieber Qualität (888

l'kooplzil lîussenberKer
LQNl^à^Z-QSSO^àf-d

ttauptclêpdt doi' 8ck>v. Vorbanclstoffkabi'îklZonf
^Vaaggasse IíLiì^K<ztì ^Vaaggasse.

àà kiervà!»
kür Luppe unà Bemüse (gand prima
^Vaare), ver36nàet unter Bacbnabme àe3
Betrages franko durcb àie gande Lcb^veid
in Bartons ven 4 Kilos auf Bestellung
stets kriselt in längstens d^vei 1'agen.

^s-vod Mvttlsr, lii6

Nur echt mit derMarke .Anker!"

Hicht. u. Nyeumalism«»»
Leidenden sei hiermit der echte

Paw-Expeller
Mit ^Anker" als sehr wirksames

Hausmittel empföhle». >

cx>
r>s
<?s

vorrSLHig in den meisten Apotheken.

Finnen-ölütken,
rotds knötsksn mit Eiterbildung, àssser,
geb^arZLS knnkts im Besicbte. v^er àavon
befreit sein ^vill, ^vende sieli an micb. (124
LürndllÄ ktiür.) Los. kottmaullvr, ^xotli.

cttocoi.^1
in lafeln unci in Pulver

8?iîvi«<:i.i
lsiekl löslieksr reiner

e ^ L ^ o
>

Von Kennern bsvordugtv varice.
Harantirt rein liei mässigsten Kreisen.

l6

äovlisekule von ^au ^ngsIbei'gei'Hile^ei'
öderer Mrsedvngraden 3 —

86) Nivmit ?sige iok äoa Asokrtev vsiuen erZe6snst »n. àasg àer il. ^urs »m

17. rodrnnr 1SV0 bosimit
Ls ompSekIt siok Kesteo8 (0 4455)

?rsu enKelberKor-Sileyer.

^«ppiliMr'^à liià - lleilâiiàlt
sum „SoririvQtiüAol" in Tpeieker (^.ppenssll

— ?rosx>s1cis — Sssìs üöksrsnxsii. — ^26

LVVVVVVMN/VìNNN/IVìNNLVVìNFMFVìN/VVViN/VI

Liv2ÎA imà àlleiii àiirà ^nvenäunA àsr seit ^àrvii
köi-ükmtsii unà îìrzitìioìi empkodlensn à»1i»ILrântor-
Lvikv. visselds sr^euxt Làrtsu, krlssàsu?àì unà kàt
sià Alânsenà devvàkrt ASAen rnuìis, sprôàs, koàiZv
Hnut, Sowmsrsxrogssu, Sosiàìsr'às, ?1sks1u, Ilimov,
Zliìssssr sis., à ôô Lis., in Verpackung von 3 Ltllck
?r. 1. SS.

^ (H 749 <Z)

^»1t - Srêins - Lotrs entkernt sicker risvdisll,
Lariâsàtsv, Laàôilis, Hààusseklâgs )eàer ^rt. vis

^ 'adsoluts Unsekàâliskksii >virà ebenso garantirt vie àie^ imvsrlâssigs UirKlUtz bei ricbtiger Vnvcnàung, à ?r.
1. 22 unà ?r. 2. 2L pro öücbss.

vdtnsv»»»sr /.ur Stàrknns unà?ü«xo àer ^optdunt, à ?r. 2. ZL.
Loxxs's aromst. Ilàvasssr, ^um Vostàirsv àss llnvàss unà àer 2ìibvs, à 2. 20.
2oxxs'g Lrillàni-Làbnxuivsr, verleibt àen 2äbvsn eins vsisso ?arbo, à 72 Lis.
liioàs-Lsl oàer llaarkräusslvasssr, vàiiirliebs I>oeksu -iu erzielen, à ?r. I. 72.
S»»rkàrdo, dtonâ, drnnn unà sodvsr-, nnsodàâUod, à ?r. 2. 22.

llsnrtoâ, 2ur ZSntkv^nnnx làsttxvr S»»ro, à?r. I. 20. ^25

— lîur äebt, ìvviill mit àem lîàmsii à«r kirw» „2ebriiâ«r ll«pp«" ver««Iieil.

Sonorat-vspSt: Lttusrtt Akirr, Sartsugtrasss, Sssvl.
In dei Droguerie 2UM ^kalìcen".

^M-euxiiî. ?lii.vw v«o

^ U??, Mil!»
Oci^ ^i v«i>sc>^»t.^O

(pr»nìreied)
Dov»

^ LfskÄO»« Meà^kiSOA. ltröuel ittß — lonâoil ittij
VIL »Sv»srL5? xvs^kicsnononn

klîkMV M âM släkek <ien?rior

la jà 1373 Nerr»S0Mt0v

« vor tag-àieds Osbraned àsg
?sdll-Ll!xirs llsr stk??.Loivàsvî!ll'ir.
i» cler Dosis von einigen 7r0i»fsn.
im Oliìso Yasser verkiviiort nn,!i
d»-ilt âasDokivsrlion «lorXitedno,
veleiwn sr voisson Ol/ìnr un»i k'os-
ii^sit vrloikt niai td»dsi tlas
Xàdntleised stàrl^t vnà essunà
o dàli.

« Wir loistpn also nnsor^n
lâv^ern einen tkai«äedlielien Dien t in6om ^vir sît
ans äieso alte nv,l praktiseke praevaration aok
msrksam mael.en. ^vlrdv tlss dvüt« llSlwittvl lllli! il»I
slll?igv 8el»ot? lâr uack yvyev dlllv!6si» swä.
«sn 5«er«à i 8S7 H xsìl I INI, SS â iSt. n,s csoi,-<ss.8sssl,sz

Le»sr»l t e t sruvllH
5«/ dâdsn /n »//on ^uton />»r<l//no/'/»4o«a/>»o<ko/»,

^pot/»oton en«/ Oro^eonNâ^tZ/en/fon.

(X)

Z
vo

Voàa.n^sìoLko
eigenes unâ englisek ^sbfll<gt, vrêmv nnà weiss in ^rosster ^usvvabl liskert
billigst âas itiliesux-kesvkàit von — Nüster üanoo —
21^ Xet H Laumann, Nerisan.

Nvfvr-illilller â- l? t. «à»» Vàtlmr
l^ÖdsItadril! mit lkàZOliiiisQbSirisb.

— Specielle àliers —
kür

fylàiiàl uiii! Vveorâtioukil.

p'adrikation
àer deliebten

kàmàl kilr Ililuzüur^àà.
á.v1ìs8tss unâ ksstSinsoriolitotos ütadlissSlQSQt

kür Ausstattung sämmtl. ^VodnungsräumliedlLeiten, in ieàem Ltil u. allen Doldartev,
vom deselieiàensten dis reiodsten Beàarke, mit ^eàer Garantie kür Dauerdaktigkeit.
LllMö M reellsto LMAWlIv lür ganre Aussteuern Mil öettwaaren.

drosses leppiedlager,
reicbs VusvabI neuester LkSSsê-, unà ^o^ttàn-àF'e.

I^Z.Z^OlS-U.22^. 1941

kàà - kvimZuuZ8 - lwelM
Sl»i in l'üsl (8t. 0ktll6Ik)
versvvàet in anerkannt unUdvrtroMledor
Reindeit soliàe Lettkeàern, per Kilo
à kr. 1. 50, 1. 80. 2. 20, 2. 50, 2. 80, 3. —,

3. 3V. 3. 60. 3. 80, 4. 20. 4. 60. 5. — ;

Oràinâre à kr. —.70, 1. —, 1. 20;
Daunen à kr. 4, sedr keine à kr. 5, 6, 7, 8;

2aldàannen à kr. 2. —, 2. 30, 2. 50.

Lerner-Dein^vanà
kür llsmàsn, Dslntnedsr, 2anà-, Used- unà
kneksntne!isr (ge^vodnliede u. doodkeine)
ete. eto. v/irà in deliedigen Quantitäten

adgegeden von ^23

HValtHRSr kàànt,
in LIvtvQì»»oà (Dangentdal).

AM- ^ia.stsr staksn visris^sn.
l'elegr.-^àresse: UaltllS? Llslsndavll.

Xnadea-à^uK
.MVLM"

versenàe trauev àurà àie gande 8od>veid
kür knaden von 2^/z àadren du kr. 7. —

o », ^ „«7. 50
4 g0 p 7,^

o v ^5 ^ „ 8. 50

.6 9.50
o n 5

7
^ ^ 10. 50

in neuesten dunkeln unà mitteldellen
Dessins» gegen Naedvadms oàer
vorherige Einsendung des Betrages. Dm-
tausok gestattet. s4022

llem. ^demr.
Sem- M
î. ^Ällieelkof St. OallvII NàrSMôZ.

t« ll^nk
perl« 8uiM
16) («MSI)

R ttz ^4^ » ^ »

Z LsZ 8-L I
-ZZâ^.
» ». S.« ^ I

« ^ e>.

M ^ >klî ^ »4
L «8 Lî8î»sL 2^^ ^



f»d|hnet|cr JTrauen-Jsttung — ©latter für Hen Ijaueltdjen ©rets

Blooker's Cacao
Erreichbar bestes Fabrikat.

Engros-Dépot und Versandt für die Schweiz bei:
Blnswanger & Cie., Basel (Nachf. von J. J. de G. Müller).

Zu haben in allen grosseren Spezereiläden und Droguerie«

in Büchsen à Fr. 4. — pèr 1/2 K°, Fr. 2. 20 per Vi K°,
343] Fr. 1. 20 per Vs K°. (M 5763 Z)

Fabrikanten: J. * C. Biooker, Amsterdam.

Ungekünstelt und aus hiesigem
Werchstoff gesponnen.

Muster stehen zu Diensten.

erner-Leiiiwand
Hand- und Kttohentttcher von 33 Rp.

an per Meter.
Blldh&ndtttcher, ebenfalls von 33 Rp.

an per Meter.
Kttohensohttrzen aus Handgarn.
Leinwand, fein und grob, zu Hemden

und Leintüchern.
Tischtücher und Servietten. [93

Bitte meine genaue Adresse:

Gygnx, Leinwandfabrikat,,
altes Schulhaus, Bleienbach (Bern).

CHOCOLAT

a CACAO
MAESTRANI

Ist galli

Eine kleine Schrift über den

HaaraisfalliMteitipSrpra
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

Phönix-Pommade
für Haar- und Bartwuchs

von Professor H. E. Schneidereit,
nach wissenachaftl.
KiTahrungen und He-

obachtungt-n aus
besten Priipaiaten
hergestellt. dureh viele
Autoritäten
unerkannt, fördert ntiter
Garantie bei Damen
und Herren, ob alt
oder jung, in kurzer
Zeit einen üppigen,
schönen Haarwuchs

und schützt vor
8ehnppcnhl Idling,

Ausgehen und Npol-
der llaare, frühzeitigem Ergrauen,

vör~kaiilküpflgkelt etc. - Wer sich die
Zierde eines schönen Haares bis in das späteste Alter
erhalten will, gebrauch? allein die riiBnlx-l'ommade,
welche sich durch feinen Geruch wie Billigkeit vor
allen ahl lichen Fabrikaten auszeichnet.

Preis pro Büchse Fr. 1.25 und Fr. 2.50.
TitnnillQ fiel "^türl. Locken zu erzielen.
I HUlllUo'UClt "~7"!MÎ77rr7~7~75~per Flacon.

WlederverkHnfer hohen Rabatt.
Genera'-Depot :

Eduard Wirz, 66 Gartenstrasse, Basel.

Meine sehr beliebten

Universal-Briefordner
(elegante und solide Schachteln,
innen mit beweglichem Alphabete,

zur Einlage der Scripturen,
Briefe, Rechnungen, Quittungen
etc.) sind nun wieder vorräthig.
Für Jedermann äusserst bequem
und bedienen sich namentlich
Gewerbetreibende, Handwerker
und Private derselben mit Vor-

spon-
tillig-

keit, Einfachheit und Zeiterspar-
niss. Preis Fr. 5. —.

Geneigter Abnahme hält sich
bestens empfohlen [iou

Ed. Bänninger, Buchbinder
— Xj-o-zer».

theil zum Ordnen der Korrespon-
denzen. Haupt Vorzüge : Billig-

S

C«

Die so beliebten, getrockneten syrischen

Apricosen
öd

CTO.

nosind eingetroffen und empfehle solche zur gefälligen Abnahme. — Preis co
per Kilo Fr. 1. 60, bei 41/a Kilo franko durch die ganze Schweiz. "

107] Cai'l Hedinger
Hafenplatz — Rorschach
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EBPOLG.S3 Belohnungen, wovon S9 Goldmedaillen
Der einzige ächte ALCOOL DE MENTHE ist der

Alcool de Menthe ^

Unübertrefflich gegen Verdauungsbeschwerden, Magen-, Herz-, Kopfweh u. s. w.
In heissem Brustthee genommen, ist er von wunderbarer Wirkung gegen
Schnupfen, Erkältung, Grippe, auch vortrefflich für die Toilette und die Zähne.

FABRIK IN LYON, COURS D'HERBOUVILLE 9.

— Dépôts überall. — [92
NACHAHMUNGEN WEISE MAN ZURÜCK UND VERLANGE STETS

den Namen „DE RICQLES" auf den Flacons.

L. Schweitzer, St. Gallen.
Magazin für Damen- und Kinder-Garderobe.

Grosses Lager in Stoffen u. Garnituren jeder Art. Confections: Morgenkleider.

Jnpons. Tricot-Taillen. Echarpes. Corsets. Tournures.
Stets Eingang aller Neuheiten von Stoffen und Confections. [815

Anfertigung nach Mass unter Garantie eines modernen, passenden Schnittes.
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Fleisch-Extract
F.ur aechf -nJed"Topf

den Namenszug
in BfAUFR FARBETrap.
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Gegen Hutten und Heiserkeit
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

15]

de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

In allen Apotheken zu haben. 'ff (H 5000 J)

F

London 1887 : Ehren-Diplom. — Brüssel 1888: Diplom der Goldenen Medaille.

— Die höchst erreichbaren Auszeichnungen. ——
Die neue Davis-Nähmaschine

mit Vertikal-Transportirvorrichtnng.
Die „Davis46 unterscheidet sich in ihren

Grundzügen ganz von den übrigen, im Gebrauche
vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in
der vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit

und Dauarhaftigkeit mit aussergewöhnlicher
Leistung bei verschiedenartigster Verwendung.
— Das verticale Transportir-System der Davis-
Nähmaschine sichert unbedingte Genauigkeit der
Funktion bei den stärksten wie bei den leichtesten

Stoffen, wodurch Regelmässigkeit, Schönheit
und Solidität der Nähte erreicht wird, und in
Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von
Beruf eignet. — Dieselbe ist ebenso leicht zu

erlernen wie zu gehrauchen. [74
Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

— Die Gold-Medaille
der internationalen Ausstellung in Paris 1889.

Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):
A.. Rebstimen, Nähmaschinen - Fabrik in ffciiti (Kanton Zürich.

Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:
Hermann Gramann, Mechaniker, Münsterhof 20, XüvtoH.

Uie beliebten [936

Badener-Kräbeli
versendet franko gegen Nachnahme

à Fr. 3. 20 per Kilo
Conditorei Schnebli in Baden.

RAAAAAAAAAAAAAAAA<aAjP

^"Unübertrefflich
für Herbst&Winter

Lederschubwaaren

mifgaranlirl wasserdichten

Guttapercha-Sohlen.

r

^90 BahnhoFstrasseSO

*Ki\<k ZÜRICH
V\*\\&z?Pec,a/'éà t.

nlaV^sPAOUTCHOUC u,

/^SâfiercL *9 N^\GUTTAPERCHA-

Guttapercha ist zähes hart
«Snichtzu verwechseln mitCaoutchouc.

freiscourante gratis auf Verfangen.

Dépôts: [979
in St. Gallen: 7 Multergasse 7;
in Bern: 33 Spitalgasse 33;
in Basel: 97 Freiestrasse 97 ;

in Neuchâtel: rue du Seyon;
in Zürich: 90 Bahnhofstrasse 90. Jg

Bestsitzende

fertige Herrenhosen

nCD

pr. Nachnahme «l.d.ganzeSchweiz'-
Hose Art. 1 zu Fs. 9.25 in 6 Dessins
Hose „ 5 „ „ 11.— „6 „Hose „ 10 „ „ 14.25 „ G

Hose „ 15 „ „ 18.— „ 6 „Preis-Courante und Stoffmuster
gratis.

Welche Artikel wünschen Sie bemustert?

Bei Salzfluss, offenenWunden
u. bösen Füssen

leistet das Schrader'sche Indian-
Pflaster Nr. 3, bei nässenden u. trockenen

Flechten Nr. 2, bei bösartigen,
krebsähnlichen Geschwüren u. Knochenkrankheiten

Nr. 1 die vorzüglichsten Dienste
u. findet dieses berühmte Pflaster deshalb
auch ausgedehnteste Anwendung. Paq.
Fr. 3. 75. Apoth. J. Schräder, Feuerbach-
Stuttgart. Zu beziehen durch d. Apoth.
Stuttgart Hirschapoth. Broschüre in allen
Dépôts gratis. [49-5

Generaldep. : Apoth. Hartmann in Steckborn.

In den Apoth. zu St. Gallen, Baden, Basel
(Adler-, Greifen- u. St. E isabethenapoth.)
Bischofszell (v. Muralt), Flawil, Franenfeld
(Dr. Schröder), Heiden, Herisan (Lobeck),
Kreuzlingen, Luzern (Weibel), Rapperswil,
Bagaz (Sünderhauf), Rehetobel (Joh. Hohl),
Rorschach (Rothenhäusler), Schaffhausen
(Pfähler u, Diez z. Klopfer), Uster (Apoth.
Staubli), Uznach (Apoth. Sträuli), wald-
statt (Droguerie Eichmann), Winterthur
(Mohrenapotheke), Zürich (Fingerhut am
Kreuzplatz, Lavater z. Elephant, Lilien-
kron am Weinplatz, Brunner z. Paradies¬

vogel, Baumann in Aussersihl).

500 Murk in Göhl,
toenn CrAme Grolich nufct alle fiant*
unreiniafeiten, al« ©ommfrfproflen, tfrfter»,—,
flerfe, ®onncitliranü,HRtiffffr. 92afcnrdtt)c it.
befeitißt u. ben Xcint bi! i. Ultet blenbcnb co
toei& anb fugcnblid) erbilt tdni1—'
^(iminfel Jrcif 8r«. t.50.
4. Büttner, flpotb., Hftsel.

Schweizer Frauen Lettung — Vlätter für den häuslichen »reis

VIoàr's vaeao
^reiobbae bestes fabeikat.

Bngros-Döpot und Versandt kür âie 8ebwei2 bei:
Lwsvanyor t Av., Lavol fl^aebk. von d. d. de 6. Nüller).

!» kskeii in sllen xàmii 8pemeilZlIeii unll llroxiissigii
in Lüobsen à ?r. 4. — per ^ X^, ?x. 2. 20 per ^ X^,
343^ ?r. I. 20 per ^/g X«. (N 5763

Babrikanten: d. ^ v. Llookor, âmsîordam.

Ungekünstelt und aus bissigem
Worvbstokk gesponnen.

Nüster stellen 2u Diensten.

SâQâ- und ^iioàvnttìvàor von 33 Lp.
an per Neter.

Lt1âd»nâtitod.vr, ebeokalls von 33 Lp.
an per Neter.

L5itodvv»oàiir2v» aus Dandgarn.
I-vîn^VâQâ, kein und grob, 2u Tomdsn

und I^olntnobsro.
rtsoàtiàoàvr und SvrvtvttvQ. ^93

Litte naeine genaue Adresse:
vkiiivvaiiàkiidrìkg.t.,

âltes Lekàus, SIvivQds.và (keru).

Liov klein« Lokrikt llksr àvn

versendet auk Antragen gratis und kranko
die Verkasserin Brau LarollnaBlsodvr,
3 Boulevard de Blaiupalais, kenk. (9

?àôuîx-?omms.às
kur Hs.s.r- u»à R5irt.^vuc:tis

vo>» //.
nacli xvissen.^ckaitl.
d> sakrunxcn un«I Nc-
okaclitun^'» n au?
kosten t'iiis aialon kor-
gestellt, «tnrel, viele
^ninrltäion
anerkannt, fördert nnter
tZaraatlv kei Hainen
und tierren. et, alt
oder.iunx. in kurrer
Xvit einen ûs'pixcu.
sckônen Naaivvuclis

und scküt/t vor
Setinppoiikiidnne,

Xnsuolion n»d Spni-
der Ilaar«. friiti/vitixem lîr^ruuen,

v^r kaklkvpN^kelt etc. - >Ver sici, die
Gierde eines scNönen ttaares dis in das »püteste ^Iter
erkalten will, xekraucli? allein die I'könlr-I'ammaSe,
vvelcl.e -ick durck feinen geruck vv,e ttilli^kcit vor
allen ak» lickcn 5'adrikaten aus/eicknet.

/'» ee.v ,)»o /iüt /«.?« /«>. 7. LZ »<»ci S. ZV.

litiMNIS Üvl nndürl. voolrsn -u erzielen.
Iillllilus^UvI, / » ei« ^ 7S /irr ^Vacon.

>Vle<Ierveri«linksr koken N»k»tt.

Lduard Wir?, 66 Lastvnstrasss, Lasol.

Neine sebr beliebten

tàrnàl-knàà'
(elegante und solide 8ebaebte1n,
innen init beweglichem ^lpba-
bete, 2ur Linlags âsr Lerixtnrsn,
Lrtsks, Lsobnnng.on, Tnittnngsn
ete.) sind nun wieder vorrätbig.
Bür jedermann äusserst bequem
und bedienen sieb namentlieb
Sswordotrstbsnäs, llanà^srksr
und ?rivats derselben mit Vor-

svon-
llllig-

ksit, Tinkaobbsit und Lsltsrsxar-
niss. Breis Br. 5. —.

Geneigter ^bnabme bält sieb
bestens empkoblen 51014

Ld. künninger, StioLdwâvr

tbeil 2um Vàov âsr ^orrospon'
àsnssv. Dauptvor2üge: LiUig-

S

vis so dslisd^sn. Asdroo^nsdsrl L^risoiiSQ

^«rivasvi»
«

c?Q.

«ssind eingetroiken und empkebìe solobe 2ur gekälligen ^bnabme. — Breis
per Xilo Br. 1. 60, bei 4^ Xilo kranko dureb die gan26 8ebwei2. "

107^
»«Z«er»

ss SêloRì^AKIK^VIK, V5OVON ^ o I âR»ì « âaîll« I»
Der ein2ige äebte ^D(X)0D DX NX^I'DX ist der

^1(2001 âS -M

Dnübertreküieb gegen VoràanunxLbsLvbivsrâsn, Ilagsn-, Lsr2-, Xoxk^vsb u. 3. w.
In beissem Lrusttbee genommen, ist er von wunderbarer Wirkung ge^en
Lebnupksv, ürkältnng, Lrixxs, aueb vortreküieb kür die loilstts und die 2äbno.

IN I.V0N, v0VIî.Z v'2LKLWVII.I.i: 9.
—— îìî>«^all. — s92

N^D^DNIMDLN ^VLILL N^ ^DBD0X D^D VDBI^N^K L'I'DI'L
den l^amen „DL auk den Blaeons.

Lelmàer, 8t. Lallen.
Al»Aa2in kür vameu- unä L4nävr-^arÄvrodo.

grosses da^er in Stoài» u. garuitursn ^jsdsr ^.rt. govkkoticms: AorKvn-
Kleider, dupons, rrieot-d'aillvn. Vekarpes. Morset», louruurss.

8tets Eingang aller ^leukeiien von Ltoiken uncl Lonisotions. lLiö
^llkerìiAun^ uaok Nass uàr garantie eines modernen, passenden Lànittes,

S

kleisektxti'gizt
ur geekt den tismensauz
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às d. AU vooie (Luisse).

»i> »II«» ^I»«tà«kv>» «« t»»kv«. N (L5000

kollàon 1887: 2i»rsv-DlpIoM. — Lriisssl 1888: vlxlom àsr ôolâsnsn Ilsàaills.

— vio köokst orrsiokbarsQ ^.usêlsiokuuuKsu. ——
Vie neue Vavis-Näkmasvliiuv

mît VSi ìiketl-l'r^iisxxii'iirvorriààiiK.
Die untersebeidet sieb in ibren

Orund2ügen gan2 von den übrigen, im Debrauobe
vorkommenden Näbmasebinen und vereinigt in
der vollkommensten Weise in sieb Trakt, Nnkavb»
bslt und Dausrbaktigkstt mit aussergewobnliober
Leistung bei versobisdeuartigster Verwendung.
— Das verticale Bransportir-L^stem der Davis-
Mbmasebine siobert unbedingte (Genauigkeit der
Bunktion dsl äsu stärksten nts boi äsn Istobts-
stsn Ltokkon, wodureb Begelmässigkeit, Lebonbeit
und Lolidität der Mbte erreiobt wird, und in
Bolgs dessen sieb diese Nasebine kür jsàs ^rt VSN

Lsrnt eignet. — Dieselbe ist ebenso leiobt 2U er-
lernen wie 2U gebrauoben. s74
âls uouosto ^ussoivdnung ordlvlt die Vavisnäümasoblllvn kvsvllsobakt

— Viv AleàSRI« —âsr iubsrnabiOQUlSQ ^usgbellung In Baris 1SSS.
Vertreter kür dis Ostsoàwsi? (ausgenommen öe2irk ^üriob):

^.. Mbmasebinen - Babrik in VtiLtt (Xanton ^üriob.
Vertreter kür die Ltadt und den Lv2irk 2ürioX:

kl^r'irKtìiìUK <AUîLìUUU».?»?», Nscbaniker, Nünsterbok 20, !^HRîîî<?Iì.

DÎS ì)SlÎSì)ìSI1 ^936

kàerkràlj
versendet kranko gegen Naebnabmv

à ?r. 2. 20 per Xilo
ConMofei Soknvbli m vàn.

1VUVì»ìN/ì»ìwì/Vì/VìNFVì«VìL»

Nw^llvvbsrtrssflieti
für liek'bstaWjntet'!?!

mifgarsn^ wsssei'tjicsil'kn

CuttsPereIl»-8Men.

^Tl1Sskntof5Ü358e3V

so/s// /s
'M^°^eaov7e«ooo »

'-k x^kvii/ìk»c«o»/i-

Lvttsperckg ist zsbes lizft
^nicktiu vefiveàin milVsoiltekovv.

/>àâà
DêxZâî«? 1^979

in 8t. KaUou: 7 Nultergasse 7;
in Lern: 33 Lpitalgasse 33;
in Laset: 97 Breiestrasse 97;
in Xeuvkâtel: rue du Le^on;
in 8üriob: 90 Labnbokstrasse 90. ^

Lsstsitsoiiâs

fertige lierrenliosen

oo

pr ^aolmskms 'I.6.xan2L8eüwLi?
Ilose ^rt. 1 7.u t's. 9.25 in 6 Dessins
Hose 5 „ 11.— „6 „Dose „ 10 „ 14.25 „Dose „ 15 „ „ 18 — 6 „Dreis-Courante nnci Stoffmuster

gratis.
Visloks Artikel wllnsokon Lis bvmustort?

kei 8alà88, okkenenWunden
u. bösen Büssen

leistet das Sodraâor'soào lQâts.n-
?Lâ»tvr Hr. 3, bei nässenden u. trooke-
nen Bleebten I^r. 2. bei bösartigen, krebs-
äbnlieben Desobwüren u. Xnoebenkrank-
beiten l>lr. 1 die vor2üg1iebst6n Dienste
u. iindet dieses berübmte Bllaster desbalb
aueb ausgedebnteste Anwendung. Bac^.
Br. 3. 75. ^potb. Zebraäsr, Beuerbaeb-
Ltuttgart. ^u be2ieben durob d. ^.potb.
Ltuttgart Dirsebapotb. Lrosebüre in allen
Depots gratis. ^49-5

Konoraldsp. : ^potb. Hartmann inLtoekborn.

In den ^potb. 2U Lt. SaUsn, Ladsn, Lassl
(^.dler-, Dreiken- u. 8t. B isabetbenapotb.)
Lisoboks2s1I (v. Nuralt), Blawil, ?ransnkslä
(Dr. 8ebröder), Tsiâsn, Tsrisan (kobeok),
Tràinxsn, I^N2srn (Weibel), Raxporswil,
liagas (8ünderbauk),LsbstodoI (.lob. Dobl),
Lorsebaeb (Xotbenbäusler), LobaTbanssn
(Bkäbler u. Die2 2. Xlopker), Hstsr (^potb.
8taubli), Vsnaeb (^.potb. 8träulib wald-
statt (Droguerie Biobmann), V^intortbnr
(Nobrsnapotbeke), 2nr1ob (Bingerbut am
Xreu2plat2, Davater 2. Blspkant, Dilien-
krön am Weinplà, Lrunner 2. Baradies-

vogel, Laumann in àssersibl).

soo tu <?rol<à,
wenn «rvtteti nicht alle Saut-
uureimgleiten. als Sommersprossen. Leder»
flecke, Sonuendranv.Mtteffer. Nasenrüthe »e.

beseitigt u. den Tcinl bis t. Älter blendend V
weiß and jugendlich frisch erhält. Kein«^
Schminke! Prei» KrS. l.50. Hpt.-DeH
à. Ltitîo^r. Äpoth.. ttanel.
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